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Das Metallhüttenwesen im Jahre 1911.
V o n  P ro fe sso r  D r . B . N e u  m a n n ,  D a rm s ta d t .

Die allgemeine Lage des Wirtschaftslebens war im 
Jahre 1911 in Deutschland zufriedenstellend. Auf dem 
Metallmarkt eröffnete namentlich die zweite Jahres­
hälfte nach Zerstreuung der politischen Unsicherheiten 
günstige Aussichten. Bei verschiedenen Metallen läßt 
sich deshalb gegen Ende des Jahres eine langsame 
Besserung der Preise erkennen. Der Jahresdurchschnitt 
der Preise war bei den Haupthandelsmetallen, mit Aus­
nahme von Kupfer, höher als der Durchschnitt der 
letzten 10 Jahre. Zinn zeichnete sich auch im Jahre 1911 
nicht nur wieder durch eine sehr starke Steigerung der 
Preise, sondern auch durch erhebliche Preisschwan­
kungen aus. In Amerika traten durch die Verfolgung 
der Trusts und durch die Agitation für Tarif­
änderungen sehr ungünstige wirtschaftliche Erschei­
nungen zutage; eine Besserung erfolgte erst am Jahres­
schluß. So kommt es, daß die erzeugten Metall­
mengen bei Kupfer in Amerika gar nicht, in Europa 
nur wenig gegen das Vorjahr gestiegen sind; ebenso

hat die Zinnerzeugung nur wenig zugenommen; dagegen 
hat Zink einen Zuwachs von fast 10% erfahren. Ander­
seits ist die Welt erzeugung an Blei und Eisen diesmal sogar 
zurückgegangen, u. zw. bei Blei infolge europäischer, 
bei Eisen infolge amerikanischer Mindererzeugung. 
Der Metallverbrauch ist fast bei allen Metallen gestiegen, 
namentlich in Deutschland war die Zunahme sehr be­
trächtlich.

Seit 1910 besitzen wir in Hamburg, seit 1911 auch 
in Berlin eine eigene Metallbörse für Kupfer, seit 1912 
in Hamburg auch für Zinn. Die Kupferumsätze in Ham­
burg sind schon sehr beträchtlich.

Nähere Angaben über Erzeugung, Verbrauch und Preise 
finden sich nachstehend bei den einzelnen Metallen. 
Eine Übersicht über den M etall m ark t im Jahre 1911 
gibt der Jahresbericht der Firma Aron Hirsch & Sohn, 
Halberstadt1; eingehender noch behandeln diese Ver­
hältnisse die bekannten wertvollen s ta tis tisc h e n  Zu-

1 Auszug in Z. f. angew. Chem. 1912, S. 206.
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sam m enste llungen  der Frankfurter Metallgesellschaft. 
Eine graphische Aufzeichnung der Preisschwankungen 
der verschiedenen Handelsmetalle in den einzelnen 
Monaten des abgelaufenen Jahres findet sich als Anhang 
in der Zeitschrift »Metallurgie«1 ; auch über die Metall­
preise in den Vereinigten Staaten finden sich solche 
graphischen Darstellungen2. Weitere Betrachtungen 
über die Preise von Silber, verschiedenen deutschen Blei- 
und Zinksorten in den letzten 10 Jahren sind im Erz­
bergbau3 angestellt. Dort wird auch unter dem Titel: 
»Erzfrage und deutsche Industrie«4 durch zahlen­
mäßigen Nachweis darauf aufmerksam gemacht, wie 
sehr wir mit unserm Metall- und Erzbezug vom Ausland 
abhängig sind und welche ungeheuren Summen dafür 
ins Ausland gehen. Nachstehend sind nur die End­
summen in Geldwert wiedergegeben (für das Jahr 1910) :

Kupfer und 
Kupfererz 

Mill. Jli

Blei und 
Bleierze 
Mill. Jli

Metallverbrauch . . . . .  54,60 
Einheimische Erzeugung . . 21,23 
Auslandsbezug..........................33,37

245,80
30,85

214,95

Zink und Zinkerze Silber
Mill. Jli Mill. M

M etallverbrauch............... 81,88 55,02
Einheimische Erzeugung . . 71,40 29,40
Auslandsbezug................... 10,48 25,62

Bei Zinn stammt der gesamte Verbrauch (57,92 Mill.JC) 
aus dem Ausland. Für die 5 Metalle gehen bei einem 
Gesamtverbrauch von 495,2 Mill. Jli etwa 7/ip> nämlich 
342,3 Mill. Jli, ins Ausland. Am günstigsten liegen noch 
die Verhältnisse beim Zink. Auch beim Eisen fließen 
erhebliche Summen für Erze, Roheisen und Legierungen 
ins Ausland ab.

K u p f e r .

Die Verhältnisse auf dem Kupfermarkt lagen im 
Jahre 1911 nicht besonders günstig. Die Welterzeugung 
hat so gut wie gar keine Steigerung erfahren (von 886 9001 
auf 898 400 t, also nur um 1,3%), was in der Hauptsache 
darauf zurückzuführen ist, daß der größte Produzent, 
die Vereinigten Staaten, die bisherige Höhe der Er­
zeugung nicht einmal aufrechterhalten konnte (1910: 
527 700 t, 1911: 527 600 t). Europa, das im ganzen nur 
etwa 20% zur Weltproduktion beisteuert, erhöhte seine 
Erzeugung um 3,2% auf 181 300 t. Etwas höher noch 
als der verhältnismäßige Zuwachs für Europa stellte 
sich die Erzeugungszunahme in Deutschland. Die 
Hüttenerzeugung stieg von 35 360 t auf 37 500 t, davon 
entfielen auf die Mansfelder Gewerkschaft 1911 20 580 t 
(1910: 20 310 t ) ; die ändern Hütten erzeugten ihr Kupfer 
größtenteils aus fremden Kupfererzen, Abfällen, Kies- 
abbränden und brachten dabei 15 917 t (1910:14 084 t) 
aus. Leider ging aber die einheimische Erzförderung 
wieder ziemlich stark zurück, indem 1911 nur 868 000 t

1 Metallurgie 1912, Heft 2, Tafel l.
2 Eng. a. Min. Journ. 1912, Bd. 93, S. 13.
3 Erzbergbau 1912, S. 40.
4 Erzbergbau 1912, S. 9.

Kupfererz gegenüber 926 000 t im Jahre 1910 (Mans­
feld 795 200 t gegen 840 700 t) gefördert wurden.

Nach A. Hirsch & Sohn1 stellen sich die Ergebnisse 
der deu tsch en  K u p fe rin d u s tr ie  in den letzten beiden 
Jahren wie folgt:

R o h k u p fe r  K u p fe r-  K u p fe r -  fahnka te
J a h r  E in fu h r  A u s fu h r  g e w in n u n g  v e rb ra u c h  A usfuhr

t t t
1911 191 590 7 106 37 500
1910 181 551 7 654 35 360

Ausfuhr 
t t

238 745 102 034
212 268 90 499

Der in länd ische  V erbrauch , nach Verwendungs­
arten getrennt, gestaltete sich in folgender Weise:

1909 1910 1911
t t t

Elektrizitätswerke . . . .  90 000 103 000 110 000
K upferw erke...........  38 000 40 000 42 000
Messingwerke............ 41 000 43 000 59 000
Chemische Fabriken und

Vitriolwerke...........  2 000 2 500 3 000
Werften, Bahnen, Gieße­

reien, Armaturen usw. . 23 000 23 500 25 000
194 000 212 000 239 000

Die W elterzeugung  an K upfer (Hüttenproduktion) 
und der V erbrauch  in den einzelnen Ländern geben in 
den letzten beiden Jahren nich den Mitteilungen der 
Metallgesellschaft folgendes Bild:

E rzeu gung V erbrauch
1910 1911 1910 1911

E uropa: t t t t
Deutschland . . 34 900 37 500 200 400 225 800
England . . . . 71 000 68 000 146 000 159 400
Frankreich . . 12 900 13 000 85 700 95 000
Italien . . . . 1 800 1 800 22 500 29 600
Österreich-Ungarn 2 300 2 600 33 500 38 600
Rußland . . . 22 600 25 600 28 600 33 400
Spanien . . . . 17 400 17 900 1
Serbien . . . . 5 100 7 000 24 400 24 500
andere Länder . 7 700 7 900 1

175 700 181 300 541 100 606 300
A m erika:

Ver. Staaten 527 700 527 600 339 900 321 900
Britisch-Nord-

amerika . . . 12 600 9 700] 3 000 4 500
übriges Amerika 82 900 84 8001

623 200 622 100 342 900 326 400
Asien:

Japan . . . . 50 100 55 0001 20 700 26 700
A u stra lien  . . . 37 900 40 000

W elt . 886 900 898 400 904 700 ” 959400

Während 1909 der Verbrauch an Kupfer wesentlich 
geringer war als die Erzeugung, überstieg in den beiden 
letzten Jahren der Verbrauch die Erzeugung erheblich, 
die Vorräte müssen also ziemlich stark zurückgegangen
sein.

Stahl u. Eisen 1912, S. 549.
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Zu den Erzeugungsmengen der einzelnen Länder ist 
noch einiges zu bemerken. In England stammen nur 
etwa 500 t Kupfer aus eigenen Erzen. Dagegen 
weist Rußland seit 1905 (8 900 t) eine ständige Zunahme 
seiner Kupfererzeugung auf (1911: 25 600 t), wozu 
namentlich der Ural (1907: 7 500 t, 1911: 13 300 t) 
und der Kaukasus (1907: 5100 t, 1911: 7700 t) bei­
tragen. Spanien und Portugal fördern 53 000 t Kupfer 
in Erzen und Kiesen; die eigene Verhüttung beläuft sich 
aber nur auf 17 900 t. Die größte Bergwerkserzeugung 
an Kupfer haben Arizona (143 8001), Montana (124 0001), 
Michigan (98 600 t), Utah (63 600 t), Mexiko (54 500 t), 
Japan (55 900 t), dann erst kommen Spanien und 
Portugal (53 000 t), Chile (30 100 t), Peru (25 900 t), 
Rußland (26 000 t) und Deutschland (22 300 t). Nähere 
Angaben über die Förderung der einzelnen großen 
Gruben in Nordamerika und ändern Ländern finden 
sich im Eng. a. Min. Journal1.

Nachstehende Aufstellung zeigt die P reisbew egung  
für einige Handelssorten in den einzelnen Monaten, u. zw. 
Elektrolytkupfer und Lakekupfer in New York und 
Standardkupfer in London.

Elektrolyt- Lake­
kupfer kupfer

1911 c/lb. c/lb.
J a n u a r ....... 12,30 12,68
Februar....... 12,27 12,61
M ä rz .......... 12,14* 12,45
A p ril...........12,02 12,28
Mai...............11,99 12,21
J u n i ...........12,38 12,61
Juli ................... 12,46 12,72
A u g u s t.......12,40 12,63
September . . . .  12,20 12,57
Oktober.......12,19 12,37
November . . . .  12,62 12,77
Dezember . . . .  13,55 13,77
1911 Durchschnitt 12,38 12,63
1910 „ 12,74 13,04

Die Preisbewegung zeigt eine ziemlich gleichmäßige 
gesunde Entwicklung. Die Höchstpreise wurden Ende 
Dezember erreicht, u. zw. für Lake 14y2 c, Elektrolyt 
143/8 c, Standard £ 63.18.9. Die niedrigsten Preise 
wurden infolge des schlechten amerikanischen Geschäfts­
ganges im April und Mai beobachtet: Lake 12 c,
Standard £ 53.8.9. Der gegen Ende des Jahres ein­
setzende lebhafte Kupferbedarf hat dann im laufenden 
Jahre eine erhebliche weitere Preissteigerung hervor­
gerufen.

Auf die Marktverhältnisse braucht hier nicht näher 
eingegangen zu werden, da diese durch fortlaufende 
Berichte in dieser Zeitschrift eingehend erläutert werden.

Der erwartete Einfluß, den das mittelafrikanische 
Katanga-Kupfervorkommen auf die Weltkupfererzeugung 
ausüben sollte, ist noch nicht eingetreten; 1911 sind 
wohl 3000 t Rohkupfer und Kupfer im Erz verschifft 
worden, vorläufig treten aber noch allerlei Schwierigkeiten 
auf. Die Erze sind nicht so reich, wie ursprünglich be-

1 Erg. a. Min. Journ. 1911, Bd. 92, S. 206.

hauptet, sie enthalten durchschnittlich nur 12-13%; es 
sind in der Hauptsache Feinerze, die viel Koks erfordern. 
Der Koks aber, der von Rhodesia kommt, kostet etwa 
104 M  /t. Die Herstellungskosten beliefen sich im 
September auf 1136 Jü, dazu kommen noch 180 M /t 
Fracht nach Antwerpen. Hieraus geht hervor, daß im 
abgelaufenen Jahre mit diesen Ergebnissen kein Gewinn 
zu erzielen war. Man hofft aber, im Laufe der Zeit die 
Herstellungskosten auf 680 J i  herunterzubringen.

W oodbridge1 betrachtet die Verhältnisse der 
Kupfergruben am Obern See. Die kupferführende 
Formation der Keweenaw-Halbinsel kann zwar 400 Meilen 
weit verfolgt werden, der abbauwürdige Teil ist aber 
nur 70 Meilen lang und 1-2 Meilen breit. Die Bergbau­
verhältnisse sind sehr schwierig; einerseits sind Teufen 
von 1500 m erreicht worden, anderseits ist das Erz so 
arm, daß durchschnittlich nur Erz mit 1 % und weniger 
Kupfer gewonnen wird. Die Erzvorräte von Michigan 
sind sehr groß, aber so arm, daß ein großer Teil bei den 
gegenwärtigen Kupferpreisen nicht mehr gewonnen 
werden kann. Die Kosten sind dabei für Abbau, Auf­
bereitung und Verschmelzen schon auf 9,60 M  /t Erz 
heruntergebracht worden.

In den Vereinigten Staaten werden in großen Mengen 
noch andere äußerst arme Erze, die sog. »porphyrischen« 
Kupfererze verhüttet, die mit Dampf schaufeln ge­
wonnen und dann angereichert werden. Solche Erze 
bauen die Miami-, die Boston Cons., die Nevada Cöns. 
und die Utah Copper Co. ab2. Die Kupfergruben des 
Miami-Bezirks sind besonders beschrieben worden3. 
Es sind rd. 52 Mill. t Erz aufgeschlossen, die 2-2,6% 
Kupfer enthalten. R ice4 macht eingehende Mitteilungen 
über die Aufbereitungsanlage der Boston Consolidated 
Mill, die ebenfalls porphyrische Kupfererze, u. zw. 
von nur 1,4-1,6% Kupfergehalt verarbeitet. Bei der 
Aufbereitung werden 69—72% des Kupfers gewonnen 
mit einem Kostenaufwand von nur 2,06 Jli auf 1 t Erz. 
Die Zerkleinerung erfolgt mit Nissen - Stempeln, die 
Anreicherung auf Wilfley- und Johnston-Herden und 
auf Vanner-Apparaten. Die Anlage verarbeitet täglich 
2750 t mit nur 145 Mann Bedienung in 3 Schichten, 
so daß auf den Mann und Tag 17 t Erz kommen. Pläne 
und Kosten werden mitgeteilt.

In den chilenischen Anden, in der Provinz O’Higgins, 
ist ein primäres Kupfererzlager aufgeschlossen worden, 
das in der Peripherie um einen Krater im Andesit liegt; 
es sollen 10 Mill. t Erz mit einem Kupfergehalt von 
2,85% vorhanden sein, zu deren Ausbeutung die Braden 
Copper Co. gegründet worden ist. Y ea tm an 5 beschreibt 
die Hütte und die Aufbereitungsanlage, in der das Erz 
auf 16% angereichert wird.

Die Quincy Amygdaloid Mills, deren Einrichtung 
W rig h t6 erläutert, liegen am Torch Lake, Michigan; 
sie beschäftigen sich mit der Anreicherung der braunen 
Mandelerze, die kleine Mengen gediegenen Kupfers ent­
halten. Sie verarbeiten täglich 5000 t Erz in Poch-

1 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91, S. 957.
2 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 92, S. 781.3 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91, S. 1055.4 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91, S. 816 und 862.5 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 92, S. 1128 und 1186.
6 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 92, S. 166.

Standard­
kupfer

£/t
55.14. 2V2
55. 1. 7i/2 
54.16. 4 
54. 3. 2
54. 8. 7
56. 9.10
56.15. 6y2
56. 7. 6
55. 7. 1
55. 5. 2y>
57. 8. 3J4
61. 3.ioy,
56. 1. 9
57. 3. 2
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batterien und erzeugen Konzentrate mit einem Kupfer­
gehalt von 70%.

Auf einige Beschreibungen neuzeitlicher Kupferhütten 
und ihrer Arbeitsweise kann hier nur verwiesen werden. 
R ep a th  und M cGregor1 beschreiben die Tooele-Hütte, 
Utah; M cAllister2 die Greenwood-Kupferhütten in 
Britisch-Kolumbien, die Erze mit nur 1,1-1,3% Kupfer 
und wenig Schwefel nach dem Pyritschmelzverfahren 
verhütten. C lark3 macht Mitteilungen über das Schmelzen 
und Raffinieren auf den Great Cobar-Werken in Australien. 
Man verschmilzt die Erze in Wassermantelöfen auf Stein 
mit 16-22% Kupfer, reichert diesen auf 30-38% an, 
verbläst ihn in einem mit goldhaltigem Quarz ge­
fütterten Konverter und elektrolysiert das Konverter­
kupfer. R ick e tts4 berichtet über einige Verbesserungen 
auf der Cananea-Hütte (Sonora, Mexiko).

In bezug auf das Schach tofenschm elzen  hat 
M athew son5, Generaldirektor der Anaconda-Gesellschaft 
und Erbauer der größten Kupferschachtöfen, eine inter­
essante Studie über die Entwicklung der Kupfer-Schacht­
öfen veröffentlicht. Die Anfänge der Kupfererzeugung, 
so wie sie auch heute noch von Wilden im Innern Afrikas 
und Asiens betrieben wird, bestanden einfach darin, 
daß man in eine Grube Kupfererze und Holzkohle 
brachte und durch ein Bambusrohr Wind einblies; 
der nächste Schritt war die Einführung roher Blasebälge 
und die Auskleidung der Schmelzgrube mit feuerfesten 
Stoffen; dann folgte eine Erhöhung des Ofenschachtes 
auf etwa y2 m. Solche Öfen fand B landford  am 
Himalaya. Durch den Schmelzprozeß entsteht Roh­
metall und Schlacke; man spritzt Wasser auf, entfernt 
die Schlacke, setzt neue Mengen Erz und Holzkohle zu, 
bis man einen Kuchen von Rohmetall hat, der 8-10 lbs. 
wiegt. Das Rohmetall wird in kleinen Stücken mit Kuh­
mist geknetet, getrocknet, geröstet und in demselben 
Ofen wie vorher behandelt, wobei etwa 4 lbs. raffiniertes 
Metall ausgebracht werden. Die Schlacke wird nicht 
weiter benutzt.

Viel besser war ein Verfahren, das in Indien Anfang 
des vorigen Jahrhunderts noch in Betrieb war: Quarzige 
Kupferkiese wurden zerkleinert, mit Mist geknetet und 
mit Holzkohle in kleinen Öfen von 0,6-0,9 m Höhe 
verschmolzen. Die weitern Stadien bestanden in der 
Hauptsache in einer Vervollkommnung der Gebläse, 
wofür Beispiele von der Eisengewinnung bekannt sind. 
Dann sind die altern in Schweden und Deutschland 
(Mansfeld) benutzten Kupferschachtöfen beschrieben. 
Der erste Ofen mit Wasserkühlung soll in den 60er Jahren 
in Pioneer, Kalifornien, benutzt worden sein. Ein 
weiterer Fortschritt war die Erbauung des Ra- 
schette-Ofens mit rechteckigem Schachtquerschnitt, der 
lange Zeit auf den Orford-Copper-Werken in Bayonne, 
N.-J., in Betrieb stand; aus ihm entwickelte sich die 
neuzeitliche Form des Wassermantelofens zum Ver­
schmelzen von Kupfererzen. Eine Zwischenform war 
der Herreshoff-Ofen mit ovalem Querschnitt und be­
weglichem Vorherd, der für kleine Leistungen ausge­
zeichnete Dienste getan hat. Das Endglied in der Reihe

1 Metall, a. Chem. Eng. 1911, S. 15..2 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91, S. 1011.2 Metall, a. Chem. Eng. 1912, S. 120.
* Eng. a. Min. Journ. 191.1, Bd. 91, S. 1246.5 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91, S. 1057.

der Entwicklungsstadien ist der große Mathewson-Ofen in 
Anaconda, der eigentlich aus drei in der Länge zusammen­
gebauten Wassermantelöfen besteht. Der Wasser­
mantel reicht vom Tiegel bis zur Begichtungsebene. 
Der Ofen hat 72 Windformen auf jeder Langseite, an 
den Schmalseiten jedoch keine. Diese Ofenbauart erspart 
über 1% Koks, 50% Ofenarbeit, braucht weniger Kühl­
wasser und vermindert die Gelegenheit zur Bildung von 
Ansätzen; er setzt täglich 3000 t Beschickung durch und 
mißt in der Länge 25,8, in der Breite 1,40 m.

In Ländern, in denen Rohöl (Rohpetroleum) billig 
zu haben ist, versucht man, dieses auch in der Metallurgie 
des Kupfers als Brennstoff zu verwenden. Beim Flamm­
ofenbetrieb hat man damit ziemlich günstige Ergebnisse 
erzielt, und die Hütten Copper Queen, Douglas und 
in Cananea und Garfield betreiben Flammöfen mit 
Ölheizung. Beim Schachtofenschmelzen dagegen liegt 
der Erfolg noch nicht so klar auf der Hand. H am ilton1 
machte Versuche auf einer Hütte in Arizona, er konnte 
aber nur einen Teil des Koks durch Öl ersetzen. Bessere 
Erfolge erzielte K idd ie2 auf den Van Anda-Hütten 
in Britisch-Kolumbien. Die Beschickung bestand aus 
Boundary-Erz, Eisenerzzuschlag und Kupferschlacke; 
es wurden erst 2, später 4 Brenner benutzt, das 
Schmelzen ging flott. Rechnet man 270 1 Öl zum An­
heizen, so ergibt sich ein Ölverbrauch von 65,7 1 auf 1 t 
Erz im Wert von 1,75 M . Es wurden 110 t in 24 st 
durchgesetzt, was einer Steigerung von 100% gegen 
vorher entspricht. An OfenarHeit erspart man 0,36 M /t; 
man hofft den Ölverbrauch jedenfalls noch weiter 
zu verringern. Auf diesen Versuch hin hat sich 
die Gesellschaft entschlossen, einen Ofen ganz für Öl­
beheizung umzubauen.

Einige weitere Mitteilungen über die Verwendung 
von Rohöl im Kupferhüttenbetriebe macht R icke tts3. 
In Cananea heizt man Kessel mit Öl, die eine 14fache 
Wasserverdampfung ergaben. Der Flammofen betrieb 
zeigt, daß es nicht vorteilhaft ist, zuviel Öl zu ver­
brennen, man braucht zum Durchsatz von 1 t Be­
schickung 0,8 Faß Öl.

Auf einige weitere Verbesserungen beim Schachtofen­
schmelzen weist A ustin  hin4. Auf der Hütte der 
Tennessee Copper Co. hat man gefunden, daß weniger 
Kupfer in der Schlacke verloren geht, wenn man das 
Kupfer im Stein in zwei Prozessen anreichert, erst auf 
18, dann auf 40%, als wenn man auf einmal konzentriert. 
Übrigens kann man den ersten Stein auch unmittelbar 
im basischen Konverter Verblasen. Eigenartig ist auch 
eine neuere Art der Wiederverhüttung von Flugstaub. 
Man sticht den armen Stein in breite mit Flugstaub 
bedeckte Betten ab, schüttet auf die erste Schicht 
wieder Flugstaub, läßt wieder Stein auffließen und so 
fort. Die harte Masse wird gebrochen und zur Konzen­
tration wieder aufgegeben. In Douglas läßt man den 
flüssigen Stein durch einen Trichter fließen und gleich­
zeitig Flugstaub zulaufen; dabei nimmt der Stein 20% 
Flugstaub auf. A ustin  berichtet auch über einige 
Neuerungen zur bessern Abscheidung des Flugstauties 
in Staubkammern.

1 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91, S. 224.2 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 92, S. 434.3 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 92, S. 693.
4 Min. a. Scient. Press. 1911, S. 63 und 176.
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Die K u p fe rv e rh ü ttu n g  in den Gegenden am 
Obern See erläutert H. D. C onan t1. Die Kon­
glomerat- oder Mandelerze enthalten 1-3% Kupfer in 
gediegenem Zustand; durch Anreicherung bringt man 
die Erze auf 60-80%. Diese Konzentrate werden ohne 
Zuschläge im Flammofen auf Kupfer verschmolzen 
und dieses in demselben oder einem ändern Flamm­
ofen raffiniert. Die Flammofenschlacken mit 15-30% 
Kupfer sind je nach dem Erz sauer oder basisch; sie 
werden mit Kalk oder Eisen und Quarz im Schachtofen 
umgeschmolzen. Nach dem Polen mit grünem Holz 
geht das Kupfer unmittelbar in den Handel; nur stark 
silberhaltiges Kupfer wird in Anodenform gegossen und 
geht zur Elektrolyse. Ferner werden noch Einzelheiten 
der Schmelzweise auf den Michigan-, Ouincy-, Lake 
Superior- und Calumet und Hecla-Hütten mitgeteilt.

Über einige Sonderfälle der Kupferverhüttung 
berichten Ossa und B ennetts . Ersterer2 mußte in einem 
kleinen alten Schachtofen einen Posten chilenisches 
sehr s ilb e rre ich es  K u p fe re rz  mit 12% Kupfer 
verschmelzen. Als Zuschlag standen nur alte Flamm­
ofenschlacken und ein schwerspathaltiger Dolomit zur 
Verfügung. Durch Zustellung des Ofens als Tiegelofen 
mit sehr tiefem Tiegel gelang es, das Erz zu verschmelzen; 
man erhielt 25% des Kupfers als Rohkupfer mit 90% 
Kupfer und einem Kupferstein mit 75% Kupfer und 
7-9 kg Silber in 1 t; die Schlacken enthielten nur 0,12% 
Kupfer. B e n n e tts3 hatte auf der Hadley - Hütte 
kupferhaltigen  M agnete isenste in  von Alaska zu 
verschmelzen. Im gewöhnlichen Schachtofen reduzierte 
sich der Magnetit nicht gut, man mußte kiesige 
Erze zuschlagen; da aber der Schwef eigeh alt zu niedrig 
war, erzielte man einen zu kupferreichen Stein und 
kupferhaltige Schlacken. Schwefelerze waren aber 
nicht zu haben. Durch Erniedrigung des Kieselsäure­
gehaltes in der Schlacke bis auf 28% wurden dann 
zufriedenstellende Ergebnisse erzielt.

Dufch größere Versuche in der Praxis ist schon 
erwiesen worden, daß sich auch im elektrischen Ofen 
Kupfererze verschmelzen lassen. Sch ilow ski4 teilt 
die Ergebnisse einiger Laboratoriumsversuche zur Ver­
hüttung eines stark arsenhaltigen (9,25%) Kupfererzes 
(10,1% Cu) im elektrischen Ofen mit. Zur Ausführung 
des Reaktionsschmelzens wurde ein Teil des Erzes durch 
Rösten vollständig desarseniziert, wobei auch der 
Schwefel auf 1,5% herunterging. Beim Verschmelzen 
des ungerösteten Erzes wurde ein Kupferstein mit 
21% Kupfer, keine Speise und eine'sehr arme Schlacke 
gewonnen, daneben ein Sublimationsprcdukt mit 60% 
Arsen, 2% Eisen, 1% Kupfer und 7% Schwefel. Der 
Stein war arsenfrei. Setzt man dem Erz in steigender 
Menge Röstgut zu, so wird weniger, aber reicherer 
Stein und immer mehr Schlacke ausgebracht; ebenso 
nimmt die Menge der Speise und deren Kupfergehalt zu; 
bei 100% Röstgut bildet sich kein Stein mehr, und die 
Hauptmenge des Kupfers wird durch die Speise aus­
gebracht. Bei einem Verhältnis von 64% Röstgut zu 
36% Erz erhält man einen arsenfreien Stein mit etwa

‘ Min. Eng. a. World 1911, Bd. 35, S. 294.
2 Metall. Chein. Eng. 1911, S. 630.
3 Min. a. Eng. World, 1911, Bd. 35, S. 1162.4 Metallurgie 1911, S. 617.

53% Kupfer. H esse1 versuchte, s ta rk  b le ih a ltig e  
K u p fe rs te in e  in einem kleinen elektrischen Versuchs­
ofen zu verarbeiten. Zuerst wird die Art der Ver­
arbeitung derartigen Materials auf den Hütten in Oker, 
Hoboken und nach dem Verfahren von Hofmann 
besprochen. Die Versuche liefen darauf hinaus, das Blei 
metallisch auszuscheiden, wras nicht gelang; wahr­
scheinlich löst die Schwefelkupferverbindung Blei auf. 
Setzt man viel Oxyd zu, so scheiden sich Kupfer 
und Blei gleichzeitig ab. Röstet man den Kupfer-Blei­
stein auf 5% Schwefel ab und schlägt nur Kieselsäure 
(12%) zu, so erhält man eine leicht raffinierbare Kupfer- 
Bleilegierung mit 90% Kupfer und 10% Blei, außerdem 
eine hoch bleihaltige (30% Blei) kupferarme Schlacke 
ohne jeglichen Stein.

Im Anschluß hieran sei auf einige Versuche von 
W eeks2 hingewiesen, der in einem verhältnismäßig 
großen (3 t) elektrischen Ofen Kupferabfälle, Messing 
und Bronze einschmolz. Das Einschmelzen von 1 t 
Kupfer erfordert, wenn man von einem kalten Ofen 
ausgeht, 500 KWst, wobei in 3 st die Temperatur auf 
1200° steigt; bei heißem Ofen und großem Chargen 
wird man nicht mehr als 300 KWst für 1 t Metall 
brauchen. Eine Verdampfung der Metalle findet nicht 
statt. Das Einschmelzen von Bronze oder Messing 
dauert 1% st und verlangt einen Stromaufw'and von 
190 KWst für 1 t. Gibt man etwas Holzkohle auf das 
Metallbad, so ist jede Oxydation ausgeschlossen. Die 
Schmelzkosten sind im elektrischen Ofen billiger als 
im ölgeheizten Ofen oder im koksgeheizten Tiegel.

Das wichtigste Ereignis im Kupferverhüttungsprozeß 
war in der letzten Zeit die Einführung des basisch  
g e fü tte r te n  K onverte rs  von Peirce-Smith an Stelle 
der bisher mit Quarz gefütterten Konverter. Von 
K elly  wurden schon 1890 und von H eyw ood 1906 in 
Butte ähnliche Versuche im Baggaley-Konverter 
angestellt. Die Durchführung gelang aber erst P e i r c e 
und Sm ith  in Baltimore3. Sie benutzten liegende 
Konverter von 7,8 m Länge und 3,6 m Durchmesser, die 
mit einer an den Formen 45 cm, oben nur 22,5 cm starken 
Magnesitziegelschicht ausgekleidet waren. Im Hals des 
Konverters von 1 m Durchmesser war an dem einen Ende 
eine Abstichöffnung für Schlacke und Metall vorgesehen. 
Die Anzahl der Formen betrug 32. Man arbeitet in der 
Weise, daß man 30-40 t  Stein und 3 t kiesiges Erz 
einsetzt, 30-45 min verbläst, die Schlacke abgießt, 
7-8 t Kupferstein und kiesiges Erz zusetzt, wieder 
verbläst und so fort, bis der Konverter mit sog. »white 
metal« gefüllt ist; dann wird die Charge auf Kupfer 
Verblasen. Die Schlacke soll wenigstens 25% Kiesel­
säure enthalten, um Ansätze von Eisenoxyden zu ver­
meiden. Beim Verblasen tritt keine Schaumbildung ein, 
es wird weniger Schlacke erzeugt, auch läßt sich 
armer Stein Verblasen; die Anlagekosten sind geringer, 
das kiesige Material braucht nicht so hochwertig zu 
sein wie früher für die saure Ausfütterung. Der Haupt­
vorteil ist aber die längere Haltbarkeit des Futters. 
Bei den neuern Konvertern ist der Hals von dem einen 
Ende in die Mitte gerückt, und man hat 2 Ausgüsse, einen

1 Metallurgie 1911, S. 322 und 365.
2 Metall, a. Chem. Eng. 1911, S. 363.3 Metallurgie 1911, S. 343.



fürSchlacke und einen für Kupfer angebracht. Nach N eel1 
kann man alle möglichen Zuschläge benutzen, nur muß 
Kieselsäure im Uberschuß vorhanden sein. Wird beim 
Abschäumen nicht genügend Schlacke entfernt, so 
verzögert sich die Oxydation sehr stark. Schwierig ist 
das Fertigblasen; die Flammenfärbung gibt hierbei 
nämlich keinen Anhalt für den Endpunkt. Zuviel 
Kieselsäure macht die Schlacke dick, zu wenig läßt Eisen 
unoxydiert. N eel2 teilt weiter mit, daß ein Konverter 
mit 32 Formen in 1 st 10 t Weißmetall auf Kupfer 
verbläst, ein solcher mit 37 Formen 14-15 t. Um Ver­
luste durch Flugstaub beim Aufgeben von Zuschlägen 
zu vermeiden, hat man versucht, das fein gepulverte 
Material durch die Formen einzublasen; man konnte 
so 6-7 t einblasen. Die Magnesitsteine werden mit einem 
Mörtel aus Wasserglas und Magnesitmehl eingemauert. 
Der Verbrauch an Magnesit beträgt 5-4,5 kg für 1 t 
Kupfer. Für dieselbe Leistung braucht man nur a/3 
soviel basische Konverter wie saure. Basische Konvertei 
erlauben durchschnittlich eine Verarbeitung von 2000 t 
Kupfer, bevor eine Ausbesserung notwendig wird. 
Infolge dieser Vorzüge haben sie 1911 schon 
einen großen Teil der sauren Kupferkonvertei ver­
drängt, oder man hat auch alte saure Konverter 
einfach mit Magnesitsteinen ausgefüttert. Außer in den 
Vereinigten Staaten sind Peirce-Smith-Konverter in 
Kanada, Peru, Chile, Rußland usw. in Betrieb gekommen. 
Die Konzentration des Steins kann in weiten Grenzen 
schwanken. Die Kyshtim-Gesellschaft (Rußland) ver­
arbeitet einen 25—30prozentigen Kupferstein, die Inter­
nationale Nickel-Gesellschaft einen 25-30prozentigen 
Kupfer-Nickelstein, dieTakoma- und die Streptoe-Hütte 
einen Stein von 50% Kupfergehalt. Die Haltbarkeit des 
Futters hat sich als viel größer herausgestellt, als man 
zuerst angenommen hatte. Es sind schon 31/0. 3276 bis 
4031 t Kupfer auf einem Futter Verblasen worden3. 
Die verbrauchte Windmenge (150 000 cbf für gewöhn­
lichen, 100 000 cbf für bleihaltigen Kupferstein) ist 
annähernd dieselbe wie früher. Man kann zur Charge 
bis 25% kaltes Material (Erz usw.) zusetzen. In Chrome 
und Anaconda hat man die alten sauren Trommel­
konverter (375 m Länge, 2,4 m Durchmesser) einfach 
mit Magnesitsteinen ausgemauert und die Formen von
2,5 auf 3,1 cm erweitert. In einem Falle hielt das Futter 
130 Tage, an denen im, ganzen 10 000 t Stein mit 40% 
Kupfer verblasen wurden. Die Temperatur im basischen 
Konverter ist niedriger als im sauren, sie beträgt 1150° C.

In Cananea hat man auf Vorschlag von R ick e tts4 
außerordentlich feinpulverige Konzentrate mit einem 
Kupfergehalt von 50% durch eine Form in den Konverter 
geblasen. Es entstand allerdings sehr viel Flugstaub, 
ein Übelstand, dem jedoch durch eine Flugstaubkammer 
abgeholfen wurde. In dieser Weise sind mehrere 1000 t 
Konzentrate verarbeitet worden.

In Perth Amboy hat man basische Konverter mit 
Erfolg zum Verblasen von bleihaltigem Kupferstein 
benutzt; auch hierbei hat das Futter eine Erzeugung 
von 1000 t Kupfer ausgehalten.

1 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91, S. 707.
- Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91, S. 964.3 Eng. a. Min. Journ. 1912, Bd. 93, S. 48.4 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 92, S. 693. »

Die H ü tte n ra u c h fra g e , d. h. die Beseitigung 
von Staub, Schwefelsäure und schwefliger Säure aus 
den Rauchgasen, die in den Vereinigten Staaten vor 
einigen Jahren plötzlich sehr dringend wurde, weil die 
Regierung mehrere große Hütten geschlossen hatte, 
bis sie den gesetzlichen Ansprüchen in bezug auf die 
Gasreinigung genügten, verlief 1911 ziemlich ruhig. 
Im allgemeinen ist es gelungen, die Reinigung so durch­
zuführen, daß eine Schädigung der Vegetation nicht 
mehr eintritt.

Die Tennessee Copper Co. in Copperhill hat eine 
Anlage gebaut, die aus großen Bleikammersystemen 
besteht und die Ende 1910 fertig geworden ist. Sie 
verarbeitet die Rauchgase auf Schwefelsäure und ist 
imstande, jährlich rd. 200 000 t Säure von 60° Be .zu 
liefern1. Schließlich hat sich die Einrichtung auch noch 
finanziell als ganz günstig erwiesen, da durch die 
geographische Lage der Hütte der Schwefelsäureabsatz 
für Düngemittelherstellung sehr gut ist. Auch die 
Kupferhütten in Garfield, Tooele und Anaconda 
scheinen die anfänglichen Schwierigkeiten über­
wunden zu haben. In Shasta County, Kalifornien, ist 
die Frage offenbar noch nicht ganz gelöst, dort behandelt 
die Mammuth-Hütte die Gase zur Neutralisation der 
Säure mit Zinkoxyd, das sich in Mengen von 4% im 
Erz selbst findet. Die Gase werden durch Luftzufuhr 
gekühlt und dann in einem Sackhaus von 3000 Säcken 
filtriert. In der Minute gehen 250 000 cbf Gas durch 
die Anlage, und es werden in 24 st rd. 10 t Staub 
gewonnen, der in der Hauptsache aus Zinkoxyd und 
Zinksulfat besteht, aber auch etwas Kupfer und ziemlich 
viel Silber enthält. Die Einrichtung dieser Gas­
reinigungsanlage hatR ice2 eingehend beschrieben. Auf der 
Balaklala-Hütte in Coram, Kalifornien, ist in großem 
Maßstab das elektrostatische System von Cottrell 
(mit einem Kostenaufwand von 440 000 M) eingeführt 
worden3. Es wird hochgespannter intermittierender 
Gleichstrom von 20 000—30 000 \  zwischen behindern 
Elektroden entladen. Dadurch sollen sich fast 73% 
des Staubes und sämtliches Schwefeltrioxyd nieder- 
schlagen lassen; die schweflige Säure geht aber unver­
ändert weiter, und deshalb wurde die Hütte trotz der 
Aufstellung der 9 Cottrell-Systeme geschlossen, bis die 
Bedingung erfüllt wird, daß nicht mehr als 0,75% 
schweflige Säure in den Gasen ist. Die Cottrell-Ein­
richtung hat M artin 4 näher beschrieben.

Zur Beseitigung der schwefligen Säure bringt Stewart 
Y oung5 sein Thiogen-Verfahren in Vorschlag. Es 
besteht darin, Rohöl zu verdampfen, diese Dämpfe und 
die schwefligsauren Gase über Kalziumsulfit und -sulfid 
zu leiten. Die Kohlenwasserstoffe reduzieren das Sulfit 
zu Sulfid, dieses wird wieder durch schweflige Säure 
oxydiert und so fort; bei dieser Umsetzung scheidet 
sich Schwefel als verkäufliches Produkt ab.

L augere i von K upfererzen . Vor einiger Zeit 
hat A ustin  ein amerikanisches Patent erhalten, um

1 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91, S. 947.2 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 9t. S. 614; Metallurgie 1911.
S. 441.

3 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 92, S. 763.4 Min.a. Scient.Tress. 1911, Bd. 63, S. 337,; Metallurgie 1911, S.739.
5 Eng. a. Min. Journ. 1912, Bd. 93, S. 49.
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Kupfererze auf ihrer Lagerstätte auszulaugen. W ebber1 
bezweifelt die Neuheit und führt eine Reihe von Bei­
spielen an, wo eine derartige Laugerei längst betrieben 
wird; er verweist auf Rio Tinto, Eureka in Tennessee, 
die Parygrube in Anglesea, Cumpas in Sonora. D u ra n t2 
führt daran anschließend eine uralte englische Grube 
an, die systematisch ausgelaugt wird. Aus den Laugen 
wird mit Eisen das Kupfer ausgefällt, und aus den 
Eisenlaugen Ocker gewonnen. Die Grube gewinnt so 
jährlich 2001 Kupfer und 1500—2000 t Ocker. M engler3 
entwickelt die Umsetzungsformeln, die für die bekannten 
Kupferlaugerei-Verfahren von Stadtberge, von Hunt- 
Douglas, von Sterrv-Hunt, von Doetsch und von 
Henderson in Frage kommen. Ein neues Kupferlaugerei- 
Verfahren von B rad ley4, das in einer Versuchsanlage 
in Bayonne erprobt wurde, wird jetzt in Anaconda in 
einer Anlage zur Ausführung kommen, die 250 t Material, 
nämlich Aufbereitungsabgänge und Halden, in 24 st 
verarbeitet. Die Abgänge werden in einem sich drehenden 
Röstofen bei 450-550° C unter Einblasen von Luft 
sulfatisierend geröstet, dann mit Chlorkalziumlösung 
bei 100° behandelt, wobei sich Cuprichlorid, Eisenchlorid 
und Kalziumsulfat bildet. Das Eisenchlorid seinerseits 
löst Kupferoxyd, Kupfersulfid cder metallisches Kupfer; 
durch Zusatz von Chlor soll auch Geld und Silber im 
Kupferchlorid löslich werden. Nach dem Filtrieren fällt 
man Eisen und Tonerde aus der Lösung mit Kupfer­
oxydoder Kalziumkarbonat aus. glüht den Niederschlag, 
wodurch Eisenoxyd und Tonerde unlöslich werden und 
laugt mitgefälltes Kupfer aus.

Eine sehr eingehende Untersuchung über den Ver­
lauf des Verfahrens der c h lo rie ren d en  R östung  von 
Pyritabbränden  hat K o th n v 5 veröffentlicht, aus 
der sich für die Praxis folgende Schlüsse ergeben: Zur 
Überführung des Kupfers in Chlorid ist für eine weit­
gehende Zerkleinerung und innige Berührung von Gasen 
und Erz zu sorgen. Die oxydierende Abröstung des 
Pyrits und des Kupfersulfürs spielt die Hauptrolle, 
deshalb ist genügende Luftzufuhr und gute Durch­
mischung sehr wesentlich. Es muß genügend Pyrit 
vorhanden sein, was erreicht ist, wenn in den Abbränden 
ebensoviel Schwefel wie Kupfer vorhanden ist. Bei 
4°0 Kupfer müssen mindestens 7,5% Kochsalz zugegen 
sein. Das Verfahren verläuft am günstigsten bei 500 bis 
600° C.

Canby6 beschreibt ein aut den Argentin-Werken 
der Kansas City Smelting & Refining Works ange­
wandtes Verfahren (Hunt - Douglas) zur Laugerei von 
Kupferstein. Gerösteter Kupferstein wird mit Schwefel­
säure ausgelaugt; Eisenoxyd bleibt unangegriffen. Das 
entstandene Kupfersulfat wird mit Chlorkalzium um­
gesetzt und durch schweflige Säure reduziert:
,v̂  CuS04+CaClg+ S02+ 2 H2 O = Cu2 Cl2+2 H2 S04.
Das Chlcrür fällt man mit Kalkmilch und preßt das 
ausgefallene Kupferhydroxydul in Filterpressen ab.

Cu2 Cl2+Ca (OH)2 = Cu2 (OH)2+Ca Cl2.
1 Eng. a. Min. Journ. 1911. Bd. 92, S. 197.
2 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 92, S. 928.
3 Metallurgie 1911. S. 176.
4 Eng. a. Min. Journ. 1912, Bd. 93, S. 47.
° Metallurgie 191 i, S. 389.
* Eng. a. Min. Journ. 4911, Bd. 91, S. 1156.

Beim Einschmelzen waren aber die Verluste durch 
Verflüchtigung des beigemengten Chlorids so groß, 
daß man das Verfahren wieder eingestellt hat.

Die e lek tro ly tisch e  K u p fe rra ff in a tio n  nimmt 
an Bedeutung immer mehr zu. Die Vereinigten Staaten 
raffinierten 1911 in dieser Weise allein 525 000 t Kupfer, 
während 1902 erst fast die Hälfte, nämlich 275 000 t, 
dieser Menge Elektrolytkupfer hergestellt wurde. Auf 
die drei neuen Anlagen in Australien war im letzt jährigen 
Bericht1 schon hingewiesen werden; ein Auszug aus 
der Beschreibung dieser Anlagen ist jetzt auch deutschen 
Lesern zugänglich gemacht2. S chröder3 macht einige 
Angaben über die Reinigung des Elektrolyten. Nach 
dem altem Verfahren zieht man einen Teil der Lauge 
ab und dampft mehrmals zur Kristallisation ein; bei 
der dritten Kristallisation sind aber die Kupfersulfat­
kristalle schon unrein, die Mutterlauge wird mit Eisen 
gefällt, das Zementkupfer ist stark arsenhaltig. B lake­
more hat ein anderes Verfahren ausgearbeitet. Ein 
Teil des Elektrolyten wird abgezogen. Elektrolysiert 
man in besondern Bädern unter Umlauf und Anw endung 
von Bleianoden, so kann man den Kupfersulfatgehalt 
(bei 0,7 Amp/qm Stromdichte) auf 8% herunterbringen, 
ohne daß eine Spur Arsen oder Wismut mit dem Kathoden­
kupfer ausfällt. Dann elektrolysiert man bei ruhendem 
Elektrolyten mit derselben cder größerer Stromdichte 
in einigen Tagen das Kupfer bis auf geringe Reste 
heraus und konzentriert so das Arsen und W ismut in 
einem kleinen Teil des Kupfers, das mit wenig Kupfer­
stein geröstet und Verblasen wird. Den Rest des Kupfers 
aus der Mutterlauge fällt man durch Zementation. 
K ern und Ching Yu W en4 untersuchten, unter welchen 
Bedingungen aus arsenhaltigen Kupfer laugen noch 
arsenfreie Kupferniederschläge erzielt werden können. 
Ohne Zusätze scheidet sich, auch wenn nur 1,5% Arsen 
vorhanden ist, viel Arsen im Kathodenkupfer ab und 
veranlaßt Warzenbildung. Bei 50° und Gehalten von 
6% Arsen verhindert merkwürdigerweise dieser Gehalt 
die Auswüchse und den Eintritt von Arsen in das Kupfer. 
Auch Zusätze verhindern die Warzenbildung; am besten 
ist ein Zusatz von Kochsalz (0,01 % Chlor) und Gelatine 
(0,01—0,02%) zum Elektrolyten. K ern5 teilt weiter 
ein für Vorlesungszwecke bestimmtes Schema über die 
Verarbeitung von Anodenschlamm, der bei der Kupfer­
elektrolyse fällt, mit.

Angaben über Schm elzkosten  bringt B a rb o u r6,
u. zw. macht er ziemlich eingehende Angaben über einen 
11/2 jährigen Betrieb der Old Bingham Smeltery. Von 
der Tennessee Copper Co. in Copperhill wird folgende 
Selbstkostenübersicht veröffentlicht7:

auf 1 t Erz auf 1 lb. Kupfer
M M

V orrichtung.................... 0,844 0,0288
Gewinnung des Erzes . 3,872 0,1320
Schmelzkosten................ 5,108 0,1676

1 Glückauf 1911, S. 1675.2 Metallurgie 1911, S. 188.
3 Metall, a. Chem. Eng. 1911. S. 154.
4 Met. a. Chem. Eng. 1911, S. 318.3 Met, a. Chem. Eng. 1911, S. 417.
6 Eng. a. Min. Journ. 1911, Bd. 91. S. 1253.
" Eng. a. Min. Journ. 1911. Bd. 92, S. 21.
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auf 1 t Erz auf 1 lb. Kupfer

Konvertierung............  0,624 0,0212
Bahn . . ....................  0,272 0,0092
Gehälter ........................... 0,208 0,0072
Allgemeine Unkosten . . . 0,432 0,0148

11,160 0,3808

Die Hütte stellt also das Kilogramm Kupfer mit 84 Pf., 
die Tonne mit 84,06 JH her. Bis zum Verbraucher ge­
liefert stellt sich das Pfund Feinkupfer (einschließlich 
Fracht, Raffination, Spesen) auf 0,4256 Jii, die Tonne
von 1000 kg auf 106,48 M.

Anhangsweise sei noch auf einige Veröffentlichungen 
über die G ießere ip rax is  von Kupfer und Kupfer­

legierungen verwiesen. K lo ß 1 behandelt sehr aus­
führlich den Guß von K upfer-Z inn leg ierungen , ein 
anderer Verfasser2 den neuzeitlichen Glockenguß, 
S perrv3 die amerikanische Praxis des Messing- 
schm elzens. G u illem in  und D e lach an a l4 unter­
suchten d ie  in  K upferleg ie rungen  eingeschlossenen 
Gase. D ean5 bespricht die Zusammensetzung und 
Herstellung von M anganbronze.

C arpen ter und E d w ard s6 prüften verschiedene 
Kupferlegierungen auf ihre 4 erwendbarkeit zu Güssen, 
die hohem Druck zu widerstehen haben.

1 Gießerei-Z. 1911, S. 9, 46, 74, 117, 141, 1*3, 240, 272.
2 Gießerei-Z. 1911, S. 17, 54.3 Brass. Wld. 1911, Bd. 7, S. 3.
4 Metallurgie 1911, S. 339.5 Met. Ind. 1911, S. 4 und 73.e Met. a. Chem. Eng. 1911, S. 63. ^

Steinkohlenbrikettierung mit Naphthalinzusatz.
V on B erg assesso r G r  a h n ,  L e h re r  a n  d e r  B e rg sch u le  zu B o c h u m .

Das zur Brikettierung von Steinkohle notwendige 
Bindemittel ist im allgemeinen Pech. Für die Frage 
der Wirtschaftlichkeit einer Steinkohlenbrikettierungs­
anlage ist daher der Preis des Pechs ein sehr wichtiger 
und unter Umständen der ausschlaggebende Gesichts­
punkt. Da Pech immerhin ein ziemlich teures Binde­
mittel ist und beispielsweise bei einem Preis von 40 J i/t 
und einem Durchschnittszusatz von etwa 1% mit 2,80 M  
an den Selbstkosten einer Tonne fertiger Briketts 
beteiligt ist, sind von jeher Versuche gemacht worden, 
das teure Pech wenigstens bis zu einem gewissen Grade 
durch Zusatz billigerer Bindemittel zu ersetzen.

Besonders haben im rheinisch-westfälischen Industrie­
bezirk die reinen Magerkohlenzechen, die nicht selbst 
in der Lage sind, Pech in den Teerdestillationen eigener 
Nebenproduktengewinnungsanlagen 
zu erzeugen oder es sich aus
geliefertem Teer von ändern Destil­
lationen erzeugen zu lassen, ein 
Interesse daran, an Pech zu
sparen, und ganz besonders von 
diesen wieder diejenigen Zechen, 
die nicht zum Kohlen-Syndikat 
gehören und daher an dieses er­
höhte Preise für Pech bezahlen
müssen.

Zu den Ersatzmitteln für Pech 
gehört in erster Linie Naphthalin.

Bereits seit 1905 ist in Deutsch­
land ein Verfahren B u ß -F o h r zur 
Brikettierung von Steinkohle, Koks,
Braunkohle, Torf u. dgl. mittels 
überhitzten Dampfes und Naph­
thalinzusatzes patentamtlich ge­
schützt, das dadurch gekennzeichnet 
ist, daß überhitzter Dampf von einer 
Temperatur verwendet wird, die

über dem Siedepunkt des Naphthalins, d. i. etwa 
zwischen 200 und 300°, liegt. i; ;

Der Erfolg des Verfahrens beruht darauf, daß 
sämtliches Naphthalin sicher verdampft und sich 
zwischen den Kohlenteilchen in Dampfform verteilt. 
Leider ist dies aber in Wirklichkeit nicht der Fall, 
sondern trotz der Zufuhr überhitzten Dampfes bleibt 
das Naphthalin in flüssigem Zustand, weil sich die 
Temperatur im Malaxeur nicht über 220° hält.

Würde man diesen Übelstand durch Vorwärmen 
der Kohle oder durch Zufuhr von hoch überhitztem 
Dampf beheben wollen, so würde das Brikettiergut den 
Pressen mit einer zu hohen Temperatur zugeführt 
werden.

der E inrichtung zur N aphthalinverdam pfung.
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M. W. ist daher dieses Verfahren auf den Zechen 
des rheinisch-westfälischen Bezirks nicht über das 
Versuchsstadium hinausgekommen.

Ein anderes, neueres Verfahren dieser Art, das die 
Nachteile desjenigen von Buß-Fohr vermeidet, ist 
das von Schüring, das gleichfalls patentamtlich in 
Deutschland geschützt ist.

Das Wesentliche dieses Verfahrens und damit der 
Hauptunterschied gegenüber demjenigen von Buß-Fohr 
besteht darin, daß das außerhalb des Mischers ge­
schmolzene Naphthalin zunächst in einem mit über­
hitztem Dampf geheizten Vergaser verdampft und dann 
erst in einer ziemlich tief liegenden Zone durch über­
hitzten Dampf in den Mischer gepreßt wird.

Das Verfahren sei im einzelnen an Hand der vor­
stehenden Abb. 1 und 2 erläutert:

Das Naphthalin wird zunächst durch den mit zwei 
Verschlußklappen versehenen Einwurftrichter b in den 
Schmelzkessel a geworfen, in dem es mit Hilfe von 
Frischdampf, der durch die Heizrohrschlange e strömt, 
bis auf etwa 100° C erwärmt und so geschmolzen wird. 
Die Hähne g und k ermöglichen, den Schmelzkessel von 
Naphthalin und Naphthalinschlamm zum Zweck der 
Reinigung zu entleeren. Durch das Anschlußrohr / 
wird der kondensierte Dampf abgeleitet.

Im allgemeinen gelangt das geschmolzene Naphthalin 
durch den Ablaßhahn i  selbsttätig in den mit einem 
heizbaren Mantel umgebenen Abmeßapparat k und 
sodann in bestimmten Mengen durch den Einführungs­
trichter / in die im Heißzylinder m liegende Verdampfer- 
rohrschlange.

Durch die Rohrleitung n tritt überhitzter Dampf 
von möglichst 250-350° C in den Heißzylinder ein, 
umspült die genannte Verdampferrohrschlange und 
tritt durch das Rohr q wieder aus, um den Dampfstrahl­
apparat o zu betreiben.

Das Naphthalin wird im Heißzylinder infolge der 
hohen Temperatur des Dampfes vergast und strömt 
durch das Anschlußrohr p gleichfalls zum Strahlapparat o. 
In diesem soll mindestens eine Dampfspannung 
von 4 at abs. und eine Temperatur von 250° C herrschen. 
Hierdurch wird erreicht, daß das Naphthalin wirklich 
in vergastem Zustand mit Hilfe der Rohrleitung r 
weiter zum Dampfknetwerk oder Malaxeur geblasen 
wird. Ein Ablaßhahn s ermöglicht die Entfernung von 
etwaigem kondensiertem Naphthalin; er soll beim Still­
setzen der ganzen Anlage jedesmal geöffnet werden.

Das Thermometer c und ein Pyrometer ermöglichen die 
Überwachung der für den Schmelzkessel bzw. Verdampfer 
vorgeschriebenen Temperaturen; der Schwimmer d zeigt 
die Höhe des Naphthalinspiegels im Schmelzkessel an.

Im Malaxeur erfolgt der Eintritt der Naphthalin­
dämpfe in einer ziemlich tief liegenden Zone des in 
bekannter Weise erhitzten Gemisches von Kohle und 
Pech, so daß das Naphthalin wohl dieses Gemisch von 
unten bis oben durchdringen kann, daß aber keine 
Naphthalindämpfe mehr am obern Ende entweichen. 
An den Malaxeur ist die Brikettpresse angeschlossen.

Die praktische Brauchbarkeit dieses Verfahrens und 
seine wirtschaftliche Bedeutung ist zuerst auf der dem 
Norddeutschen Lloyd gehörigen Versuchsanlage Hansa 
in Bremerhaven und sodann auch in letzter Zeit auf 
der Zeche Blankenburg im Oberbergamtsbezirk Dort­
mund erprobt worden.

Die Verwaltung der letztgenannten Zeche hat mir 
entgegenkommenderweise ihre Betriebsergebnisse zur 
Verfügung gestellt;

Während bislang und auch heute noch in den nicht 
mit Naphthalinzusatz arbeitenden Preßsystemen dieser 
Zeche zur Herstellung von guten Briketts ein Pech­
zusatz von 61/4-61/2% notwendig ist, sinkt der Pech­
verbrauch bei 0,3% Naphthalinzusatz auf 409—5%.

Der vom Syndikat festgesetzte Pechpreis beträgt 
z. Z. 38 M l t ; folglich kostet der Pechzusatz auf 1 t 
Briketts ohne Naphthalinzusatz 2,38-2,47 M. Bei 
Anwendung des Verfahrens von Schüring betragen die 
Ausgaben für Pech auf 1 t Briketts 1,70—1,90 A i ; hierzu 
kommen noch die Kosten des Naphthalinzusatzes, 
die sich bei dem gegenwärtigen Preis von 47 M / 1 und 
bei dem obengenannten Zusatz von 0,3% auf 1 t 
Briketts auf 0,15 M  stellen, so daß sich ein Bruttogewinn 
von

2,38 + 2,47 \  ( 1,70 + 1,90 \  A,_ n .o a
1 1  +  ° ’15 =  ° - 4 8  &

2 /  V 2 /
auf 1 t Briketts ergeben würde.

Hiervon w:ürde noch ein geringer Betrag für Tilgung 
und Verzinsung der zum Schüring-Verfahren not­
wendigen sehr einfachen Einrichtungen und für Dampf­
verbrauch abzuziehen sein, webei aber zu berücksichtigen 
ist, daß der im Heißzylinder und im Strahlapparat 
gebrauchte überhitzte Dampf auch noch im Malaxeur 
Verwendung findet.

Nach den auf der Zeche Blankenburg gemachten Er­
fahrungen empfiehlt es sich, nicht über 0,3% Naphthalin­
zusatz hinauszugehen, weil andernfalls das ganze 
Brikettiergut am Preßstempel festklebt und die 
Briketts dann nicht die zum Transport und zur Ver­
ladung erforderliche Festigkeit erhalten; sie brechen 
vielmehr bereits beim Verlassen der Formen.

Bedeutend günstiger noch würde sich die Einführung 
des Schüring-Verfahrens für eine dem Syndikat nicht 
angehörende Magerkohlenzeche stellen, da der Pechpreis 
im freien Handel z. Z. etwa 61 J£/t und derjenige für 
Naphthalin 47 M  beträgt. Unter'Zugrundelegung der auf 
der Zeche Blankenburg gemachten Erfahrungen würde 
sich in diesem Fall der Bruttogewinn auf etwa 0,85 M  
berechnen. Im übrigen ist selbstverständlich die durch 
Anwendung des Schüring-Verfahrens erzielte Ersparnis 
umso größer, je höher der Pechverbrauch der be­
treffenden Brikettfabrik auf 1 t Briketts an sich ist. 
Die Zeche Blankenburg steht mit einem Pechverbrauch 
von 6Vj-61Z% für 1 t Briketts immerhin ziemlich 
günstig da, denn der Durchschnittspechverbrauch der 
Zechen des Industriebezirks beträgt nach Angabe des 
Sammelwerkes 6,5% bei Anwendung des Malaxeurs; 
und sogar 7,5% bei Anwendung des Wärmeofens.



1538 G l ü c k a u f Nr.  38

Die Sicherstellung der Leistungen der preußischen Knappschafts vereine durch das 
Knappschaftsgesetz vom 19. Juni 1906.
V on c an d . re r. pol. F e rd in a n d  B e r t r a m s ,  E sse n .

(F o rtse tzu n g .)

IV . A bschn itt.

Die p rak tisc h e  D u rch fü h ru n g  der R eform ­
bestrebungen  durch  die E rric h tu n g  einer R ück­
v e rs ic h eru n g sa n sta lt auf ^G egenseitigkeit und 
durch  die andersartige  B em essung der in den 
Satzungen  festgese tztenP ensionskassenbeiträge.

Um die Aufgaben der Knappschaftsvereine in der 
Beitragsbemessung richtig beurteilen zu können, müssen 
wir zunächst kurz auf die im ersten Kapitel des zweiten Ab­
schnittes gemachten Ausführungen zurückgreifen. 
Wir haben festgestellt, daß die Knappschaftsvereine 
im Lauf der letzten Jahrzehnte unter der Herrschaft 
des Umlageverfahrens zu sehr ungünstigen Vermögensver­
hältnissen oder gar zur völligen Auflösung gekommen 
waren. Wir haben diese Entwicklung aus dem Wesen 
des Umlageverfahrens erklärt, das mit seinen geringen 
Reserven starken Schwankungen in der Mitglieder­
zahl und erst recht einem Rückgang dieser nicht 
standzuhalten vermag und schließlich zu unerschwing­
lichen Beiträgen und äußerst geringen Leistungen 
führen muß. Wir sind zu dem Ergebnis gelangt, daß bei 
einem solch rohen Verfahren eine gedeihliche Ent­
wicklung selbst bei den großen und größten Vereinen 
nicht erwartet werden kann, da auch bei diesen trotz 
der Nachhaltigkeit und Kapitalkraft des hinter ihnen 
stehenden Bergbaues Zeiten des Stillstandes oder Rück­
ganges kommen. Den Schritt der Regierung, auf gesetz­
l i chem Weg Abhilfe zu schaffen, haben wir als 
unbedingt notwendig erkannt. Trotz des hart­
näckigen Widerstandes aus den beteiligten Kreisen, 
der sich im Parlament geltend machte, kam die Regie­
rung zu der im § 175 c des Knappschaftsgesetzes ent­
haltenen Bestimmung, daß die Beiträge der Pensions­
kasse künftig derart zu bemessen seien, daß sie ausreichen, 
die dauernde Erfüllbarkeit der Pensionskassen­
leistungen zu ermöglichen, und gab in ihrem Erlaß vom
17. Jan. 1907 die Erläuterung zu dieser Bestimmung, 
indem sie den Vereinen zur Aufgabe machte, »einmal 
die bereits vorhandene ungedeckte Last zu verzinsen 
und in einem innerhalb der mutmaßlichen Lebensdauer 
der betreffenden Pensionskasse liegenden Zeitraum zu 
tilgen und sodann die neu entstehende Last zum mindesten 
auf der Grundlage des Kapitaldeckungsverfahrens zu 
sichern«. Den Aufsichtsbehörden gab sie im § 175 d Mittel 
an die Hand, die Vereine zu der Beobachtung der vor­
erwähnten Vorschriften, gegebenenfalls durch Zwangs­
maßregeln, anzuhalten. Wegen dieser bindenden gesetz­
lichen Bestimmung wurde es notwendig, das Wesen des 
Kapitaldeckungsverfahrens nach abgeschlossenen Zeit­
räumen darzulegen. Als große Vorzüge dieses Ver­
fahrens konnten die völlige Deckung der laufenden 
Invalidenrenten bis zu ihrem Wegfall und die leichtere 
Überwindung der Schwankungen der wirtschaftlichen

Verhältnisse ohne erhebliche Beitragssteigerung oder 
Leistungsminderung erkannt werden. Daraus folgte, 
daß Vereine mit großer Mitgliederzahl und vielen 
leistungsfähigen Vereinswerken bei Einrichtung ihrer Ver­
sicherung nach dem Kapitaldeckungsverfahren für ab­
sehbare Zeit existenzfähig bleiben, während für die 
kleinern und schwachem Vereine nur Maßregeln einer 
allgemeinen Neuordnung übrigbleiben, da eine weitere 
Ansammlung von Reserven zur Deckung der Ansprüche 
der aktiven Vereinsmitglieder nach den Grundsätzen des 
Prämiendeckungsverfahrens gegenwärtig nicht in Frage 
kommen kann; denn den Vereinen wird der Übergang 
zum Kapitaldeckungsverfahren kaum oder nur mit 
großer Mühe möglich sein. Das wollen wir im folgenden 
zeigen.

Das Vermögen sämtlicher preußischer Knappschafts­
vereine betrug im Jahre 1905 nur das 2,6fache der jähr­
lichen Gesamtausgabe, während nach den Angaben 
Be c kmanns  in seiner Denkschrift über die finanzielle 
Tragweite der Reform nach den Grundsätzen des 
Kapitaldeckungsverfahrens das 7,5fache des Jahres­
betrags der Renten zur Deckung erforderlich ist. Da 
sich im Jahre 1905 die etatsmäßige Ausgabe auf
54,5 Mill. M  belief, so hätte danach das Vermögen 
den Betrag von 408,6 Mill. M  erreichen müssen, 
während es nur 142,9 Mill. J i  ausmachte, so daß die 
gewaltige Summe von 265,7 Mill. J i fehlte.

Ist das auch eine ganz rohe Berechnungsart, so vermag 
sie doch einen Anhalt zu bieten. Denn nach dieser 
Ermittlung war es gewiß keine leichte Aufgabe, die 
bereits vorhandene ungedeckte Last zu verzinsen und 
in einem innerhalb der mutmaßlichen Lebensdauer der 
betreffenden Kasse liegenden Zeitraum zu tilgen. Bei der 
Erhöhung, welche der frühere Beitrag infolge der immer­
hin erheblichen Verzinsungs- und Amortisationssätze 
für die alte Schuld und mit der Deckung der neu ent­
stehenden Renten nach dem Kapitaldeckungsverfahren 
in den neuen Satzungen erfahren mußte, blieb es nicht 
aus, daß man im Allgemeinen Deutschen Knappschafts­
verband auf Mittel und Wege sann, den Knappschafts­
vereinen die überaus schwierige Aufbringung der neuen 
Lasten zu erleichtern. Der erwähnte Ministerialerlaß 
vom 17. Januar 1907 gab ihm den richtigen Fingerzeig. 
Dort ist gesagt, daß von den einzelnen Pensionskassen 
»jedenfal ls dann,  wenn sie nicht  e inem großen 
Rü c kve r s i c he r ungs ve r ba nd  angehören«,  die Pen­
sionsversicherung nach den eingangs erwähnten Grund­
sätzen des Kapitaldeckungsverfahrens eingerichtet werden 
müßte. Nun werden wir noch sehen, daß der Zusammen­
schluß zu einer allgemeinen Rückversicherung die Be­
messung der Beiträge nach diesem Deckungsverfahren 
keineswegs ersparen kann. Wollte doch auch der Ab­
geordnete Wagner mit seinem Antrag das Verfahren trotz 
der vorgeschlagenen Rückversicherung bestehen lassen.

i
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Es konnten aber doch  d ie  zur E rreichun g der dauernden  
Leistungsfähigkeit erforderlichen B eiträge um  ein erheb­
liches niedriger sein , w enn  sich  d ie  V ereine zu einem  
Rückversicherungsverband v ere in ig ten .

Hier erscheinen ein ige B em erkungen  angebracht über  
die v e r s c h i e d e n e n  R i s i k e n ,  w elche eine P ensions- 
Versicherung auf sich  nehm en  m uß. E s sind  hier 
zwei R isiken zu u n tersch e id en 1: 1. das R isiko
der Zahl der P en sionsem pfänger u nd  2. das R isiko  
der Dauer des R en ten b ezu gs. D as erste R isiko  
ist nach Lage der D in ge  sehr veränderlich . A uf die  
Zahl der neu h inzukom m enden  P ensionsem pfänger sind  
von erheblichem  E in flu ß: d ie m ilde oder strenge B e­
urteilung der U n fäh igk eit zur B erufsarbeit, der S tand  
der w irtschaftlichen V erh ältn isse  oder der Grad der 
Arbeitslosigkeit, V eränderungen in der H öhe der B e i­
träge und L eistungen, d ie Z u sam m en setzu n g  des A k tiv en ­
bestandes. E s k ön nten  zur r ich tigen  B eu rte ilu n g  d ieses  
Risikos einheitliche B erechn ungen  für a lle V ereine nur 
dann einen Zweck haben, w enn  d ie V erhältn isse , w elche  
von Einfluß sind, bei a llen  V ereinen ein igerm aßen  über­
einstim m end w ären. D aß  hier aber große V ersch ieden­
heiten obw alten , ist schon  o ft gen u g  g esa g t w orden. 
Da für die Ü berw indung d ieses R isik os keine ein ­
heitlichen G rundsätze zu fin d en  sin d , kann hier
ein R ückversicherungsverband k ein e A u fgaben  lösen . 
Anders ist es bei dem  zw eiten  R isik o , der D auer des 
Rentenbezugs. Zwar sin d  auch  hier e in zeln e der oben  
erwähnten M om ente von  B ed eu tu n g , w ie n am en tlich  die 
verschiedenen G rundsätze bei A n erkennu ng der A rbeits­
unfähigkeit, aber es m ü ssen  hier zur richtigen  E in ­
schätzung der D u rch sch n ittsd au er der In v a lid itä t vor  
allem die aus frü h em  Jahren  gesam m elten  E r­
fahrungen als M aßstab d ien en . N un  sin d  Schlüsse  
um so unzuverlässiger, je k leiner der Personenkreis, 
auf den sich  d ie B eob ach tu n g  erstreck t, gew äh lt 
wird. B ei einem  kleinen  P ersonenkreis können  
die W ahrscheinlichkeitsw erte für das A u sscheid en  aus 
dem Pensionsbezug n ich t m it vo ller  S icherh eit erm ittelt 
werden. Z uverlässige A usscheideordn ungen  lassen  sich  
nur dann au fste llen , w enn  d as G esetz  der großen Zahl in 
Anwendung kom m t. W erden aber für d ie D auer des 
R entenbezugs keine m it der w irklichen B e la stu n g  über­
einstim m enden B erechnungen  au fg este llt, so  is t es zur 
Ausgleichung von  Schw ank ungen  n o tw en d ig , daß zu 
den Beiträgen, die sich  rechnerisch n ach  dem  D eck u n gs­
verfahren ergeben, m ehr oder m inder große S i c h e r h e i t s ­
z u s c h lä g e  gem ach t w erden. E s is t  erm itte lt w orden, 
daß selbst bei den groß em  u nd  größ ten  \  ereinen die  
Zahl der B elastu ngsfä lle  n ich t groß gen u g  ist, so lche  
Sicherheitszuschläge zu verm eiden . M an h at berechnet, 
daß die Vereine, w en n  sie  m it S ich erheit k eine neuen  
Schulden im Sinn des G esetzes m ehr m ach en  w ollen , 
einen beträchtlichen S ich erh eitszu sch lag  erheben m üssen . 
Die durch diesen Z usch lag jährlich  aufzubringenden  
Summen wurden für den  A llgem ein en  K n ap p sch afts­
verein zu B ochum  auf 2% — 3 Mill. A !  v e r a n sc h la g t; für 
den O berschlesischen V erein  b erech n ete  m an sie auf 
1—1 ̂ 2  Mill.. für den N ied ersch lesisch en  \  erein au f 100 000

1 Das Fo lgende sch ließt sieh an X e u m a n n s  A u s f ü h r u n g e n  in  der 
Zeitschrift fü r die gesamte Yersicherucgswissenschaft Jg. 1911 o. tt. an.

und für den  W u rm -K nappschaftsverein  auf 40  000  A i.  
A llgem ein  w urde von  V ersicherungstechn ikem  das V er­
h ältn is der S icherheitszuschläge zu den  G esam tein ­
nahm en  bei den großem  V ereinen au f 15 % g esch ätzt. 
D er Z usam m enschluß zu einer R ückversicherung k on n te  
darum  den  gu ten  Z w eck haben, durch Z usam m enfassung  
der E rfahrungen m öglichst aller V ereine eine gew isse  
W ahrschein lichkeit dafür zu schaffen , daß das E rgebnis 
der an geste llten  B erechnungen m it der in W irklichkeit 
sich ergebenden B elastungsziffer ü b erein stim m te, und  
dam it d ie S icherheitszuschläge fast ganz zu verm eiden. 
E in  M ehrbedarf in einem  V erein g lich  sich  durch den  
M inderbedarf im  ändern V erein  w ieder aus.

U m  m it solchen B eitragsersparungen die Sanierung der 
P ensionskassen  zu erm öglichen oder zu erleichtern, 
begannen schon  gleich  nach dem  E rlaß des K n ap p sch afts­
gesetzes von  1906 im Schoß des K nappschaftsverban des  
d ie E rörterungen über die B üd u n g  eines R ü ckversich e­
rungsverbandes. A m  30. O ktober 1907 k on n te  au f der 
G eneralversam m lung des K n ap p schaftsverb andes zu 
seiner E rrichtung geschritten  w erden. D ie  V ertreter von  
15 V ereinen erklärten sich  zum  sofortigen  B eitr itt , d ie Ver­
treter von  w e item  9 V ereinen (darunter auch der A ll­
gem eine K nappschaftsverein  zu B ochum  u n d  der Saar­
brücker K nappschaftsverein ) gaben d ieselbe E rklärung  
u n ter dem  V orbehalt der Z ustim m ung des V ereinsvor- 
stan d es oder der G eneralversam m lung ab. A m  28. N o ­
vem ber 1907 fand d ie Satzu ng der so  gegründeten  
» K n a p p s c h a f t  l i e h e n  R ü c k v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  
auf G egenseitigkeit« die m in isterielle  G enehm igung. A m  1. 
Januar 1908 trat d ie S atzu n g in K raft. D ie endgü ltige E r­
r ichtung w urde aber b is zum  1 .Ju li 1908 h inausgeschoben, 
da die Satzungsverhandlungen  in einigen V ereinen noch  
n icht zum  A bsch luß  gekom m en w aren. In  der R ü ckver­
sicherungsan sta lt auf G egenseitigkeit sind  je tz t d ie m eisten  
im  B ereich  der preußischen K nap pschaftsvereine besch äf­
tig ten  B erg leu te  rückversichert. Ihr gehörten  im Jahre  
1908 in sgesam t 38  preußische V ereine an m it 510 615  
M itgliedern, d. s. 69%  der M itglieder aller 70 V ereine, im  
Jahre 1910 in sgesam t 39 preußische V ereine m it 477 364  
M itgliedern , d. s. 73 ,3  % der M itglieder aller 6 8  V ereine. 
V on den V ereinen, w elche dem  V erband n ich t b ei­
getreten  sind , sin d  als d ie b ed eu ten d sten  zu n ennen: 
der O berschlesische, der H allesch e, der H alberstädter, 
der B randenburger und  der W urm -K nappschaftsverein . 
Sie w aren von  dem  N u tzen  der a llgem einen  R ü ck ­
versicherung n ich t überzeugt und  fü rchteten  vor allem  
auch eine zu starke B eschrän kung ihrer S elb stverw altu n g . 
D er B eitr itt außerpreußischer V ereine is t zw ar m öglich , 
aber bisher n ich t erfolgt. So is t es denn sch ließ lich  doch , 
ähnlich  w ie  es der A bgeordnete W agner in  w eitb lickend er  
W eise w ollte , zu einer Z en tra lstelle  für d ie m eisten  
preußischen V ereine gekom m en.

W ie verw irk licht n un  d iese  neue A n sta lt ihren w ich ­
tigen  Z w eck? V on ihr w erden in  R ückversicheru ng g e ­
nom m en: 1. d ie jedem  V erban dsverein  erw achsenden
V erpflichtungen an W itw en - u n d  W aisenpensionen  im  
vollen  U m fan g; 2. d ie V erp flich tu n gen  an In v a lid en ­
pensionen  zur H ä lf te ; 3. auch  d ie le tz te m  V erpflichtungen  
im  vollen  U m fan g  in allen  F ä llen , w o m ehrere Verbands-
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vereine an der A ufbringung der Invalidenpension  be­
te ilig t s in d 1, sow eit sie  durch die nach dem  1. Januar 1908 
eingetretenen  R entenfälle en tsteh t. Man hat der A nsta lt 
n ich t den ganzen V erm ögensbestand überw iesen, um  
bei den V ereinen das Interesse an einer pfleglichen W irt­
schaft w achzuhalten , da son st bei der eigenm ächtigen  
B estim m u n g der Art und  H öhe der L eistungen eine 
B enach teiligung einzelner V erbandsvereine zu fürchten  
war. A uf die U n terstü tzun gen  unter 1. trifft das 
n ich t zu, da hier der einzelne V ersicherungsfall u n ­
abhängig von  der W illkür der V ereinsvorstände eintritt. 
W ie bei den V ereinen w erden auch bei der A n sta lt die 
B eiträge nach dem  K apitaldeckungsverfahren nach ab­
geschlossenen Z eiträum en berechnet; sie sind erst­
m alig für die Zeit bis zum  31. D ezem ber 1912 fest­
gesetzt und  dann für je w eitere 5 Jahre zu regeln. W ie  
ein leitend  schon bem erkt wurde, sind  für d ie B em essung  
der B eiträge bezüglich  der Zahl und der H öhe der be- 
w üligten  P ensionen, der Invalid itätsw ahrschein lichkeit 
und im besondern des A lters seiner M itglieder die E r­
fahrungen jedes einzelnen V erbandsvereins in den letzten  
5 Jahren m aßgebend; für die B erechnung des Z eitw ertes 
der R entenbezüge w erden dagegen die A usscheide­
w ahrscheinlichkeiten aus dem  P ensionsgenuß aus den  
für alle Vereine gesam m elten  Erfahrungen abgeleitet 
und bei den B erechnungen der B eiträge verw end et2. 
E ntsprechend dem  fünfjährigen B eitragszeitraum  ist in 
der V erbandssatzung vorgeschrieben, daß erstm alig für 
die Jahre bis zum  31. D ezem ber 1912 und dem nächst 
für je w eitere 5 Jahre jeder V erbands verein eine G egen­
überstellung der von  ihm  gezahlten  B eiträge und des 
D eckungskapitals der von  der A n sta lt in R ückversiche­
rung genom m enen V erpflichtungen aufzum achen hat. 
E ine von  der A nsta lt gezogene versicherungstechnische  
B ilanz m uß bestätigen , daß das vorhandene D eck ungs­
kapita l den A nforderungen der S atzung genügt. E ine  
M indereinnahm e, w elche sich aus dieser G egenüberstel­
lung ergibt, ist durch N a c h s c h ü s s e  auszugleichen. 
D iese N achschüsse w erden n icht durch einm alige N ach ­
zahlung des F ehlbetrags, sondern durch Z uschläge zu 
den für den nächsten  Z eitraum  festgesetzten  Beiträgen  
geleistet. D urch die N achschüsse soll vor allem  erreicht 
w erden, daß die Gefahr überm äßiger R entenbew illigungen  
verm indert wird. N ur bei E inführung solcher N achschüsse  
kon nte m an den Vereinen die Selbständigkeit bei der 
F estsetzu n g  der Art und H öhe der L eistungen  sow ie der 
einzelnen R entenfälle überlassen. E s läßt sich nicht 
bestreiten , daß durch die N achschußpflicht der Vereine 
der A n sta lt v ie l von  dem  Charakter eines eigentlichen  
R ückversicherungsinstitu ts genom m en ist. D as Ideal 
wäre, w enn die über das Maß der B eiträge hinausgehende  
B elastu n g  der schw achem  Vereine von  den Ü berschüssen  
der jew eilig  le istu n gsfäh igem  Vereine gedeckt würde. 
An der D urchführung d ieses G rundsatzes wäre aber die 
B ildung des V erbandes gesch eitert, da sich dann die  
großem  Vereine ganz zurückgezogen hätten . D en Vereinen

' Das is t deshalb der Fa ll, w e ll die Ansta lt die Geschäfte aus dem 
Gegenseitigkeitsverhältn is besorg r.

* D a  fü r den ersten Be itragsze itraum  noch keine Gesamt­
betrachtungen Vorlagen, mußten auch h ie r die b isherigen E in ze le r­
fahrungen über d ie  Bezugsdauer der Pensionen fü r diesen Ze itabschn itt 
zugrunde gelegt werden. Man nahm h ier d ie Beiträge, welche m it Be­
stätigung der Versichernngstechn ischen Prü fungsste lle  und des Ooer- 
bergamts in  d ie neuen Satzungen eingesetzt waren.

ist nun aber d ie  P flich t, das R isiko der R entenbew illigung  
über den V oranschlag h inaus se lb st zu tragen , w esentlich  
erleichtert w orden. Z unächst g ilt  der V oranschlag für 
einen lan gem  Z eitraum , in dem  sich  Schw ankungen aus- 
gleichen. Vor allem  aber kann  der A ufsichtsrat der 
A n sta lt vorsehen , daß d ie als Z usch läge zu den künftigen  
B eiträgen zu le isten d en  N ach sch ü sse  innerhalb eines 
lan gem  Z eitraum s (binnen 10— 15 Jahren) nachzuzahlen  
sind. Ferner w erden auf etw aige  k ü n ftig  zu leistende  
N achschüsse d ie  sich aus der G egenüberstellung er­
gebenden  Ü berschüsse angerechnet, w elche nach der 
Satzun g V erbandsvereinen b is zu 15% des für ihre 
L eistungen  erforderlichen D eck u n gsk ap ita ls gutgeschrie­
ben werden. U m  auch hier den bessergeste llten  Vereinen 
entgegenzukom m en , hält m an einen T eil der gem achten  
Ü berschüsse für etw aige k ü n ftige N achschüsse zurück. 
D er übrige T eil der Ü berschüsse fließ t einem  S ic h e r ­
h e i t s f o n d s  zu. D ieser w ird geb ild et, um  die Ver­
pflichtungen der A n sta lt in außerordentlichen Bedarfs­
fällen decken zu können. A uch bei einer großen Anstalt 
ist es n icht ganz au sgesch lossen , daß die in W irklichkeit 
sich ergebende B ela stu n g  n ich t genau  m it den Be­
rechnungen ü b erein stim m t; ein kleiner Sicherheits­
zuschlag darf auch da n ich t feh len . D er Sicherheitsfonds 
soll bis zu 15% des am  B ilan ztage erforderlichenD eckungs- 
kapitals ergänzt w erden. W eitere Sicherheitsfonds für 
K ursschw ankungen, Z ins- oder K ap ita lverluste  bei 
Z w angsversteigerungen können auf B esch luß  der H aupt­
versam m lung geb ildet w erden. H at der Sicherheits­
fonds 5% des erforderlichen D eck u n gsk ap ita ls bereits 
erreicht, so  kann eine V erte ilu n g  der H älfte des 
verbleibenden Ü bersch usses auf B esch lu ß  der H aupt­
versam m lung vorgenom m en w erden. E s erhalten 
aber nur die V ereine e tw as heraus, w elch e am  B ilanztag  
noch M itglieder sind  und  w elche Ü berschüsse nach der 
le tz ten  B ilanz erzielt haben, u. zw . nach  M aßgabe ihrer 
M ehreinnahm e. D ie  Ü berw eisu ng d ieses Ü berschusses 
erfolgt durch A nrechnung auf d ie  k ü n ftig  zu zahlenden  
B eiträge.

E in  großer V orteil, den d ie E rrich tung der A nstalt 
brachte, darf n icht übergangen  w erden. D a sie den 
größten  T eil der R eserven  übern im m t, is t sie  v ie l besser 
in der L age als jeder einzeln e V erein , d ie vorhandenen  
K apitalien  nutzbrin gend  anzu legen . W ährend ein einzel­
ner V erein nur einen Z insfuß von  3 y 2 % erzielt, kann die 
A n sta lt bei m ündelsicherer A nlage ihr Geld zu einem  
Z insfuß von  3%  bis 4% ausleihen . B ei der Abrechnung  
m it den V ereinen w ird ein so lcher von  3% %  zugrunde 
gelegt. Ü berall, w o sich  ein e G elegenh eit zu einer günsti­
gen  K ap ita lan lage zeigt, kann sie  sich  d iese rechtzeitig  
zun utze m achen. W ie w ich tig  d ieser V orteil ist, geht 
schon daraus hervor, daß eine E in igu n g  bei den lang­
w ierigen S atzu ngsverhand lungen  im A llgem einen  K napp­
schaftsverein  zu B och um  sch ließ lich  nur durch Erhöhung  
des Z insfußes von  3%  au f 3% %  erzielt w'erden konnte. 
D er dadurch eink om m ende M ehrbetrag k on n te  zur Auf­
besserung der Inva lid en p en sion en , von  der d ie Ä ltesten  
zuguterletzt n icht m ehr abstehen  w ollten , verwendet 
werden. D ie A n setzu n g  eines so lchen  Z insfußes gesta ttete  
näm lich  die A ufsich tsbehörde nur u nter der B edingung, 
daß der V erein dem  R ückversicherungsverband  bei-
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treten würde. D am it nun aber d ie  gu ten  B eziehu ngen  
zu den bisherigen E n tleihern  von  K ap ita lien  n icht 
gelockert wurden, is t in  der S a tzu n g  b estim m t, daß die  
Beiträge des einzelnen V ereins auf sein en  W unsch  nach  
Möglichkeit im B ezirk des V ereins an geleg t w erden. D iese  
Bestim m ung ist um  so m ehr zu begrüßen, als ta tsäch lich  
viele Vereine durch E rbauung von  K rankenhäusern, 
Arbeiterwohnhäusern sow ie  durch F örderung der G e­
m eindeinteressen bisher segensreich  gew irkt haben.

Noch einige B estim m u n gen  der V erbandssatzung  
müssen erwähnt w erden. B ea b sich tig t ein V erein dem  
Verband beizutreten , so h at er d ie n otw en d igen  U n ter­
lagen einzureichen; neu au fgenom m en e V ereine haben  
eine entsprechende E in zah lu n g  in den  S icherheitsfonds  
zu leisten. D ie R ückversicherung kann  von  dem  Verein  
oder A nstaltsvorstand  m it Schluß einer jeden B eitrags­

zeit gekünd igt w erden. Gegen die K ünd igung des le tz tem  
b esteh t B erufung an den  A ufsichtsrat und dann an die  
H auptversam m lung. L öst sich ein V erbandsverein auf 
oder wird er m it einem  ändern V erbands- oder K nap p­
schaftsverein  verschm olzen, so  hat das d ie sofortige A uf­
lösu n g  des R ückversicherungsvertrags zur F olge. Bei 
der V erschm elzung kann jedoch sofort eine neue R ück­
versicherung ab gesch lossen  w erden. S treitigkeiten  
zw ischen A n sta lt und V erbandsverein  w erden durch ein  
Schiedsgericht erledigt. D ie V erw altung der R ü ck ­
versicherungsansta lt wird durch einen V orstand, einen  
A u fsich tsrat aus 2 1  M itgliedern, einen R ech n u n gs­
ausschuß und  eine H auptversam m lung geführt.

D ie E n tw ick lu n g  der A n sta lt in den ersten  Jahren  
ihres B esteh en s zeigen folgende Zahlen.

E s w aren rückversichert

am Ende des J ahres 1908 4230
77 77 1909 9281

n 7*. *7 1910 13465
n 77 77 1908 807

77 . „ 1909 1546
n 77 77 1910 2119
n 77 1908 3302

71 77 1909 6581
77 77 „ . 1910 9518

77 77 77 „ 1908 4561
77 77 ' 1909 9040

*7 77 77 1910 12741
7) 77 77 1908 12900
77 77 1909 26448
77 77 77 1910 37843

Die E innahm en der A n sta lt b etrugen

K ran k h eitsin va lid en m it einer jährlichen P ension von 821 130 M
77 77 77 77 71 71 1 832 746 77

77 77 71 2 658973
U n fa llin va lid en 77 77 77 87 900

71

77
77 77 n 77 77 77 168 597 71

77 77 ,,
77 •7 71 221 975

77

77W itw en
77 71 580184

77 77 77 77 77 11 1208 324 77
77 71 11 77 71 1 757 236

W aisen
77 77 ' 7 7 17 210 863

77

77
77 77 77 77 77 77 428 365

77

77 77 77 77' 77 77 610 529
P ensionäre

77 ' 11 1 700 077
77

77 , , 77 77 3 638 032 77

77 77 77 77 Ti» 5 248 713 77

Jah r B eiträge

M

K a p ita l­
erträge

Ji

Gew inn  aus 
K a p ita l­
anlagen

M

Sum m e der 
E innahm en  

M

1908
1909
1910

Die A

18 504 809
19 351 283 
18 551 914

u sg ab en  d e r

239 308 
1 088 000 
1 871 932

A n s ta l t  s'

64 795 
203 578 
128 459

.e ilten  sic

18 808 912 
20 642 861 
20 552 305

h w ie  fo lg t:

Jahr

Zahlungen 
für fä llig  ge­
wordene Pen­

sionen 
M

V erw a l- 
tun ga­
lt osten1

M

Zinsen2 und 
Kurs­

verluste
M

Sum m e der 
A usgaben 

.«

1908
1909
1910

1 016 622 
2 951 711 
4 661 458

33 484 
45 446 
48 150

16 743 
80 805 

105 270

1 066 849
3 077 962
4 814 878

1 Für die Verw altungskosten werden ke ine besondern Zuschläge 
€r rSn' B e trä g e  werden v ie lm ehr ohne A b zug  gutgebracht, und 
vom Tage des Eingangs ab m it.33/4% verzinst.

- Fü r die im  voraus bezahlten Beiträge.

Das D eckungskapita l für d ie R en ten  bezifferte sich  
im Jahre 1908 auf 17 696 156 M

„ 1909 „ 34 984 8 9 2  „
„ 1910 ,, 50 387 118 ,,

Der Überschuß der E in n ah m en  über d ie  A usgaben
abzüglich des D eck u n gsk ap ita ls, w elcher am  Schluß

der B eitragszeit in dem  vorerw ähnten  S inn verw endet 
wird, betrug

im Jahre 1908   45 908 M

„ 1909 ............ 276 162 ,,
,, 1910 ............ 334 200 „

insgesam t . . .  656 270 M

D ie ersten  Jahre der E n tw ick lu n g  der K nappschaft-  
lichen R ückversicherungsansta lt auf G egenseitigkeit  
lassen  eine w eitere gü n stige  G esta ltung  der A bschlüsse  
voraussehen . N ur w äre es w ünsch en sw ert, daß die noch  
außensteh en den  preußischen K n ap psch aftsvereine d ie  
V orteile dieser R ückversicherung durch ihren B eitr itt an ­
erkennen w ürden. E ine dauernde B en ach teiligu n g  des 
einen V ereins zugun sten  des ändern, w ie sie  gefürchtet 
wird, erscheint b ei den S icherheitsvorschriften  der Satzung  
ausgesch lossen . Je größer der V erband ist, um  so sicherere 
U nterlagen  können der B erechnung zugrunde geleg t und  
um  so größere E rsparnisse an S icherheitszusch lägen  und  
B eiträgen  können gem acht w erden. N am entlich  ist es für 
alle die V ereine, w elche sich noch  in u n gü n stigen  V er­
m ögen sverhältn issen  befinden , ein u n b ed in gtes E r­
fordernis, daß sie  das R isiko, w elches in der D au er des 
R en tenbezugs lieg t, an d ie R ü ckversicherungsansta lt 
abgeben und sich d as übrige R isiko  erleichtern . B ei 
den großen E rsparnissen  an S icherheitszusch lägen , w ie 
sie  auf S. 1539 für einzelne größere V ereine angegeben  
sind , ist es e igen tlich  un verstän d lich , daß sich  v ie le  
V ereine aus engherziger F urcht vor zu s ta rk e r  B e­
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W agner ausdrücklich  das K apitaldeckungsverfahren  
nach ab gesch lossenen  Z eiträum en m it Verzinsung  
und A m ortisation  der vorhandenen  Schulden vor­
sehen; in Z eiträum en von  fünf oder regelm äßig von  
zehn Jahren  findet ein e N achprüfung s ta tt , ob die 
B eiträge ausreichend sind . D er V ergleich der alten  
B eiträge m it denen der neu en  S atzu ngen  kann nur 
innerhalb zw eier G ruppen von  V ereinen angestellt 
w erden. E s is t  zu berücksich tigen , daß alle Vereine, 
w elche vor dem  Jahre 1908 keine rechnungsm äßige  
T rennung nach K rankenkasse und  P ension skasse hatten, 
für beide Z w eige einen ein h eitlich en  B eitrag  erhoben.

F ür d ie V ereine, w elche vor dem  Jahre 1908 be­
sondere K ran kenkassenbeiträge erhoben, läßt sich die 
E n tw ick lu n g  le ich t festste llen . A us den zur Ver­
fügung stehend en  V ereinssatzun gen  k on n te  der Ver­
fasser für 13 V ereine dieser G ruppe folgende Über­
sicht zusam m enstellen .

D ie Pensionskassenbeiträge  
d er M itglieder in der 

n ied rigsten  und  höchsten  
ständigen  M itg liederk lasse1

P ro zen tsa tz  
des W erks- | 

besitzer- 
be itrag s Za

hl
 

de
r 

K
la

ss
en

beim  Mosel K nappschafts-V erein  . .
früher
je tz t

m onatlich  1,00—1,50 M 
1,50 -2 ,3 0  „

70 % 
100 %

2
2

beim  D eutzer K nappschafts-V erein  .
früher
je tz t

m onatlich  1,20—2,70 M 
2 ,35 -3 ,10  „

75%  
100 %

3
2

beim  W ernigeröder K nappsch.-V erein
früher
je tz t

m onatlich  0,90—3,00 Jt 
„ 1,10 3,25 „

100 % 
100 %

5
5

beim  R heinischen K nappsch.-V erein
früher
je tz t

m onatlich  2,00—2,60 M 
2 ,00 -3 ,20  „

50 % 
100 %

2
2

beim  Siegener K nappschafts-V erein
früher
je tz t

m onatlich  1,95 Ji 
i) 2,50 ,,

50 % 
100%

1
1

beim  W etzlarer K nappschafts-V erein früher
je tz t

m onatlich  2,80—4,20 M 
3 ,40 -5 ,10  „

100 % 
100 %

2
2

beim  E m ser K nappschafts-V erein  .
früher
je tz t

m onatlich  2,20 -4,40 dt 
2 ,3 0 -  4,40 „

50%
100%

2
2

beim  Plessischen K nappsch.-V erein früher
je tz t

m onatlich  1,50—2,75 Ji 
m onatl. (1,05) 1,95—3,45 (4,10) „ft

100 % 
100 %

3

5

beim  L auchham m er K nappsch.-V er. früher
je tz t

m onatlich  0,90—3,70 .« 
w öchentlich  0,28—1,05 (1,40) . f t

[ 75 % 
100 %

5
6

beim  C lausthaler K nappsch.-V erein früher
je tz t

m onatlich  1,15— 9,10 . f t  

1,30-10 ,45  „
100 % 
100 %

18
18

beim  N iederschlesischen K n.-V erein früher
je tz t

m onatlich  1,50— 2,50 „ f t  

2 ,50 -3 ,75  „

100 % 
100 %

2
2

beim  Allg. K nappsch.-V er. zu Bochum früher
je tz t

w öchentlich 0,80— 1,50 . f t  

w öchentl. 0,98— 2,12 (5,30) J l
7 6 %

100%
3

i 6

beim  S aarbrücker K nappsch.-V erein* früher
je tz t

w öchentlich 1,35—2/25 M  
„ 1,63—2,60 „

100 % 
100 %

3
3

1 Dort, wo die Zahl der K lassen sich geändert hat. sind d ie Beiträge der frühem  n iedrigsten  und höchsten M itg lie de rk la sse  m it den Bei­
trägen der diesen frühem  Klassen entsprechenden neuen M itg liederklaSsen verg lichen  und gegebenenfalls d ie  Be iträge  der neuen n iedrigsten und 
höchsten M itg liederk lasse  in K lam m ern beigefügt worden.

• In den Pensionskassenbeiträgen sind h ier die Beiträge für d ie  Re ichsversicherung enthalten. Da 1908 bei Au fhebung  der Aufrechnung 
der Re ichsrente gegen die Berginvalidenrentee ine besondere Invalidenversicherungskasse gegründet worden ist, w ird  der au f diese entfallende Teil 
des Gesamtbeitrags an sie abgeführt. Zum Verg le ich  is t darum der Beitrag für d ie Re ichsversicherung, der w öchen tlich  7, 10, 12, 15 u. 18 Pf. 
in  den 5 Lohnklasaen beträgt, abzu iiehen.

schränkung ihrer Selbständigkeit oder Ü bervorteilung  
—  beides sucht die Satzung in gesch ick ter W eise zu um ­
gehen —  die überaus schw ierige A ufgabe der B eitrags­
bem essung n icht vereinfacht haben. D enn  der K napp­
schaftsverband  hat sich m it der E rrichtung der A nstalt 
auf jeden F a ll das große V erdienst erworben, den K napp­
schaftsvereinen  den B oden  für die dauernde Sicher 
Stellung der P ensionsk assen leistungen  sow eit sie ihnen  
aus eigener K raft überhaupt m öglich  ist, geebnet zu 
haben. D as w erden die folgenden A usführungen über 
die G estaltung der Pensionskassenbeiträge bestätigen .

D ie V ereine berechnen jetzt ihre P e n s io n s k a s s e n ­
b e i t r ä g e  alle in einem  festen  B etrag; früher kam en  
noch P rozentsätze des A rbeitsverd ienstes vor. D ie  
m eisten  Satzungen geben nur d ie allgem eine F assung  
des K nappschaftsgesetzes im  § 175c w ieder, w ährend  
einige ganz in Ü bereinstim m ung m it dem  Erlaß vom  
17 Tnnnar 1907 und m it dem  W ortlaut des A ntrags
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Bei den \e r e in e n , w elche vor dem  1 . Januar 1908 
einen einheitlichen B eitrag  erhoben, m uß m an zum  
Vergleich dem frühem  G esam tbeitrag  d ie Sum m e der 
neuen Beiträge zur K rankenkasse und  P en sionskasse

gegenüberstellen . D as ist n ach steh en d  für ein ige V er­
eine, deren V erhältn isse un tersucht w erden kon nten , 
geschehen .

Name des Vereins M itgliederbeitrag der niedrigsten und höchsten 
M itgliederklasse im M onat

Niedermendiger K. V.

Müsener K.-V.

Heller K.-V.

Quinter K.-V.

St. Goarer K.-V.

Holzappeler K.-V.

Brühler K.-V.

Oberschlesischer K.-V. .

Brandenburger K.-V.

Prozentsatz 
des W erks­

besitzer­
beitrags

Früherer B e itr a g ..................................... 1;41 ̂
Neuer Beitrag \ zur Pensionskasse 0,40

„ K rankenkasse 0,50—0 ,7 5 ^

Früherer B e itra g .................................  2,50—3,80
Neuer B eitrag  1 zur Pensionskasse 1,60—2,70 „ 

! „ Krankenkasse 0,80—2,00 „

Früherer B e itra g ........................,  . . 2,40-3,00 u i
Neuer Beitrag 1 zur Pensionskasse 2 ,5 0 ^

I „ K rankenkasse 0,80—1,60 „

F rüherer B e itra g ................................... 1,10—2,30 J l
Neuer Beitrag I zur Pensionskasse 1,30—1,85 „

| K rankenkasse 0,50—1,50 „

Früherer B e itrag . .  ....................  1,80—2,50
Neuer B eitrag 1 zur Pensionskasse 1,00—1,75 „ 

ö ! „ Krankenkasse 0,90—1,20 „

Früherer B e itra g ................................. 1,55 -2 ,75
Neuer B eitrag ' zur Pensionskasse 4,00—6,65 ,  

^  I „ K rankenkasse 0,70—1,10 „

Früherer B e itra g ..................................  0,60—2 ,0 0 ^
Neuer Beitrag * zur Pensionskasse 0,60-0,90

6 6 */,»/.
1 0 O»/o
ioo°/0

mind. 50%  
1 0 0 % 
1 0 0  %

50%
1 0 0 %
1 0 0 %

50%
1 0 0 %
1 0 0 */.

75%
1 0 0 %
1 0 0 %

mind. 50%  
1 0 0 % 
1 0 0 %

Krankenkasse 0,40—1,25

F rüherer B e itra g ................................. 2,50—6,25 -Ji
Neuer Beitrag I zur Pensionskasse 1,80-3.85

Krankenkasse 0,78—4,25

Früherer B e itra g ................................. 2 ,0 0 -1 0 ,0 0 ^
Neuer B eitrag1 ( zur Pensionskasse 0,18— 1,85 „ euer Beitrag (  ̂ Krankenkasse 0 ,1 4 -0 ,7 0  „

1 Der nene B e itrag  w ird  W öchentlich  geleistet.

Aus dieser Ü bersicht über d ie neuen B eiträge  allein  
läßt sich noch n icht v ie l erseh en ; w ir m üssen  sie  m it dem  
1 ermögen der P en sionsk assen  und auch m it ihren  
Leistungen in B eziehung bringen und  können dann erst 
beurteilen, ob sie  zur dauernden  S ich erstellung  der  
Pensionskassenunterstützungen ausreichend  sein  w erden.

1 0 0 %
1 0 0 «/.
1 0 0 «/.

1 0 0 %
1 0 0 «/,
1 0 0 %

1 0 0 «/.
1 0 0 %
1 0 0 %

E s w ird d ä m m  in der n äch sten  T abelle  d ie E n tw ick lu n g  
des V erm ögens in den Jahren 1907— 1909 w iedergegeben , 
und dann w erden in einer w e item  Ü b ersich t d ie V er­
änderungen bei den In va lid en pensionen  und  b ei den  
B eiträgen  und  das V erm ögen als V ielfaches der Jah res­
ausgab e n eb en ein an d ergestellt.

T a b e l l e  I.

Name des V e r e i n s Jah r

Zahl der 
Pensions- 

kassen- 
m itglieder

Summe der 
etatsm äßigen 

Ausgaben

Summe der 
etatsm äßigen 
E innahm en

Überschuß
oder

Fehlbetrag

M.

Vermögen am  
E nde des 

Jahres

JC

Das V er­
mögen is t 

das . . fache 
der Jah res­

ausgabe

1 Wetzlarer K.-V. 1907 203 524 1,9
1908 1608 123 311 139 208 +  15 897 219 422 1,9
1909 1 574 124 592 141 490 +  16 898 238 870 2,0



N a m e  d e s  V e r e in s Ja h r

Z ahl der 
Pens io n s- 

kassen- 
m itg lieder

Sum m e der 
jta tsm äß igen  

A usgaben

Jl

Sum m e der 
eta tsm äß igen  
E innahm en

M

Ü berschuß  \  
oder 

F eh lb e trag

Jl

'e rm ögen  am  
E nde des 

Jah re s  C
M

Das Ver­
mögen ist 
as . . fache 
der Jahres­

ausgabe

2. L auchham m er-K .-V . . . . 1907
1908
1909

1 295 
1395

77 284 
84 863

129 223 
123 280

+  51939 
+  38 417

327 879 
374 684 
413 323

2,2
4,8

____ 4,9____

3. W ern igeröder K .-V . . . • 1907
1908
1909

596
608

32 888 
27 631

37 911
38 204

+  ' 5 023 
+  10 573

23 111 
28 240 
38813
70 10R

0,7 >
0,9
1,4
0 tt

4. E m ser K .-V ............................ 1907
1908
1909

867
793

42 928 
45 596

62 885 
59 363

+  19 957 
+  13 767

125 508 
138 684

2,9
3,0

5. H olzappeler K .-V . i . . . 1907
1908
1909

467
455

34220 
33 112

50 292 
50 336

+  16 072 
+ 17 224

105 943 
121 635 
138 900

3,5
4,2

6. N iederm endiger K .-V . . . 1907
1908
1909

215
230

2 186 
2 408

2 232 
2 762

+  46
+  354

14 300 
14 345 
14 699

6,6
6,1

7. B randenbu rger K .-V . . . 1907
1908
1909

12 447 
12 808

340 316 
343 879

931 506 
983 400

+  591 190 
4- 639 521

3 244 814
3 713 511
4 341 100

10,9
12,6

8. Q u in ter K .-V ......................... 1907
1908
1909
1907
1908
1909

663
643

31119 
33 706

30 853 
32 832

-  ’ 266 
-  874

83 961 
79 793 
78 610

2,6
2,3

9. M osel-K .-V ..............................
20
17

3 116 
3 061

1493
1897

-  1623
-  1164

27 034 
25 520 
24 202

8,6
8,1
8,0

10. St. G oarer K .-V ................... 1907
1908
1909

440
442

6 131 
5 746

13 579
14 043

+  ' 7 448 
+  8 297

52 767 
59 076 
67 423

9,6
11,7

11. M üsener K .-V ........................ 1907
1908
1909

864
834

29327 
29 843

48 179 
57 191

+  18 852 
+  .27 348

259 580 
278 484 
306 295

9,5
10,3

12. R heinischer K .-V ................. 1907
1908
1909

4 366 
4125

184 771
184 383

248 564 
238 188

+  63 793 
+  53 805

772 2. >4 
841 906 
892 223

3.7 
4,6
4.8

13. D eu tzer K .-V ........................ 1907
1908
1909

1 509 
1655

69 478 
66 809

87 ‘268 
100 875

+  17 790 
+  34 066

256 269 
217 177 
250 996

2,4
3,1
3,8

14. Siegener K .-V . ...................... 1907
1908
1909

8100 
7 580

284 922 
292 795

467 161
468 424

+  182 239 
+  175 629

480 480 
665 003 
845 611

0,9
2,3
2,9

15. H eller K .-V ............................ 1907
1908
1909

i
5 533 
5 884

258 360 
262 629

395 020 
368 129

+  136 660 
+  105 509

768 460 
910 221 

1 013 190
3,5
4,0

16. O berschlesischer K .-Y . . . 1907
1908
1909

84 844 
96 331

6 202 865 
6 406 460

9 464 159 
10 062 991

+ 3 261 294 
+  3 656 531

39 221 852 
42 723 000

6,3
6,7

17. N iederschlesischer K .-V . . 1907
1908
1909

26 205 
29 734

1118 071 
1 164 591

1 865 659
2 009 697

+  747 588 
+  845106

2 932 104
3 650 632
4 487 172

1,5
3,3
3,9

18. P lessischer K .-V .................. 1907
1908
1909

2 389 
2 238

102 118
99 880

169 971 
195 702

+  67 853 
+ 95 822

340 679 
410 230 
505 367

2,3
4.0
5.0

19. B rüh le r K .-V ......................... 1907
1908
1909

11 722 
10 967

57 929 
64 509

197 433 
207 225

+  139 504 
+  142 716

867 210 
1 007 600 
1 148 855

17,4
17,8

20. C lausthaler K .-V .................. 1907
1908
1909

16 482
15 533

921 555 
1 002 843

2 415 231 
2 439 030

4- 1 493 680 
-1- 1 436 187

4 537 410
5 895 755 
7 301 104

5.3
6.4 
7,3

21. S aarb rü ck er V erein . . 1907
1908
1909

48 714
51 586

5 876 669
6 277 874

7 932 070
8 246 805

+  2 055 401 
+ 1 968 931

14 894 853
17 012 356
18 940 262

2,9
3,0

22 Allg. K .-V . zu Bochum 1907
1908
1909

293 263 
289 060

14 922 590 
15327 530

29 729 081 
28 387 780

+ 14 806 491 
+13 060 250

63 613 383 
80 989 421 
97 390 114

5,43
6.35

Alle p reuß ischen  Vereine 1907
1908
1909

651 266 
661 507

36 702 639
37 935 286

67 966 009
68 893 666

+31 263 370 
+30 958 380

159 014 015 
190 857 918
221 338 295

5,2
5,9
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T a b e l l e  II .

Name des V ereins

Der Mehr- oder 
M inderbe trag  der 

In va lid en ­
pensionen nach den 
neuen Satzungen

in  der 1 in  der 
n iedrig- ; höch ­

sten sten 
K la sse  K lasse 

M M

Der Mehr- oder 
M inderbe trag  
der Pensions- 
kassenbeiträge 
nach den neuen 

Satzungen

in der in  der 
niedrig»! höch­

sten sten 
K lasse  Klasse 

M  .ft

«
® ’S

Oj XI Jj 
=

o

> c ®M -  « M o
a -  ai
a r ;

1. W etzlarer K .-V . 112,40 - 168,60 + 0,60 + 0,90 2,0
2. Lauchham m er K .  - V — 90,40 — 111,— + 0,25 +  0,50 4,9
3. B randenburger 

K .-V .................. .... ■ 8 9 , - —  50,— -  0,65 +  0,60 12,6
4. W ernigeröder K .-V . — 33,60 - 100,80 +  0,20 +  0,25 1,4
5. Em ser K .-V . — 40,20 -  76,40 +  0,10 o , - 3,0
6. H olzappeler K .-V . — 36,— -  12,— + 2,45 +  3,90 4,2
7. St. G oarer K .-V . . o - o , - + 0,10 + 0,45 11,7
8. Mosel-K.-V. . . . + 4,80 +  7,20 +  0,50 +  0,80 8,0
9. Q uinter K .-V . . . + 6 — +  6,— + 0,70 +  1,05 2,3

10. N iederm endiger 
K .-V ........................... + 6/— _ -  0,25 _ 6,1

11. Rheinischer K .-V . + 1 2 - +  23,20 0 , - +  0,60 4,8
12. O terschlesischer 

K .-V ........................... + 18,60 + 11,40 +  0,30 +  1,85 6,7
13. Siegener K .-V . . . + 2 2 , - — + 0,55 — 2,9
14 H eller K .-V . . . . + 36,— — + 1,— — 4,0
15- Müsener K .-V . . . + 45,— +  75,— +  0,40 +  0,90 10,3
16. B rühler K .-V . . + 4 8 , - +  72,— + 0,30 +  0,15 17,8
17. N iederschlesischer 

K .-V ........................... + 64,80 -r 62,40 +  1 — -t- 1,25 3,9
18. Plessischer K .-V . . + 7 5 , - +  42,20 +  0,45 + 0, lO 5,0
19. Deutzer K .-V . . . + 62,40 + 129,40 +  1,15 +  0,40 3,8
20. C lausthaler K .-V . . + 112,20 + 67,80 +  0,15 + 1,35 7,3
21. Saarbrücker K .-V . + 96,40 +  103,20 +  1,20 +  1,50 3,0
22. Allgemeiner K .-V . 

zu Bochum  . . . . + 1cdCTi +  2 2 8 ,- +  0,15 +  2,60 6,35

Wollen w ir aus d iesen  Z ah len 1 S ch lüsse ^ziehen, so  
müssen wir die V ereine n ach  dem  Grad ihrer in den  
letzten Jahren bew iesenen  L eistu n gsfäh igk eit einzeln  
oder in Gruppen b etrachten .

In ganz dürftigen  V erh ältn issen  fr iste t der N ie d e r -  
m e n d ig e r  V e r e in  sein  D asein . Z w ar s te h t sein  V er­
mögen bald in ausreichendem  V erh ältn is zu den A u s­
gaben2, aber seine L eistu n gen  sind  so d ürftig , daß m an  
an seiner dauernden E x isten zfä h ig k e it zw eife ln  m uß. 
Ein Verein, der es bei k e in esw egs zu h ohen  B e i­
trägen n icht durch deren S teigeru n g  zu an gem essen em  
Leistungen bringen kann , h at kein  R ech t, den  groß em , 
ihre L eistungsfäh igkeit gew äh rle isten d en  P en sio n s­
kassen gesetzlich  g le ich g este llt  zu  sein . S eine schw ache  
M itgliederzahl (230) b ie te t d ab ei sich erlich  keine  
Gewähr für dauerndes B esteh en . -—  In  verschärftem  
Maß gilt le tzteres v om  M o s e l k n a p p s c h a f t s v e r e i n  
mit seinen 17 (!) M itgliedern. G ew iß h at er auch  schon  
genügend R eserven in den  frü h em  Jahren  an gesam m elt, 
aber er krankt in g le ich erw e ise  an zu geringen  L eistu n gen . 
Seine L eistungen und  B eiträge  steh en  dazu  n ich t im  
richtigen V erhältnis zueinander, d enn  sein V erm ögen  ist  
in den letzten  Jahren zu rü ck gegan gen 3. —  D er W e r n i ­
g e r ö d e r  V e r e in  h at se in e  schon  zuvor geringen  R en ten

1 Auch die Tabe llen  'über die H öhe der Renten im  K a p ite l 2 des
III. Abschnitts sind heranznziehen.

3 Im Folgenden w ird  gemäß den Angaben des Reg ierungsvertre ters 
in seiner Denkschrift das 7,5 fache der Ausgabe a ls Verm ögen tur 
erforderlich und ausreichend erachtet.

3 Dieser Verein  ist denn auch in zw ischen  wegen seiner schlecnten 
Verhältnisse 1911 m it dem B rü h le r K.-V. ve re in ig t worden.

erheblich kürzen und  seine B eiträge erhöhen m üssen . 
D iese  B eitragssteigeru n g  is t  dazu  n ich t ausreichend  
gew esen , da er m it der V erm ögensansam m lung n ich t 
recht vorw ärts kom m t. —  D er W e t z la r e r  V e r e in  
hat d ie L eistu ngen , d ie er b ei V orliegen der U nfäh igkeit  
zur B erufsarbeit gew ährt, stark  herabgem indert und  auch  
die B eiträge  geste igert; seine L eistungen  sind je tz t  
für d ie  B erginvalidenrentn er v ie l zu kärglich , seine  
B eiträge aber ziem lich  hoch. D a  seine R eserven  nur eine  
kleine S te ig em n g  in den le tz ten  Jahren erfahren haben , 
w ird  es fraglich  sein , ob er m it seinen  u ngü n stigen  V er­
änderungen zum  Ziel der dauernden S icherstellu ng der 
L eistungen  kom m en w ird, zum al auch se in e  M itglieder­
zah l (1574) n ich t sehr bed eu ten d  is t . —  D er E m s e r  
K n a p p s c h a f t s v e r e i n  m u ß te  eb en fa lls durch V er­
ringerung seiner R en ten  zur E rhöhung seiner L eistu n gs­
fäh igk eit schreiten , da er anscheinend seinen  schon ver­
hältn ism äß ig  hohen B eitrag  n ich t m ehr steigern  w o llte ;  
nur die W erksbesitzer haben d iesen  erhöht, s ie  zah lten  
zuvor nur 50% . E r h at w oh l zu w e ite m  M aßnahm en  
zu greifen, denn der Ü berschuß vom  Jahre 1908 is t  1909 
w ieder zurückgegangen , so daß sich sein V erm ögen nur 
langsam  verm ehrt. A uch seine L eistungen  sind  un zu ­
länglich . D ie  Zahl seiner M itglieder (793) g ib t ihm  nur 
eine schw ache S tü tze . —  F ür den H o l z a p p e le r  V e r e in  
m it 455 M itgliedern läßt sich  Ä hnliches sagen . D urch  
H erabsetzu ng der L eistun gen  und starke E rhöhung der 
B eiträge (da d ie  W erksbesitzer früher w eniger als d ie  
M itglieder zah lten , w urden sie  d op p elt b elastet) is t er 
zwar zur B esserung seiner V erm ögensverhältn isse  g e ­
k om m en. T rotz neuer Opfer w ird er aber w oh l bald  seine  
L eistungen  erhöhen m üssen . E s is t  zu fürchten , daß er 
b ei seiner schw achen  M itgliederzahl n ich t im stan d e sein  
w ird, den fa st an d ie G renze des M öglichen gehenden  
B eitrag  noch  zu erhöhen. D ieser V erein b ie te t ein u n ­
trü gliches B e isp ie l dafür, daß k leinere V ereine m it d em ­
selben  B eitrag  bei w eitem  n ich t derartige L eistun gen  
gew ähren  können w ie die großem  K assen . B etrach ten  
w ir nur den großen U ntersch ied  zw ischen den L eistungen  
d es H olzapp eler V ereins und des A llgem einen  K nap p ­
sch aftsverein s zu B ochum  bei dem selben M onatsbeitrag  
von  4 M  ! —  D er O u in t e r  V e r e in ,  der n ach  einer k leinen  
E rhöhung seiner R en ten  im m er noch  U nzureichend es  
le is te t, hat se in e  B eiträge n ich t unerheblich  erhöhen  
m ü ssen , obschon  auch bei ihm  d ie W erksbesitzer zuvor  
nur den h alben  B eitrag  der M itglieder zah lten . D a  er 
in den le tz ten  Jahren noch  F eh lb eträge h a tte , is t  er in  
der m iß lichen  L age, b ei seinen  geringen L eistu n gen  
d ie  B eiträge noch  w eiter erhöhen zu m üssen . E in  B lick  
auf seinen  schw achen  M itgliederbestand  (643) trü b t 
d ieses B ild  noch m ehr. —  T rotzdem  der L a u c h h a m m e r  
V e r e in  aus der E rhöhung des W erk sb esitzerb eitrags  
von  75 auf 100%  N u tzen  ziehen k on n te , m u ß te  er doch  
sein e L eistungen  stark  verm indern und  se in e  B eiträge  
etw as erhöhen. L etztere  sind  aber gegen w ärtig  doch  
n ich t so  hoch, daß sie  n ich t zur A ufbesserun g der in  den  
untern  K lassen  je tz t zu niedrig steh en d en  R en ten  er­
höht w erden kön n ten , zum al d a  sein  V erm ögen sich  
in den le tz ten  Jahren dem  erforderlichen B etrag  g e ­
näh ert h at. Sein G edeihen w ird aber gan z d avon  ab ­
h ängig  sein , w ie se in e  M itgliederzahl (1395) sich  entw ickeln
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wird- —  U n ter  den Vereinen n im m t der B r a n d e n ­
b u r g e r  V e r e in  eine Sonderstellung ein. O bgleich er 
sch on  zuvor über ausköm m liche R eserven  verfügte, 
hat er d ie L eistungen  in den untern  M itgliederklassen  
fa st um  d ie H ä lfte  gekürzt und g le ichzeitig  auch dort den  
B eitrag  herabgesetzt. Er ist aber w enigstens in der Lage, 
den  W ünschen  der A rbeiter nach h oh em  L eistungen  
jederzeit durch A nziehen der B eitragsschraube nach­
zukom m en. Seine M itgliederzahl (12 808) b ietet ihm  aus­
reichende S icherheit. —  D er S t. G o a r e r  und der 
M ü s e n e r  K n a p p s c h a f t s v e r e in  lassen  sich zusam m en  
b etrach ten . D a  beide schon einen sta ttlich en  R eserve­
fonds besaßen, brauchten  sie  ihre B eiträge bei einem  
frü hem  W erk sbesitzerbeitrag  von  75 und 50%  n icht allzu  
stark  zu erhöhen; der letztere ta t  d ies jedoch in stärkerm  
Maße als ersterer, da er seine L eistu ngen  steigerte . Sie 
stehen  aber m it ihren L eistungen  h inter den großem  Ver­
einen noch w eit zu rü ck ; ein Zeichen dafür, daß der geringe 
M itgliederbestand (442 und  834) ihnen Schranken setz t. 
—- In gleicher W eise können d e r  R h e in i s c h e ,  d e r  
D e u t z e r ,  d e r  S ie g e n e r  u n d  d e r  H e l l e r  V e r e in  
zusam m en b etrach tet w erden. A lle v ier V ereine1 haben  
ihre L eistungen und B eiträge in entsprechendem  Ver­
hältn is erhöht. D ie  B eiträge bei den beiden le tz tem  sind  
gleich . D er R hein ische und  der D eu tzer Verein haben  
höhere B eiträge und n iedrigere L e istu n g en ; der letztere  
h atte  d ie höhern B eiträge nötig , um  seine bisher g e ­
ringen L eistungen  stark  zu erhöhen, der erstere konnte  
m it seinen höhern B eiträgen  einen stärkern R eservefonds 
ansam m eln . T rotzdem  der H eller Verein höhere 
L eistungen b ie te t als der Siegener, hat dieser doch noch  
ein w eit geringeres V erm ögen. D er letztere wird also w ohl 
nach dem  V orbild des R hein ischen V ereins seine B eiträge  
noch m ehr erhöhen m üssen . Ist der M itgliederbestand  
in der nächsten  Z eit n ich t großem  Schw ankungen aus­
gesetz t, w odurch in erster L inie der D eutzer Verein  
m it seiner geringen M itgliederzahl getroffen  werden kann, 
so w erden sie  voraussichtlich  zu gesunden V erhältnissen  
kom m en. —  B ei den V ereinen des O berbergam tsbezirks
Breslau, dem O b e r sc h le s isc  h e n, N ie  der sc h le s isc h e n
und P l e s s i s c h e n  K n a p p s c h a f t s v e r e in ,  läßt sich  
ebenfalls eine ähnliche E ntw ick lung festste llen . Sie  
haben säm tlich  ihre Leistungerf n icht unerheblich er­
höhen k ö n n en ; w enn sie  auch noch n icht die R enten  des 
Saarbrücker und des B ochum er V ereins erreichen, so  
stehen  sie  jedenfalls v ie l besser da als die m eisten  kleinen  
Vereine. E ntsprechend  haben sie in angem essener W eise  
ihre B eiträge erhöht, so  daß ihre R eservefonds vorau s­
sich tlich  in absehbarer Zeit den A nforderungen des 
G esetzes genügen w erden. N ur bedarf es beim  N ieder- 
schlesischen V erein noch einer w eitern N achhilfe. —  Es 
bleiben noch übrig der Brühler, der C lausthaler, der 
Saarbrücker und der B ochum er K nappschafts verein. 
Von diesen steh t der B r ü h le r  V e r e in  h insichtlich  der 
finanziellen  Lage am g länzendsten  da. Er hat ziem lich  
hohe L eistungen und sehr geringe B eiträge, dabei aber 
einen den gesetzlichen  E rfordernissen bei w eitem  g e­
nügenden R eservefonds. —  Der S a a r b r ü c k e r  V e r e in ,

1 A lle rd in g s  gewährte der Rhe in ische  Verein  seinen Berg invaliden
' T h f T Ü  Re ichsren tne r waren, früher eine höhere Unterstützung- 

vgl. d ie T ab e lle  über die Invalidenpensionen im Kap ite l 2 des III. Ab i 
sehn itts.

w elcher schon  in seiner frühem  Satzu ng ein D eckungs­
verfahren vorsah, h a tte  tro tzd em  sein  Verm ögen nicht 
w eit über das D op p elte  der Jahresausgabe hinaus­
bringen können . A uch d ie im  Jah re 1908 m it Rück­
sich t au f d ie b ed eu ten d en  M ehrleistungen vorgenomm ene 
B eitragserh öhu ng hat noch  keine w esen tlich e  Besserung 
darin herbeigeführt. N ach  der neuen Satzung
m u ß te im  Jahre 1910 d ie erste  B eithagsrevision  vorge­
nom m en w erden, d ie  w egen  der genauen  versicherungs­
tech n isch en  P rüfung der U n terlagen  in B erlin bis zur 
G egenw art noch  n ich t b een d et is t , w ohl aber eine
B eitragserhöh ung bringen  w ird. —  D er C la u s t h a le r  
V e r e in  ist tro tz  der E in fü hrung des Invalidenw arte­
geldes im  m on atlich en  B etrag  von  10 M  bei ent­
sprechender E rhöhung seiner B eiträge in der Lage 
gew esen , durch erheb liche Ü b ersch ü sse sein Vermögen 
bis auf das 7 ,3 fache seiner Jah resausgab e zu bringen. 
Er is t ein B eisp ie l dafür, daß d ie groß em  Vereine
— er hat 15 533 M itglieder —  auch  erheb liche Leistungen  
ausreichend sich erste llen  könn en , d a  sie  sich  die zur 
D eck u n g  solcher L eistu n gen  erforderlichen Einnahmen  
v ie l le ich ter  und b illig er 1 versch affen  können als die 
kleinern V ereine, in d enen  der G edanke einer groß­
zügigen A rbeiterversicherung n ich t zur G eltun g kommen 
kann.

D as tr itt  auch  bei der E n tw ick lu n g  des A ll­
g e m e i n e n  K n a p p s c h a f t s v e r e i n s  z u  B o c h u m , auf 
den w ir noch  besonders eingeh en  w ollen , ins helle Licht. 
E s kon n te  sch on  an andrer S te lle  darauf hingewiesen  
w erden, daß gerade in d iesem  V erein d ie durch die 
Sich erste llu n g  der L eistu n gen  erforderliche Beitrags­
ste igeru n g  h eftigen  W iderstand  hervorrief. B ei dem  in der 
höch sten  B lü te  steh en d en  B ergbau  des R uhrkohlen­
reviers g lau b te  m an d ie b este  G ew ähr für die dauernde 
L eistu n gsfäh igk eit d es V ereins in der noch  Jahr­
hunderte w ährenden N a ch h a ltig k e it des dortigen  
V orkom m ens zu finden . Zu d ieser Meinung 
is t  in  dem  K a p ite l 1  des II. A b sch n itte s  bereits 
S te llu n g  genom m en w orden. A uf jeden Fall 
w eigerten  sich  d ie A rbeiter au fs h e ft ig ste , wachsende 
V erpflich tun gen  ohne en tsp rech en d e M ehrleistungen  
auf sich  zu nehm en. E rst n ach  lan gen  Verhandlungen  
kam  die E in igu ng zu stan d e, a ls  es gelu ngen  war, die 
W erksbesitzer tro tz  der oh n eh in  erforderlichen Mehr­
belastu n g , d ie sie schärfer tra f (sie zah lten  zuvor nur 7 5 % 
des M itgliederbeitrags und m u ß ten  fortan  1 0 0 % zahlen), 
zur B ew illigu n g  w eiterer erh eb licher M ittel, m it denen 
den A rbeitern ein  gu ter  T eil ihrer w eitgeh en d en  Wünsche 
ei fü llt w erden k on n te , zu bew egen . E s fand  schließlich  
fo lgend e en d gü ltige  V ersch iebung in den Pensions­
k assen beiträgen  s ta tt :  d ie B eiträge  in  der S atzu n g  von 
1900 b eliefen  sich  für d ie  M itglieder

in der A rbeiterk lasse ...............  au t 0 ,80  M  w öchentlich
,, ,, II. B e a m te n a b te ilu n g .. 1 ,00  
” ” L >; •• >., 1 ,50  ” ,”

Zu d iesen  M itg liederbeiträgen  k am en n och  7 5 % der­
selben  als B eiträge der W erk sb esitzer , so  daß also an 
W och en b eitrag  in sgesam t 1,40 , 1,75 und 2 ,62  M  erhoben

„Wi r„el;:!>ne'3> nu l an d ie  Ausführungen  über d ie Rückversicherung, 
lar. hervorgeht, daß a l l e  R is ik en  um  so zuverlässiger ein- 

P-eschatzt w erden  können, je größer der Pe rsonenkre is ist.
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■wurden. D ie S a tzu n g  vom  J u li 1908 h at d iese B eiträge  
e rh ö h t  oder neu  b estim m t w ie fo lg t:
in der A rbeiterklasse .................  auf 0 ,98  J l  w öchentlich

1. B e a m te n a b te ilu n g .. ,, 1 ,59 ,, „
” " 2 . „ „ 2 , 1 2  „
„ „ 3. „ . . . .  3 ,18  „
„ „ 4. „ •• „ 4 ,24  „
,, ,, 5. ,, • • ,, 5 ,30  ,,

Mit dem  g leich en  B eitrag  der W erksbesitzer ergibt 
sich gegenüber dem  G esam tb eitrag  n ach  der S atzu n g  
von 1900 eine S teigeru n g in  der A rbeiterk lasse um  40% , 
in der jetzigen  1. B ea m ten a b te ilu n g  um  81,7%  und in  
der jetzigen  2. B ea m ten a b te ilu n g  um  64 ,3  %b D er große  
Nutzen der R ückversich erun g ergibt sich  daraus, 
daß der B eitrag in der A rb eiterk lasse um  w eitere 12 Pf. 
für jede S eite für 1 M itglied  h ä tte  erhöht w erden m ü sssen , 
wenn der V erein n ich t der R ück versicherungsan sta lt 
beigetreten w äre, um  die 2% — 3 M ill. M  S ich erh eits­
zuschlag zu sparen.

Ü ber die E n tw ick lu n g  der V erm ögen sverhältn isse  
unter der H errschaft der neuen  B eiträge u n ter­
richtet die fo lgende Ü b ersich t. E s betrugen  beim  A ll­
gem einen K n ap p sch aftsvere in  zu B ochu m

Ja
hr

Z ahl der 
Pensions- 
kassen- 

m it-

Sum m e 
d er E in ­
nahm en

Sum m e 
d er A us­

gaben

Ü b er­
schuß

V e r­
m ögen

■ V.
’S  v

4>G n JZ v o n
iXO O ec

S-22s- rT(

glieder
J l J l J l J l

> >

1905 211089 14 731 186 12 932 470 1 798 716 48 053 541 3,72
1906 222 798 16 072 901 13 450 749 2 622 152 54 929 196 4,09
1907 238 227 16 872 503 13 816 003 3 056 500 63 613 383 4,60
1908 293 263 29 729 081 14 922 590 14 806 491 80 989 421 5,43
1909 289 060 28 387 780 15 327 530 13 060 250 97 390 114 6,35
1910 288 869 29 343 384 16 088 748 13 254 636 114 771 761 7,13

Diese Zahlen bedürfen  für d ie e in zelnen  Jahre der 
Erläuterung. D ie E n tw ick lu n g  in den le tz ten  Jahren  
vor Inkrafttreten  der neuen B estim m u n gen  is t gü n stig  
gewesen; sie beruhte n a m en tlich  auf der stark en  M it­
gliederzunahm e. B esond ers im  Jahre 1907 en tw ick e lte  
sich die V erm ögenslage gu t. So  s t ie g  in d iesem  Jahre der 
Überschuß der P en sion sk asse  au f ein  M itglied bezogen  
von 11,77 J ü  au f 12 ,83 J l  und  in P rozen ten  der G esam t­
ausgabe von  19,5%  au f 22,1% . D iese  E n tw ick lu n g  is t  
aber nur a ls g ü n stig  zu bezeichn en  m it R ü ck sich t  
auf die früher vorgesch rieb en e D eck u n gsw eise . B e ­
trachtet m an die V erm ögenslage un ter  F orderun g des  
K apitaldeckungsV erfahrens, so  re ich te  das 1907 vor­
handene Verm ögen bei w eitem  n ich t aus, d ie b ereits b e ­
willigten R en ten  bis zu  ihrem  le tz te n  B ru ch te il zu  zah len . 
Nach versich erungstechnischer B erechnu ng feh lten  dafür  
Ende 1906 noch  54 ,75  M ill. J l  und  E n d e 1907 noch  
54 Mill. J{. D ie S ch u ld en tilgu n g  im  B etra g  von  7 5 0 0 0 0  Jl  
innerhalb des Jahres 1907 w ar nur m ög lich  gew esen  d a ­
durch, daß in d iesem  Jahr n och  3 ,5  M ill. J l  Ü b erschu ß  
der K rankenkasse dem  P en sion sk assen verm ögen  über­

1 D ie stä rke re  E rh öh u n g  in den Beamtenabteilungen beruht darauf, 
daß fortan die Be iträge  e iner K lasse  n ich t mehr für die Le istungen 
einer ändern verw endet werden dürfen, w ie  das zuvor in  Bochum  zu ­
gunsten der Beamten geschah.

w iesen  w erden k o n n ten 1. E s is t  a lso  A ufgabe des V ereins, 
diese  Sch u ld  von  54 Mill. M  »in einem  innerhalb  der 
m utm aß lich en  L ebensdauer der P en sionskasse liegenden  
Z eitraum  zu  tilgen« (E rlaß  von  1907). Zur S ch u lden­
tilgu n g  w urde m it G enehm igung d es O berbergam ts  
ein Z eitraum  von  100 Jahren an gesetzt. Im  Jahre 1908  
is t der Ü berschuß  der E innahm en  über die A usgaben  
in folge der B eitragserhöhung im  V ergleich  zu den frühem  
Jahren  gew altig  gestiegen , n äm lich  von  3 Mill. auf
14,8 Mill. J l .  D iese S teigerung beruht aber auch  darauf, 
daß im  Jahre 1908 eine besonders starke Zunahm e  
der Zahl der M itglieder sta ttfa n d , n äm lich  von  238  000  
auf 293 000 , w elche in der A ufnahm e der U n stän d igen  
im  A lter von  30 bis 40 Jah ren 2 ihre L rsach e h a tte . 
D a  diese M itglieder erst nach  der W artezeit von  250 B ei­
tragsw ochen A nsprüche auf P en sion skassen leistun gen  
—  ausgenom m en bei B etr iebsunfä llen  —  haben , so  sind  
für sie bisher nur geringe A usgaben gem ach t w orden. 
E s is t  aber für die n äch ste  Z eit d am it zu rechnen , daß  
gerade d iese M itglieder n ach  A blauf der \ \  artezeit die 
K asse um  so  stärker belasten  w erden, d a  sie erst in  
späterm  A lter M itglieder gew orden sind . E in en  N u tzen  
von  dem  S teigen  der M itgliederzahl h a t eben eine  
P en sion sk asse  nur dann , w enn m eist junge K räfte die  
B ergarbeit beginnen und lange Jahre B eiträge en tr ich ten . 
Ferner is t, w ie sch on  o ft gesagt w urde, zu b erücksich tigen , 
daß die durch die neue S atzu n g  bew illig ten  M ehr­
le istu n gen  in den  ersten  Jahren noch  n ich t in  der G esam t­
ausgabe v o ll zur G eltung gekom m en sind.

B ei dem  A bsch luß  von  1909 fä llt es auf, daß in  diesem  
Jahr die M itgliederzahl und d am it auch  die E innah m en  
der P en sion sk asse zurückgegangen sind . Im  K ap ite l 1 
d es I I I . A b sch n itts  w urde bereits erw ähnt, daß eine  
A nzahl früherer U nständ iger w egen  m angelnder A u f­
n ah m efäh igk eit aus der P en sion sk asse w ieder aussch ied . 
D er Ü berschu ß  h at sich  aber auch  dadurch verm indert, 
daß im  Jahre 1909 v ie le  B eiträge , d ie irrtüm lich  gezah lt 
w orden sin d , e r s ta tte t  w erden m u ß ten 3. Im  Jahre 1910  
nahm  der B etrag  der zurückgezah lten  B eiträge w ieder  
erheb lich  ab, so  daß tro tz  ein es w e ite m  R ückgangs der 
M itgliederzahl der Ü berschuß  um  194 385 M  größer war 
a ls im  Jahr 1909.

W ie der V erw altungsbericht für d as Jahr 1910 angib t, 
is t aus dem  A nw achsen  des V erm ögens m it ziem licher  
Sicherheit zu en tn eh m en , daß vom  Jahre 1908 ab die 
B eiträge den A nforderungen des K ap ita ld eck u n gsver­
fahrens genügt haben. Ob sie für den n äch sten  B eitrags­
zeitraum  (1913— 1917) h inreichen, die vorerw ähnte
stärkere B ela stu n g  zu bestre iten , lä ß t sich  nach  dem  B e ­
richt noch  n ich t übersehen  und  w ird vor a llem  von  der 
w eitern  E n tw ick lu n g  des M itgliederbestandes abhängen.

D a w ir für das F o lg en d e  darauf G ew icht legen , d ie  
großem  V ereine in ihrer gesam ten , L eistun gsfäh igk eit

1 W ie  im  I. Ab schn itt schon dargelegt wurde, bestand tro tz der 
rechnungsm äßigen T rennung  nach Krankenkasse  und Pensionskasse seit 
1887 b is 1908 fü r beide Zweige nur ein e inhe itliche r Reservefonds, der 
1908 der Pensionskasse in  v o lle r  Höhe überw iesen wurde

2 D iese Unständ igen  konnten, w ie  im  K ap ite l 1 des III. A bschn itts  
näher ausgeführt ist, vor 1908 n ich t m ehr ständige M itg lie d e r  werden, 
mußten aber 1908 bei Vo rlage  eines Gesundheitszeugnisses in  die 
Pensionskasse aufgenommen werden.

3 In  Abzug  kamen ir r tü m lic h  gezahlte Beiträge
im  Jah re  1908 im  Betrage von 185 896 M 

„ 1909 ,. .  r  1610 416 „
„ „ 1910 „ ,  „ 621958 ,
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kennen zu lernen, seien hier noch A ngaben über die B ei­
träge und das Verm ögen der Invalidenversicherungskasse  
des A llgem einen K nappschaftsvereins gem ach t. D iese  
dritte K assenabteilung, w elche für die reichsgesetzliche  
In valid itäts- und A ltersversicherung bei der Z ulassung als 
besondere K asseneinrichtung begründet w urde, erhebt 
für ihre besondern L eistungen auch besond ere B eiträge1. 
D ie M itglieder zahlen säm tlich  den B eitrag  der V. L ohn­
klasse in H öhe von 0/18 M 2 w öch en tlich ; den gleichen  
B eitrag zahlen die W erksbesitzer. D a  auf d iese Ver­
sicherungsabteilung die B estim m ungen  der neuen  
K nappschaftssatzungen keine E inw irkung gehabt haben, 
würde es zu w eit führen, nähere A usführungen über sie  
hier zu m achen. E s sei nur die E ntw ick lu ng des 
V erm ögens der In valid itäts- und A lterskasse w ieder­
gegeben. D as Verm ögen betrug

am E nde des Jahres 1905 ......................... 36 429 240 M ,

, ...........................  ,, 1906 .........................  39 323 580 ,,
1907 ........................ 42 372 370 „
1908   45 978 122 „
1909   49 331 979 ,,
1910   52 596 058 „

A lles in allem  treten  aus dem  großen U m w andlungs­
prozeß zw ei E rscheinungen h erv o r:

Viele Vereine haben ihre B eiträge n icht derart 
bem essen, daß sie die dauernde E rfüllbarkeit der P en ­
sionskassenleistungen im  Sinn des K apitaldeckungs­
verfahrens erm öglichen; darüber läßt unsere B etrachtung  
nicht den geringsten  Zweifel, w enn auch die Schlüsse  
aus dem  Verhältnis des V erm ögens zu den A usgaben  
nur cum  grano salis als richtig zu betrachten sind. 
W ürden wir aber d ie  Steigerung der A usgaben berück­
sichtigen , d ie in den nächsten  10— 20 Jahren ein- 
treten  m uß, so würde sich d ieses Verhältnis noch  
bedeutend verschlechtern. E s geht daraus klar hervor, 
daß die V ersicherungstechnische Prüfungsstelle in Berlin  
bei der sachverständigen Prüfung der eingereichten  
U nterlagen und die Oberbergäm ter bei der B e­
stätigung der neuen Satzungen sehr große Milde 
haben w alten  lassen, w ozu sie ja auch durch die 
im A rtikel IV  des K n appschaftsgesetzes getroffene 
Ü bergangsbestim m ung angehalten  w urden. D ie A uf­
sichtsbehörde h ätte  aber in vielen  F ällen  strenger darauf 
achten sollen, daß die neuen B eiträge im richtigen Ver­
hältnis zu den L eistungen festgesetzt wurden und  
nötigenfalls von  der in § 175 d gebotenen Z w angs­
regulierung Gebrauch m achen sollen. Je länger die 
E inrichtung der Pensionsversicherung nach dem  K apital­
deckungsverfahren hinausgeschoben wird, um  so mehr 
werden sich die großen Schäden des U m lageverfahrens 
durch H äufung der Schulden, durch starke B eitrags­
erhöhung und L eistungsherabsetzung auch noch in 
der F o lgezeit bem erkbar m achen. Is t ja doch jetzt 
schon die Zahl der leistungsunfähigen P ensionskassen  
gerade groß genug, die unter der H errschaft des rohen 
U m lageverfahrens z. T. bis an die Schw elle ihres völligen  
Z usam m enbruchs gekom m en waren. D iese schw achen

1 D ie Zuschüsse von 50.« zu jeder Rente le istet das Re ich  aus seinem 
Invalidenversicherunpsfonds.

- Die ReichsversicherunKSordnung erhöht ihn auf 0 , 2 4 ( §  1S92).

K assen stehen  einer A nzahl leistungsfäh iger Vereine 
m it ansehnlichen U n terstü tzu n gen  gegenüber. Daß 
zu jenen regelm äßig d ie kleinern V ereine m it geringer 
M itgliederzahl und zu d iesen  regelm äßig die großen  
Vereine m it einer großen A nzahl bedeutender und  
um fangreicher B etriebe gehören , haben  wir bei den  
einzelnen V ereinen im m er w ieder festste llen  können. 
Auch die R egierung w o llte  die A ufsichtsbehörde auf 
diesen G egensatz zw ischen  den  k leinen  und großen 
Vereinen h inw eisen , w enn  sie  in § 175 c bestim m t hat, 
daß bei der B eu rteilung  auch alle son stigen  für die 
L eistungsfäh igkeit d es K napp sch aftsverein s in Betracht 
kom m enden U m stän d e berü ck sich tigt w erden sollen, 
und in der B egründung dazu  angib t, daß als solche 
U m ständ e in B etrach t k om m en  können: »die größere 
oder geringere B ed eu tu n g  und  A u sd eh n u n g  der Betriebe, 
für w elche der K nap p sch aftsverein  errichtet ist, Zahl 
und L ebensalter der ak tiven  M itglieder und  der U nter­
stü tzungsem pfänger überhaupt sow ie  die erfahrungs­
gem äß in Z ugang oder in A b gan g  k om m enden  aktiven  
M itglieder und U nterstützungsem pfänger«. Positiv  
heißt das, daß die m ehrere bedeutende W erke um ­
fassenden  Vereine m it großer M itgliederzahl nicht 
allzu scharfen M aßregeln unterw orfen  zu w erden brauchen, 
w eil ihre E x isten zfäh igk eit auf längere Z eit gesichert 
erscheint und  daher ein a l l m ä h l i c h e r  Ü bergang zum 
K apitaldeckungsverfahren sta tth a ft ist. N ega tiv  komm t 
dam it zum  A usdruck, daß k leine V ereine, die nur 
an ein einzelnes W erk oder an m ehrere kleinere Werke 
angeschlossen  sind und  nur geringe A ussicht auf eine 
Zunahm e ihrer M itgliederzahl haben , eine sehr geringe 
E xistenzfäh igkeit b esitzen  u n d  daher in  m öglichst 
kurzer Zeit den Ü bergang zum  K apitaldeckungsverfahren  
finden m üssen , w enn n icht bei einem  n ich t außer dem 
B ereich der M öglichkeit liegenden  Zusam m enbruch  
der K asse der F luch  des U m lageverfahrens auch noch 
die Invaliden  treffen soll. In d iesem  Sinn sind  dieOber- 
bergäm ter sicher n icht vorgegangen , sondern sie haben  
die kleinen Vereine erst recht m ild e behandelt. Ihnen 
aber daraus einen Vorwurf zu m achen , g in ge doch zu 
w eit. D enn  bei der O hnm acht der kleinen Vereins­
kassen vstehen  einer schnellen  B esseru n g  der V erm ögens­
verhältn isse  unüberw indliche Schw ierigkeiten  entgegen. 
M ußten sie  doch auch ihre dürftigen  L eistungen  w enig­
sten s in etw a erhöhen, um  vor den  A ugen  der eigenen  
M itglieder und der R eform er n ich t e inen  gar zu jäm m er­
lichen E indruck zu m achen. D ie  E rrichtung der 
R ü ck versicherungsanstalt k on n te  hier auch kein H eil­
m itte l sein. S ie k on n te  nur den V ereinen, w elche 
a u s  e ig e n e r  K r a f t  den neuen  A nforderungen gerecht 
zu w erden verm ögen , stü tzen d  u n ter  die Arm e greifen, 
indem  sie ihnen größere S ich erh eitszu sch läge ersparte.

W ir kom m en a lso  zu fo lgen dem  Schlußergebnis: 
D ie g r o ß e m ,  l e i s t u n g s f ä h i g e m  V ereine werden 
voraussich tlich  in kürzerer oder längerer Frist den 
gesetzlichen  A nforderungen G enüge le isten  können, 
indem  sie a llm äh lich  die a lte  L ast tilgen  und die 
neuen L asten  s te ts  nach  dem  K apitaldeckungs- 
vei fahren ged eck t ha lten . A llerdings wird ihnen 
der W eg zu d iesem  Z iel o ft n ich t le ich t sein. D ie  
unter der H errschaft des U m lageverfah rens en t-

i
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standene Schulden last is t sehr b e trä ch tlic h i und wird  
bei den m eisten  V ereinen erst n ach  sehr langer Zeit 
getilgt sein (nach 100 Jahren  in B och u m ); ferner lasten  
die den M itgliedern durch d as G esetz  und  die neuen  
Satzungen gebotenen  V ergü nstigu ngen  sehr schw er  
auf ihnen. U m  so  m ehr is t e s  zu w ü n sch en , daß sie sich  
ausnahmslos die V orteile der R ü ck versicherung zu 
eigen m achen und n ich t aus u n b egründeten  B efürch- 

Ü I  tungen der R ückversich eru n gsan sta lt fernbleiben. 
Sache der A ufsich tsb ehörden  w ird es sein , m it dem  
Steuer des § 175d  die P en sion sk assen  auf ihrer 
schwierigen Fahrt g lü ck lich  an d as vom  K n ap p sch afts­
gesetz gesteckte Z iel zu  bringen. Sie m ü ssen  z. T. m it 
fester Hand in die R egelu n g  der B eiträge und  L eistungen  
eingreifen, denn auch  bei e in igen  groß em  V ereinen sind  
die erzielten Ü b ersch ü sse b isher n ich t befriedigend  
gewesen. G enügen so  die B ehörd en  und  die V ereine  
ihrer Pflicht, so w ird d ie E in r ich tu n g  ihrer P en sion s­
versicherung nach  dem  K ap ita ld eck u n gsverfah ren  in 
absehbarer Zeit g lü ck lich  durchgeführt w erden. N ach  
den \Yunschen des G esetzgebers w erden dann w en igsten s  
die schon bew illigten  R en ten  b is zu ihrem  W egfa ll in 
voller Höhe gedeck t sein .

Ganz anders liegen  d ie  D in ge bei den  k le in e r n ,  
s c h w a c h e m  V ereinen. D a  sie v ie lfach  noch  je tz t in 
starker Schuldenw irtschait steck en , w erden sie so  schnell, 
wie es notw endig is t , w oh l kaum  oder nur un ter  großer 
und sicherlich un erw ünschter V erm inderung ihrer 
Leistungen zu dem  vom  G esetz gesteck ten  Z iel kom m en. 
Wollen sie n ich t zu vo llstän d iger  B ed eu tu n gslosigk eit  
neben der R eichsversicherung herabsinken , so  dürfen  sie 
auch ihre L eistungen n ich t m ehr unter d ieses M indestm aß  
sinken lassen. D azu  kom m t, daß sie m it dem  E in n ah m e­
ausfall und der M ehrbelastung, w elch e der W egfa ll der 
Inständigkeit und die E in fü h ru n g  der F reizügigkeit  
bedingen, ebenfalls oder n och  m ehr zu rechnen haben. 
Da zwischen den k leinen  V ereinen der größte W echsel 
der Mitglieder s ta ttfin d e t, w erden die aus dem  all- 

£  Es gemeinen G egenseitigkeitsverhältn is erw achsenden  L asten
geißi für sie um so drückender sein . U n d  se lb st w enn
c\ &  diese Yereine w irklich einen  an gem essen en  R eservefonds
Vati- i "erden ansam m eln können , w ie es ja  gegen w ärtig  schon

| e'nige von ihnen getan  h ab en , z. B . der M osel-, der
igBT— St- Goarer und der M üsener K n ap p sch aftsvere in , so  
jae&m  w'rĉ  i^r B estan d  im m er n och  au f tönernen  F ü ß en
m p i ruhen, da sie keine den L öhnen und L ebens-
¿r. i  Verhältnissen der A rbeiter en tsp rech en d en , a u s -
tsSH r e ic h e n d e n  L eistungen  dauernd  sich erste llen  und die
: in der G esetzesbegründung erw äh n ten  »sonstigen  U m -
p g ; stände« eine zu schw ache G rundlage für ihren dauernden

Bestand bieten. D iese  zw ei P u n k te  sprechen  m it 
■--rßt Bitterer N otw en d igkeit für d ie  Z usam m enlegun g der

Vereine zu großem  P en sion sk assen . D ie k leinern  YTereine 
müssen zu großen K assen  zu sam m en gelegt w erden, w eil 
sie nicht so le istungsfäh ig  sind  w ie die groß em  S ch w ester­
kassen und w eil sie au ch  n ach  vö lliger  D urchführung  
des K apitaldeckungsverfahrens die L eistu n gen  der 
aktiven Y ereinsm itglieder n ich t dauernd sich ergeste llt 
haben werden. E rsteres g eh t aus den D arlegungen

vori>,?*ei.TUr( êe'? gan*’ s dieses Abschn itts  auf265.7 M ill. .«  fü r a lle  Vere ine  
<" , , ünd für den A llgem einen  K napp scha ftsve re in zu  Bochum
.... ?  iu f M >H. ■« berechnet.

m diesem  A b sch n itt k lar und d eu tlich  hervor,, 
le tzteres w urde in  dem  die g esetz lich en  B estim m ungen  
über die A uflösung und V ereinigung von  K nap p sch afts­
kassen  behandelnden  K ap ite l 2 d es II. A b sch n itts  
nachgew iesen . D ort kam en w ir zu dem  E rgebnis, daß  
die S icherstellung  nach  dem  D eckungsverfahren  bei 
den kleinern Y^ereinen in keinem  F a ll ausreichen kann, 
da bei ihnen n ich t die S icherheit oder W ahrschein­
lich k eit b esteh t, daß kein dauernder R ückgang in dem  
M itgliederbestand  in n ächster Z eit e in tr itt und größere 
Schw ankungen  in der M itgliederzahl g lü ck lich , d. h. 
ohne allzu starke B eitragssteigerung oder L eistu n gs­
herabsetzu ng überstanden  w erden. U m  einerseits  
le istun gsfäh ige K assen  zu sch affen  und um  anderseits  
die a k tiven  M itglieder bei dauerndem  R ückgan g der 
M itgliederzahl vor dem  V erlust ihrer A nsprüche zu  
bew ahren, b leib t d em nach  als le tz te s  M ittel die 
\  ereinigung der P en sion sk assen  zu großem  G ebilden. 
E rst w enn dieser le tz te  S ch ritt getan  is t, w ird das  
Sanierungsw erk im Sinn des K n ap p sch aftsgesetzes  
von  1906 a ls vo llen d et b etrach tet w erden k ön n en .

V. Abschnitt.
D e r  A b s c h lu ß  d e s  S a n ie r u n g s w e r k s  d u r c h  d ie  
U m g e s t a l t u n g  d e r  k n a p p s c h a f t l i c h e n  O r g a n i­

s a t io n .

N ach dem  die unb ed ingte N otw en d igk eit der k n app ­
sch aftlichen  N euordnung nachgew iesen  w orden is t,  
is t  es nunm ehr unsere A ufgabe, ihre D urchführbarkeit 
näher zu  behan deln . U m  hier richtige G esich ts­
p u n k te  gew innen  zu  können , m ü ssen  w ir einen B lick  
in  die G esch ich te der K on zentration  im  K n ap p sch afts­
w esen  zurückw erfen. S ie  lehrt uns, d aß  w ir vor m anche  
Schw ierigkeiten  g este llt w erden. Schon  in früherer 
Z eit wurde erkannt, daß die kleinern K n ap p sch afts­
vereine n ich t le istu n gsfäh ig  b leiben  w ürden. N a ch  dem  
E rlaß des A B G . v o n  1865 w urden v ie le  YTersuche  
gem ach t, A bhilfe zu  schaffen . E in ige h a tten  E rfolg , 
andere sch eiterten . So w urde im  G ebiet des vorm aligen  
H erzogtum s N assau  im  Jahre 1867 der A l l g e m e i n e  
K n a p p s c h a f t s v e r e i n  N a s s a u  gegründet. Zuvor  
bestan d  in  d iesem  G ebiet neben  ein igen k le in em  K assen  
die 1861 ins L eben gerufene, d as ganze H erzogtum  u m ­
fassende a llgem eine K n ap p sch aftsk asse , d ie nur die  
P en sionsversich erun g in H änden  h a tte . D ieser g liederte  
m a n l8 6 7  die P ensionsversicherung der kleinern V ereine  
an ,w elche als K rankenkassen  b esteh en  b lieben . N ur drei 
Vereine, der H olzappeler K nap p sch aftsverein , der E m ser  
K n ap p sch aftsverein  und  der K n ap p sch aftsverein  der 
K rup pschen  W erke, v o n  denen  h eu te  nur noch  die beiden  
ersteren b esteh en , gaben  ihr P en sion sk assen  w esen  n ich t  
an den A llgem einen  K nap p sch aftsverein  N assau  ab.

Mehr Interesse verd ien t die E n tsteh u n g  des H a u p t -  
k n a p p s c h a f t s v e r e i n  z u  C la u s t h a l ,  da sie  in  jeder  
W eise für die gegenw ärtigen  K onzen tration sb estreb u n gen  
vorb ild lich  sein  kann. A ls m an im  Jahre 1883 in  die  
Y'erhandlungen zw ecks eines vo llstän d igen  Z usam m en­
sch lu sses e in tra t, w aren im  C lausthaler R evier im  ganzen  
neun V ereine vorhanden , die ihrerseits aus den  R eform en  
der Jahre 1869— 1874 aus k le in em  G ebilden en tstan d en
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waren. Diese neun Vereine, von denen der bedeutendste 
der Clausthaler Verein (gegr. 1869) war, hatten  schon 
die Abtrennung des Krankenkassenwesens im gro en 
ganzen durchgeführt, so daß für die Vereinigung zu 
einer großen Pensionskasse eine gute Grundlage vor­
handen war, denn es ist, wie schon die Entwicklung in 
Nassau zeigt, wichtig, wenn den Vereinen ein 1 eil ihrer 
frühem  Selbständigkeit durch ihre Umwandlung in 
besondere K rankenkassen1 verbleiben kann. Obschon 
man im Grundsatz m it den vom Oberbergamt zu Claus­
thal aufgestellten »Grundzügen für die Reorganisation 
des Knappschaftswesens« einverstanden war, wurde es 
doch den Vereinen schwer, »die so tief eingreifende eine 
teilweise Auflösung in sich schließende Umgestaltung 
der von ihnen m it Liebe und Erfolg gepflegten Institu te  
zu dulden«2. Tatsächlich sind denn auch der U nter­
harzer, der Ilseder und der Kasseler Knappschafts­
verein selbständig geblieben, da sie sich noch in guten 
Verhältnissen befanden oder sich von der Unabhängig­
keit größere Vorteile versprachen. Die übrigen sechs 
Vereine schlossen sich im Jahre 1886 zu dem H aupt- 
Knappschaftsverein zu Clausthal zusammen, der am 
1. Juli 1886 ins Leben tra t. Ihm wurde, wie beim 
Nassauer Verein, das Pensionskassenwesen übertragen, 
während für das Krankenkassenwesen besondere 
Krankenkassen an die einzelnen Werke oder an Gruppen 
von Werken angeschlossen wurden. Aus dieser 
Vereinigung ist eine sehr leistungsfähige Pensionskasse 
mit der ansehnlichen Mitgliederzahl von 15 533 (i. J. 
1909) entstanden.

Von besonderer Bedeutung ist dann noch d ie  G rü n ­
d u n g  d es  A llg e m e in e n  K n a p p s c h a f ts v e r e in s  zu 
B o c h u m  im  J a h r e  1890 aus dem Märkischen K napp­
schaftsverein zu* Bochum, dem ussen-W erdenschen und 
dem Mülheimer Knappschaftsverein. »Die geographische 
Zusammengehörigkeit, die Gleichartigkeit der Entwick­
lung und der Interessen sowie die Zusammenfassung in 
der Sektion II der Knappschaftsberufsgenossenschaft 
hatten  schon längst auf den Zusammenschluß hingewiesen. 
Die Vereinigung war ja auch früher schon mehifach, 
allerdings vergeblich, angestrebt worden. 1890 hat sie 
sich ohne Schwierigkeit vollzogen, hauptsächlich wohl 
deshalb, weil die drei Vereine unter dem Eindruck 
standen, daß bezüglich der ReichsinvalidenVersicherung 
etwas Gemeinsames geschehen müsse. Man war so 
allgemein davon überzeugt, daß sie ohne Rücksicht auf 
die Zahl der Mitglieder und die Höhe des Vermögens 
der einzelnen Vereine stattfand«'1.

Von den Verschmelzungsversuchen, welche ge­
scheitert sind, ist vor allem der Versuch der Bildung 
einer allgemeinen Pensionskasse für den Oberbergamts­
bezirk Bonn zu erwähnen. Er hat besondere Bedeutung, 
da gerade dort die Zersplitterung in kleine Vereine am 
stärksten  ist. Der im Jahre 1870 gegründete »Verband 
der Knappschaftsvorstände im O.-B.-Bez. Bonn« zur 
Förderung der gemeinsamen Interessen der an-

T F ü P T l ie  E in r ich tun g  besonderer Krankenkassen sind in diesem 
E e v ie r  d ie Verhältn isse besonders günstig. . . . . .

2 Näheres über die E n tw ick lu n g  im  C lausthaler Bezirk g ib t L a h -  
m e y e r  in  d. Z. f. d. Berg-, Hütten- u. Salincnw. Jg. 1881 S. 9/10; in d. 
Z. f. B. Jg  1886 S 471 ff. sow ie in seiner S chrift „Reform  des Knapp- 
Schaftswesens“ 1884

3 vgl. H a ib a c h  a. a. 0  S. 110.

beschlossenen V ereine1 befaß te  sich  bald nach seiner 
G ründung m it der Frage, w ie die dauernde Leistungs­
fäh igkeit der K n ap p sch aftsverein e  gesichert werden 
könnte In einem  »Zirkularreferat betr. die Errichtung 
einer allgem einen In va lid en k asse  für den Oberbergamts­
bezirk Bonn« unterbreitete  B ergassessor H ilt im Jahre 
1872 dem  V erband V orsch läge zw ecks \  ereinigung der 
K n ap pschaftskassen . D iese V orsch läge2 gingen dahin,
Hu 6  bei Abzweigung der K rankenkassen  eine gemeinsame 
P ensionskasse ins L eben gerufen w erden sollte, welche 
aber nur eine e tw as w eitergeh en de Rückversicherung, 
w ie sie je tz t die R ü ckversich erun gsansta lt bietet, 
gew ähren so llte . D ie B estim m u n g  über die Art und Höhe 
der L eistungen  so llte  den einzelnen  V ereinen verbleiben, 
der Z entralkasse so llte  nur die A ufgabe zufallen, außer­
gew öhnliche, n ich t auf der s te ten  E n tw ick lu ng, sondern 
auf vorübergehenden U rsachen  beruhende Schwan­
kungen in den an die e inzelnen  V ereine herantretenden  
A nsprüchen auszugleichen . D ie V erhandlungen verliefen 
jedoch ergebnislos. D ie S ch w ierigkeiten , die einer 
V ereinigung en tgegen steh en , w urden n ich t uberwunden. 
E s wäre auch fraglich  gew esen , ob m it der Ausführung 
dieses V orschlags eine dauernde B esserung herbei­
geführt worden w äre; den V ereinen wäre ein  zu großer 
K reis von  R ech ten  geb lieben . W as H ilt m it der Pensions­
kasse b ezw eck te, erreicht h eu te  in  v ie l vollkommenerer 
W eise die R ü ck versich eru n gsan sta lt. W as n ottu t, aber 
dam als den sch ärfsten  W iderstand  fand , is t  die völlige 
V ereinigung der k le in em  K assen  n ach  dem  Vorbild im 
C lausthaler und im R uhrkohlenrevier.

A uch die R egierung se lb st w ar zuvor ste ts  bestrebt, 
die V ereinigung der K n ap p sch aftsvere in e  zu größern 
K assen zu fördern, ob sch on  ihr das G esetz von 186j 
keine B efugnisse zu un m itte lb arem  E inschreiten gab. 
In m ehreren E rlassen  w ies sie auf die Notwendigkeit 
eines w eitern  Z usam m ensch lusses zur Erhöhung der 
L eistungsfäh igkeit h in 3. D iese  w iederholten  Hinweise 
haben aber n ich t die gew ü n sch te  W irkung gehabt. Eine 
planm äßige V erein igung w ar som it vor dem Erlaß des 
K n ap p sch aftsgesetzes nur in w enigen  R evieren erfolgt. 
W as freiw illig n ich t gesch eh en  w ar, m uß te die Regierung, 
w elche die G esundung der Pensionskassenverhältnisse 
zu einem  g lück lich en  A bsch lu ß  bringen w ollte , nach der 
ausführlichen B egründung im  K ap ite l 2 des II. Ab 
sch n itts  durch zw ingende gesetz lich e  Bestimmungen 
zu erreichen suchen . D ie d iesem  Zweck dienenden 
B estim m u ngen  des K n ap p sch aftsgesetzes von 1906 in 
den §§ 177 a und 177 b sin d  oben  im  Zusammenhang 
erw ähnt und erläutert w orden. W ir brauchen hier 
nur kurz darauf zurück zu kom m en . Im  § 177 a wird 
den A ufsich tsbehörden  die B efu gn is erteilt, Knapp­
sch aftsvereine bei sichern  A n zeichen  ihrer Leistungs­
un fäh igk eit au fzu lösen ; das G esetz  ach tet darau , 
daß die an einen ändern V erein überw iesenen Mit­
glieder des au fgelösten  V ereins ein  m öglichst geringer 
Schaden trifft, daß aber auch  anderseits die Pensions­
kasse d es neuen V ereins durch die Ü berw eisung nicht 
in ihrer L eistu n gsfäh igk eit b ee in träch tig t wird. Das

1 Von rten 48 Vereinen gehörten ihm  42 a n ; v g l . K a r w e h l  a.a.O„ S. iB.
2 vgl. K a r w e h l .  S. 79, und die Ausführungen H ilts  in der l. i. 

Berg-, Hütten- u Salinenw. Jg. 1877 S. 1 ff. _ m
3 So im  E rlaß  vom 16. Ju n i 1877, vo r a llem  aber im  Erlau 

l. Okt. 188:5; auf den le tz tem  kommen w ir  unten noch zurück.

I
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vorhandene V erm ögen des au fgelösten  V ereins wird  
nach den G rundsätzen  d es K ap ita ldeckun gsverfahrens  
verwendet. D a  die A u flösun g erst bei vö lligem  Versagen  
der L eistungsfäh igkeit in B etra ch t k om m t, is t  sie n ich t  
so w ichtig w ie die im  § 177 b geregelte  V erein igung von  
mehreren P ension skassen . D ie  A ufsich tsb eh örd e kann  
sie dann vornehm en, w enn die dauernde S ich erste llu n g  
der L eistungen durch sie »eine sach gem äß e Förderung«  
erfährt. Der A u fsich tsb eh örd e is t  es d am it an die H and  
gegeben, das ganze W erk der Sanierung durch einen  
zw eckentsprechenden Z usam m ensch luß  zum  glück lichen  
Ende zu führen.

Fragen w ir nun n ach  den  S ch w ierigk eiten , w elche  
einer solchen V ereinigung en tgegen steh en , und n ach  den  
Maßnahmen, w elche die A ufsich tsb eh örd e zu ihrer 
Beseitigung zu ergreifen hat.

Wie bei der R egelun g der F reizügigkeit sind  auch hier 
die großen V ersch iedenheiten  in der V erm ögenslage, in  
den Beiträgen und L eistu n gen , in dem  A n te ilverh ä ltn is  
der P ensionsberechtigten  oder der V eränderung d ieses  
Anteils und in der K lassen b ild u n g  d as größte H indernis. 
Diese V erschiedenheiten  treten  n am en tlich  dort auf, 
wo es sich n icht um  den g le ich en  B ergb auzw eig  hand elt. 
Es ist klar, daß beim  S te in k oh len b ergb au  m it seiner  
gefährlichen A rbeit und  seinen  h o h em  L öhnen  ganz  
andere B eiträge, L eistu n gen , In v a lid itä tsz iffem  usw . 
vorliegen als bei den B rau n k oh lenb etrieben . M an darf 
indessen diese T atsache n ich t übersch ätzen  und d äm m  
verlangen, daß sich  die K n ap p sch aftsverein e , ähnlich  
wie es bei den U n fa llb eru fsgen ossen sch aften  der F a ll ist, 
den einzelnen B ergbauzw eigen  nach  verb inden  so llen 1. 
Mit R echt m acht K a r w e h l  (S. 75 a. a. O.) darauf auf­
merksam, daß innerhalb  der einzeln en  B ergbauzw eige  
selbst die A rbeiten au ch  einen  versch iedenen  G efährlich­
keitsgrad besitzen  und  die in  den  m eisten  V ereinen b e­
stehende A bstu fung der L eistu n gen  un d  B eiträge nach  M it­
gliederklassen einen A usgleich  dafür sch affen  m uß. W enn  
man dabei noch an den großen  N a ch te il einer so lchen  
Regelung denkt, daß n äm lich  d as B lü h en  und  G edeihen  
der K nappschaftskassen  gan z und  gar v o n  der E n tw ick ­
lung e i n e s  B ergbauzw eiges ab h än gig  is t, so  kom m en  
solche V orschläge n ich t w-eiter in  B etra ch t. L ieg t doch  
auch gerade darin, daß größere V ereine m it e iner groß em  
Anzahl von W erken der versch ied en en  Bergbauzw'eige 
durch A usgleich der K on ju n k tu ren  v ie l b esser über  
Schwankungen h inw egkom m en, ein  w oh l zu b each ten d es  
Moment für ihre L eistu n gsfäh igk eit. A b geseh en  hiervon  
wäre auch eine derartige V erein igung m it einer so  
starken U m w älzung gar n ich t durchführbar. D er  
Zusamm enschluß kann und  so ll d ä m m  v ie lm eh r  ohne  
Rücksicht auf die versch iedenen  B ergb auzw eige vor­
genommen werden. Im  übrigen la ssen  s ich  alle erw ähn ten  
Hindernisse nur ü berw inden , w enn  m an au f a llen  Seiten  
geneigt ist, d ie im  In teresse  einer ged eih lich en  E n t­
wicklung erforderlichen O pfer zu bringen. S o lch e Opfer 
sind auch bei der V erein igung im  C lau sth a ler  R evier und  
im Ruhrkohlenrevier geb rach t w orden. D ort w o llte  m an, 
wie uns L a h m e y e r  b er ich tet, auch  sehr ungern den

XV ^ ° Y ° i rj  R o s e n b e r g - L i p i m k y  in der Sozialen P rax is  
«r.rLt?' j  “  y ie r  große Verbände  den v ie r Bergbauzweigen ent­
rollen m Sektionen fflr  den Osten und Westen geb ildet werden

w ich tigsten  Zweig der K nappschaftsversicherung von  
den m it L iebe und gar m it E rfo lg  gepflegten  E in ­
richtungen  abtrennen lassen  und h a t auf m anche Sonder­
in teressen  v erz ich te t1. H ier h at m an nach  H  a 1 b a c h s 
A ngaben die V ereinigung ohne R ü ck sich t auf die Zahl 
der M itglieder und  die H öhe d es V erm ögens vor­
genom m en , w eil das In teresse an der gedeih lichen  
E n tw ick lu n g  überw og. W as dort gegangen  is t, m uß  
auch  im  Interesse des en d gü ltigen  G elingens der ganzen  
R eform  bei den übrigen V ereinen gehen . Man m uß  
en d gü ltig  m it dem  unzeitgem äßen  E inw and , daß so  a lt­
hergebrachte, ehrw ürdige E inrich tun gen  w ie die K n ap p ­
sch aftsvereine n ich ts von  ihrer S elb stän d igk eit e in ­
büßen dürfen, zu H ause bleiben. N am en tlich  w ollen  
sich  gegenw ärtig  d ie W erksbesitzer m it e inem  Z u­
sam m ensch luß  zu großem  K assen  n ich t rech t befreunden. 
F reilich  h a tten  sie früher ein Interesse an der E rh altu n g  
der k leinen  K assen , m itte ls  deren sie sich  bei der  
m angelnden  F reizügigkeit einen seß h aften  A rbeiter­
stam m  ha lten  k on n ten ; je tz t nach  der E inführung ganz  
allgem einer G egenseitigkeit dürften  sie kaum  noch  E in- 
u'ände finden, m ü ß ten  v ielm ehr w egen ihrer verh ä ltn is­
m äß ig  hohen  B eiträge für d ie  V erein igung ein treten . 
W as die A rbeitervertretungen  an langt, so  erheben sie 
schon  se it Jahren die Forderung eines p lanm äßigen  
Z usam m enschlusses. So h eiß t es in der N iederschrift 
der preußischen B ergarbeiterversam m lung vom  28. bis 
30. März 1905 g leich  an erster S te l le : E s wird ge fo rd ert: 
»V ereinheitlichung des K n ap p sch aftsw esen s, V erbot 
neuer K assengründungen, V erschm elzung der kleinen  
K nappschaftsvereine eines R eviers, E inführung von  
G egenseitigkeitsverträgen , sch ließ lich  einheitliche K n ap p ­
sch aftsk assen  für das ganze Reich«.

W äre es nun w oh l angebracht, w enn die A u fsich ts­
behörde, m öglich st im  E in verstän d n is m it den b e­
te ilig ten  K reisen, d ie V erschm elzung in gan z sch em a ­
tischer V reise, z. B. n ach  den einzelnen O berbergam ts­
bezirken oder R egierungsbezirken vornähm e oder w enn  
gar eine oder m ehrere ein h eitlich e  K assen  für ganz  
P reu ß en 2 geb ild et w ürden? E ine ein h eitlich e  K asse  
für das gesam te  preußische G ebiet zu gründen, dürfte  
nach  der E rrichtung der R ü ckversich erun gsansta lt, der 
alle P en sion sk assen  b eizu treten  haben , n ich t in Frage  
kom m en, w äre auch  w oh l bei den versch iedenen  V er­
h ä ltn issen  in  den einzelnen  R evieren unm öglich . Aus 
dem selben  Grund is t  die B ild u n g  e in h eitlich er K assen  
nach  Art der L andesversich erun gsansta lten  der R eich s­
in validenversicheru ng für die einzelnen  R eviere n ich t in  
B etrach t zu  ziehen. M. E . is t nur die im  fo lgenden  
a n ged eu tete  L ösu ng m öglich . A nzuknüpfen  is t  an die 
im  M inisterialerlaß vom  1 . O ktober 1883 und in der 
B egründung zum  E n tw u rf des K n ap p sch aftsgesetzes  
gegebenen  R ich tlin ien . In dem  E rlaß  h e iß t es: »Es 
m uß nun  m it N ach druck  d arauf h ingew irk t w erden, 
daß  die V erschm elzung überall erfo lg t, w o  d ie  in  
B e t r a c h t  k o m m e n d e n  V e r h ä l t n i s s e  s i e  z w e c k ­
m ä ß ig  e r s c h e i n e n  la s s e n ,  u. zw. n ich t b loß  h in s ich t­
lich  einzelner k leiner V ereine, deren B ezirke aneinander  
grenzen , sondern  p l a n m ä ß i g  u n t e r  E i n b e z i e h u n g

1 s. im  besondern Z. f. B. Jg . 1886. S. 471 ff.
2 Da die A rbe ite r d ie  Rege lung des gesamten Bergrechts durch ein 

Reichsberggesetz wünschen, verlangen sie einheitliche Reichskassen.
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d e r  g r o ß e m  V e r e in e .  D ie in der V ersch iedenheit der 
V erm ögenslage hervortretenden Schw ierigkeiten  sind 
n icht zu unterschätzen . E s w erden sich  diese a ei 
überw inden lassen , w enn die V ereinigung zu großem  
V erbänden in der W eise bew irkt w ird, daß sich die 
einzelnen Vereine zu einem  V erband für das P ensions­
w esen zusam m enschließen, dagegen innerhalb dieses 
V erbandes m it ihren-b isherigen  B ezirken als K ranken­
kassen  bestehen  b leiben , zu deren G unsten sich en t­
sprechende V orbehalte in B ezieh ung auf das Sonder­
verm ögen der betreffenden Spezialvereine m achen  
ließen, sei es durch den V orbehalt des E igen tum s an 
den vorhandenen R eservefonds oder im  F alle  der Ü ber­
w eisung der le tz tem  an den gem einsam en P ensions­
verband durch den V orbehalt eines Präzipuum s an den 
N utzungen  oder eines V orrechtes auf die eventuelle  
V erwendung der Su bstanz des überw iesenen Ver­
mögens«.

Zu le tz tem  V orschlägen bezüglich der B ehand­
lung des vorhandenen V erm ögens, w elche bei dei 
rechnungsm äßigen Trennung nach  K rankenkasse und  
P ensionskasse im  Sinn des K n ap pschaftsgesetzes nie t 
m ehr am P la tz  sind, gibt die Begründung zu § 177 b 
fo lgende treffende E rgänzung: »Bei der A nordnung der 
Vereinigung is t selbstverständ lich  ausgeschlossen , das 
vorhandene Verm ögen der verein igten  Vereine nach den 
gleichen G rundsätzen — unter völliger Zusam m en- 
sclilagung ohne R ücksicht auf den in dem einzelnen  
V erein auf das M itglied en tfa llenden  V erm ögensteil —  
zu behandeln. E ine gesonderte B ehandlung m u ß  auch  
im  F alle  der vo llstän d igen  Vereinigung h insichtlich  
derjenigen Personen, w elche im Genuß von  L eistungen  
der P ensionskasse stehen , e in treten  und k a n n  auch hin­
sich tlich  aller derjenigen Personen erfolgen, die im Z eit­
punkt der Vereinigung bereits E ventualansprüche gegen  
einen der b ete ilig ten  Vereine erworben hatten«. D as 
sind die w ichtigen  R ichtlin ien , w elche bei dem  Zu­
sam m enschluß h insich tlich  der O rganisation und Ver­
m ögenssch ichtung und -Verteilung einzuhalten  sind. 
B ildung großer leistungsfähiger P ensionskassen , 
gegebenenfalls m it A bzw eigung besonderer K ranken­
k assen 1 m uß das L eitm otiv  sein. M it dieser R egelung  
läß t sich auch den B ete ilig ten  ent gegenkom m en, w elche  
sich der B eseitigung altehrwürdiger E inrichtungen  
w idersetzen , denn den kleinern Vereinen bleibt dann  
w enigstens ein Kreis von  A ufgaben belassen. E s ist hier 
n icht der Ort, b is ins einzelne geh en d e \o rsch lä g e  für die 
G estaltung in den verschiedenen R evieren zu m achen, 
zum al hierfür die V erhältnisse in den einzelnen Gegenden  
genau bekannt sein m üßten . A uch sind bei der V erschm el­
zung so viel R ücksichten  auf die gegenseitigen W ünsche der 
einzelnen Vereine zu nehm en —  § 177b  sagt zutreffend, 
daß vor der V ereinigung die G eneralversam m lungen der 
b eteilig ten  Vereine anzuhören sind — , daß m an bei 
der rein theoretischen  B ehandlung der Frage v iel zu  
v ie l V oraussetzungen m achen m uß. D ie O berbergäm ter 
sind die geeigneten  Instanzen  zur U ntersuchung aller 
einschlägigen F ragen; sie kennen die V erhältn isse in 
ihren R evieren  aus langer E rfahrung ganz genau, können

i W o  die E rr ich tu ng  besonderer Krankenkassen oder die bloße 
rechnungsmäßige Trennung bei e inheitlicher V erw a ltung  zu wählen 
i«t w ird  im  nächsten Abschn itt behandelt werden.

F ühlu ng m it den In teressen ten gru p p en  und Vereins­
vorstän den  n ehm en und so  p la n m ä ß ig ,  wie der 
M inisterialerlaß von  1883 v o rsch lä g t, d aa  W erk der 
Sanierung zum  A bsch lu ß  bringen. G ew iß wird es nicht 
le ich t sein  die o ft stark en  In teressen gegen sätze durch 
m ite verm itte ln d e V orschläge und  M aßregeln glücklich  
zu überw inden. W as aber im  C lausthaler und Ruhr­
kohlenrevier unter gegen seitigen  Opfern schließlich  
zu stande kam , m u ß , d as sei n och  e inm al m it Nachdruck  
b eton t auch  andersw o gelingen , zum al da von  einer 
solchen p lanm äßigen  U m g esta ltu n g  der g lückliche Aus­
gang der ganzen gesetz lich en  R eform  abhängen wird.

Im allgem einen läßt sich  über den  Zusam m enschluß  
noch  folgendes sagen. D ie Frage, ob die Vereinigung 
durch A ngliederung an größere V ereine oder durch 'Ver­
schm elzung der kleinern Vereine zu groß em  Pensionskassen  
zu erfolgen h a t, kann n ich t gru n d sätzlich  beantw ortet 
werden. .Jedenfalls w ird es schw erer sein , den großem  
V ereinen, w elche sich  au gen b lick lich  se lb st noch im
Z ustand der G esundung b efin d en , eine neue L ast auf­
zuerlegen; und  gegen den W illen  der Beteiligten  
w ird sich  die R egelu ng w oh l gar n icht vor­
nehm en lassen . A llerdings w ürde m an  dam it schneller 
zu dem  Ziel, überall durch le istu n gsfäh ige  Pensions­
kassen  die A nsprüche der M itglieder dauernd sicher­
zu stellen , kom m en können. G eht m an bei der Betrach­
tu ng von den einzelnen  O berbergam tsbezirken aus -  tat­
säch lich  braucht sich  aber die V erein igung n icht immer 
getrennt in den einzelnen  O .-B .-B ez. zu vo llziehen  so 
würde sich  die A ngliederung an größere Vereine m 
den O .-B .-B ez. B reslau , C lau sth a l und  D ortm und wohl 
von  selb st ergeben, u. zw. im  O .-B .-B ez. Breslau wohl 
durch A ngliederung des P less isch en  V ereins (2238 Mit­
glieder) an einen der beiden  ändern (Ober- und Nieder- 
schlesisclien) V ereine, im  O .-B .-B ez. C lausthal durch V er­
e in igung der noch  vorhandenen  zw ei kleinern \  ereine 
(Casseler [1895 M itglieder] und  U nterharzer [1416 Mit­
glieder] K n app schaftsverein ) m it den beiden großem  
V ereinen (entw eder m it dem  H auptknappschaftsverein  zu 
C lausthal [15 533 M itglieder] oder, w oh l w eniger, m it dem 
Ilseder K n ap p schaftsverein  [5328  M itglieder]) und endlich 
im  O .-B .-B ez. D ortm und  durch A ngliederung der be­
stehenden  neun kleinern V ereine (8—3140 M itgliedei) an 
den A llgem einen K n ap p sch aftsverein  zu B ochum . -̂ uc‘] 
in den beiden ändern O .-B .-B ez. H alle  und Bonn sin 
leistun gsfäh ige K assen  vorh and en , denen die kleinem  
V ereine angegliedert w erden können , so im  erstem  der 
H allesch e 1 (18 6 0 3 ),2 der H alb erstäd ter  ( 1 7  436), ^der 
B randenburger (12 808) und der M ansfelder (18 383) 
K napp sch aftsverein , und im  le tz te m  vor allem dei 
Saarbrücker (51 586), der W urm - (10 631), der Brühler 
(7827), der Siegener (8100), der H eller (5533) Knapp­
sch aftsverein  und  der A llgem eine K nappschaftsverein  
N assau  (5415). E ine so lch e A ngliederung an größere
V ereine w ürde auch  m ehr dem  G a n g  der wirtschaftlichen  
V erhältn isse en tsp rech en . D ie neue industrielle Ent­
w ick lung wird von  V erein igu n gsb estreb u n gen  beherrscht,

1 D ieser ist aus zwei Vereinen entstanden und hat sich später einen 
weitern Vere in  anseg liedert (s. u.). ,

2 In K lam m ern  w ird  d ie Zah l der Pensionskassenm itg liedei an­
gegeben.
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sie legt die V erm utung n ah e, daß  die kleinern U n ter­
nehm ungen in der F o lgeze it m ehr und  m ehr von  den  
großem , an den B ren n p u n k ten  der G roßindustrie er­
richteten W erken au fgesogen  und erdrückt werden. 
Würde m an nun die kleinern V ereine zu einer großen  
Pensionskasse verein igen , so  w äre d och  tro tz  größerer 
Mitgliederzahl die W ahrschein lichkeit n ich t sehr fern 
gerückt, daß ihr M itg liederb estand  m it dem  V er­
schwinden der kleinern W erke dauernd zurückgehen  
und der bei dem  D eck u n gsverfah ren  zu erw artende  
Schaden die ak tiven  M itglieder doch  treffen  würde. 
Darum ist die V erschm elzung der kleinern V ereine nur 
als eine A ush ilfsm aßnahm e zu b etrach ten . Sie käm e 
auch nur in den O .-B .-B ez. H alle  und  B onn  in  Frage, 
dort zur V ereinigung der n och  vorhandenen  7 kleinern  
Vereine m it 6 0 -1 4 0 0  M itgliedern, hier zum  m indesten  
zur V ereinigung der 26 V ereine, die w eniger als 3000  
Mitglieder haben.

Alles in allem  erkennen  wir aus dieser allgem einen  
Übersicht von  neuem  -  aus dem  K a p ite l 2 des II . A b­
schnitts war das ja sch on  früher zu en tn eh m en  - ,  daß  
die Vereinigung zu groß em  P en sionsk assen  in der Tat 
sehr um fassend sein  m uß und  daß es eines schnellen  
und planm äßigen V orgehens der O berbergäm ter oder 
der Vereine se lb st un ter V erm ittlu n g  ihrer Z entral­
stelle, des A llgem einen  K n ap p sch aftsverb an des, oder 
der Behörden bedarf.

Nur schw ache A n sätze  zu einer stärkern Ver­
schm elzung sind se it dem  Jahre 1905 gem ach t w orden, 
wie wir aus der fo lgenden  Ü b ersich t ersehen können. 
Von den im Jahre 1906 vorh and en en  72 K n ap p sch afts­
vereinen wurde 1906 der S t. W endeier K n ap p sch afts­
verein im  O .-B .-B ez. B on n  au fgelöst. Er h a tte  1905  
nach der am tlich en  S ta tis t ik  nur noch  1 ständiges 
und 1 u nständiges M itglied. Seine E in n ah m e betrug  
1905: 479 M ,  seine A usgabe 1029 M .  Sein  sch u ld en ­
freies Verm ögen bezifferte  sich  E nd e 1905 auf 8957 M  

und war E nde 1906 auf 60  M  zu sam m engeschm olzen . 
Diese E n tw ick lu n g zeu gt w ieder für die un bedingte  
N otw endigkeit der B ild u n g  größerer P en sion skassen .
Am 1. Januar 1907 verein ig ten  sich  der N eupreußische  
und der Saalkreiser K n ap p sch aftsverein  zum  H alleschen  
K nappschaftsverein. D u rch  V ertrag v om  29. D ezem ber  
1908 wurde diesem  V erein der D ürrenberger K n ap p sch afts­
verein, der E n de 1908 219 P en sionskassenm itg lieder
hatte, auf seinen  eigenen  A ntrag  angegliedert. »Be­
stim m end für die V ersch m elzu n g  w ar neben dem  U m ­
stand, daß der H allesch e K n ap p sch aftsverein  in den  
meisten U ohnklassen  geringere B eiträge zur P en sion s­
kasse erhob und tro tzd em  höhere w öch en tlich e  S te i­
gerungssätze für die B erech n u n g  der Invalid en pensionen  
hatte, d ie  e r h ö h t e  S i c h e r h e i t ,  d ie  d e r  g r ö ß e r e  
u n d  l e i s t u n g s f ä h i g e  H a l l e s c h e  K n a p p s c h a f t s ­
v e r e in  (1 8 1 1 8  M it g l i e d e r )  f ü r  d ie  E r f ü l l u n g  d e r  
g e s e t z l i c h e n  u n d  s a t z u n g s m ä ß i g e n  L e i s t u n g e n  
b ie te t« 1. —  A m  1. Januar 1908 w urde der B etr ieb  der 
Saline zu S a lzk otten  im  O .-B .-B ez. D ortm u n d  ein 
gestellt. D a  hierdurch dem  S a lzk otten er  K n ap p sch afts- 
verein —  dieser h a tte  E n d e 1907 noch  14 stän d ige  M it­

1 So heißt es in  einem Schre iben des O.B. H a lle  an den \tr fa sse r.

glieder —  die für seinen  F ortbestand  erforderlichen  
U n terlagen  en tzogen  w urden, so löste  das O berbergam t 
ihn  auf Grund d es § 177 a auf und nahm  sein  V erm ögen  
in V erw ahrung und V erw altung. E ine Ü berw eisung  
der M itglieder an einen ändern V erein erfolgte n ic h t1. 
D as V erm ögen d ieses V ereins belief sich  E nde 190/ 
auf 7947,50 M ,  seine A usgabe im  Jahre 1907 betrug  
1334,51 M .  D a ’E nde 1907 noch  8  In validen  und 1 W itw e  
unterstü tzu n gsb erech tig t waren, kam  der auf den  
U n terstü tzu n gsb erech tig ten  en tfa llende V erm ögens­
b etrag auf 883 ,06  M -  D a  1907 die A usgabe für 
1 U n terstü tzu n gsb erech tig ten  noch 148,28 M  betrug, 
reicht vorau ssich tlich  das V erm ögen aus, d ie A nsprüche 
der U n terstü tzu n gsb erech tig ten  bis zu ihrem  F ortfa ll 
zu decken. D agegen  gehen w ahrschein lich  die noch  
vorhandenen 14 A k tiven , die 1907 noch 470,91 an 
M itglieder beitrag d. s. 33,63 J l  für 1 M itglied —  dazu  
k om m t noch der g leich e B eitrag  des W erksbesitzers —  
gezahlt h atten , vö llig  leer aus. A us der E n tw ick lung  
dieser K asse folgt ebenfalls die unbed ingte N otw en d ig ­
keit der V erein igung zu großem  Pensionskassen .

Im O .-B .-B ez. B onn  wurde 1908 der M einerzhagener 
K n ap pschaftsverein  ebenfa lls auf Grund des § l / 7 a  
aufgelöst, »weil der R ückgang des B ergbaues auf den  
W erken des M echernicher B ergw erksaktienvereins und 
das dadurch b ed in gte S inken der M itgliederzahl eine  
G esundung der finanziellen  L age au f dem  W ege des. 
§ 175d  n ich t m ehr erm öglichten«2. Seine M itglieder  
sind dem  B rühler K n ap pschaftsverein  überw iesen worden. 
In gleicher W eise sind  vom  1. Januar 1911 ab die P en ­
sionskassen  des E ife lk n appschaftsvereins zu Call und  
des M osel-K nappschaftsvereins zu M ayen durch ober­
b ergam tlichen  B esch lu ß  auf Grund des § 177 b des 
K napp sch aftsgesetzes m it der P ensionskasse des Brühler 
V ereins verschm olzen w orden.

N ach  dieser jü n gsten  E n tw ick lu n g  der Z usam m en­
sch lußbew egu ng b estehen  gegenw ärtig noch  6 o P en sions­
kassen  der K nappsch aftsvereine. E s m uß erw artet 
w erden, daß die O berbergäm ter bald  m it einer a llge­
m ein em  p lanm äßigen  R egelung beginnen. Später, 
w enn die L eistun gen  in den kleinern V ereinen, die je tz t  
schon  auf der untern  Grenze steh en , beim  R ückgang  
der M itgliederzahl noch  w eiter h erabgesetzt w erden  
m üssen  und die B eiträge auf ein H öch stm aß  gestiegen  
sind , w ird w egen der E rw eiterung der K lu ft zw ischen  
den großem  le istungsfäh igen  und den kleinern sch w ach em  
V ereinen die p lanm äßige D urchführung des Z usam m en­
sch lu sses auf im m er größere H indernisse stoß en . \\e r d e n  
im  L auf der näch sten  Zeit gar noch m ehr K nap p sch afts- 
kassen  w egen ihrer gänzlich en  L eistu n gsu n fäh igk eit oder 
w egen S tillegun g der an gesch lossen en  B etriebe nach den  
G rundsätzen des § 177a au fgelöst, dann is t der vor­
n eh m ste  Z w eck der K n ap p sch aftsn ove lle , w elche durch  
ihre V orschriften  die dauernde S icherstellun g a l l e r  A n­
sprüche erreichen w ollte  (auch der der ak tiven  M itglieder) 
als v ereite lt zu erklären. N ach  allem  ist es a lso  jetzt 
an der Z eit, ü berall g r o ß e  P e n s i o n s k a s s e n  m it einer 
A nzah l n ach haltiger V ereinsw erke (gegebenenfalls ver­
sch iedener Bergbauzw eige) zu b ilden, die unabhängiger

1 Nach  einem Schreiben des O. B. zu D o rtm und  an den Verfasser
2 Nach einem Schreiben des O. B. zu Bonn an den Verfasser.
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von  den Schw ankungen der M itgliederzahl und gesichert 
gegen einen dauernden R ückgang dieser bei dem  Segen  
einer g a n z  a l l g e m e i n e n  R ückversicherung für ab­
sehbare Z eit in der L age sein w erden, unter der H errschaft 
des K apitaldeckungsverfahrens bei einer in m äßigen  
Grenzen gehaltenen B eitragssteigerung die durch das 
G esetz und die neuen Satzungen  gesteigerten  L eistungen  
den ste ts  noch  steigenden  L ebensbedürfnissen  anzupassen, 
und n icht gezw ungen sein w erden, sie herabzusetzen.

E iner sp ä tem  Z eit kann es dann in R uhe überlassen  
w erden, durch E in fü h ru n g  des P räm iendeckungsver­
fahrens, w ie es die R eichsinvaliden versicherung jetzt 
schon  h at, auch  die A n w artsch a ften  der ak tiven  Vereins­
m itglieder gegen einen  sp ä ter  e tw a  bei den großen Pen­
sionskassen  e in tretenden  R ü ck gan g  der M itgliederzahl 
dauernd sich erzustellen  und so  m it jeder Schulden­
w irtsch aft zu brechen.

(Schluß folgt.)

Technik.
Ein neues Förderkorb-Zwischengeschirr. Die bisher 

allgem ein üblichen V erbindungen von Seil und K orb weisen 
den N achteil auf, daß  der K raftangriff n ich t zentrisch 
erfolgt. Infolgedessen w erden im  Seil Spannungen hervor­
gerufen, die gerade an dem  s ta rk  beanspruch ten  Seilende 
gefährlich sind. Auch is t bei ihnen das U m stecken nur 
sehr schw er zu bew erkstelligen. D iese N achteile werdeR 
durch  die neuern  V orrichtungen der D eutschen M aschinen­
bau-A . G. in D uisburg, bei denen das Seil au f größere 
L ängen zentrisch e rfaß t und dabei eine leichte V ersteck- 
b a rk e it erm öglicht wird, sowie bei der »Keilseilklemme« 
der F irm a  k . A. M ünzner in O bergruna bei Siebenlehn 
(Sa.) verm ieden. Bei der A nordnung dieses Zwischen­
geschirres kom m t der Seileinband vollkom m en in  W eg­
fall; außerdem  is t zw ischen Seilklem m e und F örderkorb  
infolge V erw endung von K etteng liedern  m it Stegen ein 
bewegliches Zwischenglied geschaffen, w odurch einerseits 
die infolge der Seilschw ankungen auf den F örderkorb  
nachteilig  einw irkenden S töße verm indert w erden und 
anderseits ein S tauchen des Seiles v e rh ü te t w ird. Gleich­
zeitig w erden auch die im  Seil au ftre tenden  gefährlichen 
B iegungsbeanspruchungen aufgehoben. D ie m it Stegen 
versehenen, an  den seitlichen A nsätzen  dei Seilklem me 
befestig ten  beiden T ragke tten stränge  sind verm itte ls zweier 
K n o ten p la tten  so m it dem  Förderkorb  in V erbindung 
gebrach t, daß  an  jedem  K etten s tra n g  dieselbe B elastung 
au ftre ten  m uß.

Die Seilklem m e b esteh t im  einzelnen aus einer keil­
förm igen zw eiteiligen S tahlgußhülse a (s. Abb. 1 u. 2), 
die m it W eißm etall ausgegossen ist. D ieses F u tte r  m uß 
im m er so s ta rk  gehalten  sein, daß  sich die beiden keil­
förm igen H ülsenhälften  n ich t berühren . E in  en tsprechend 
keilförm iges, zweiteiliges und gleichfalls aus Stahlguß 
gefertig tes G ehäuse b p reß t verm itte ls sta rk e r Schrauben c 
die beiden H ülsenteile zusam m en. D as G ehäuse is t e n t­
gegengesetzt ge teilt und en th ä lt au f der Innenseite  Schmier- 
nu ten , die vor dem  Z usam m enbau der K lem m en m it 
konsisten tem  F e tt  auszufüllen sind. D as K opfende der 
H ülse a um gib t eine zweiteilige R otgußhülse d, die au f der 
A ußenseite ein V atergew inde träg t. D urch A ufschrauben 
einer ach tkan tigen  S tah lg u ß m u tte r e wird die H ülse a 
vor Inbe triebnahm e der K lem m e hochgezogen und m it 
dem  Seil in innige B erührung  gebrach t. H ierdurch wird 
gleichzeitig  ein L ockerw erden in  dem  G ehäuse w ährend 
des B etriebes verh ü te t. Im  B etrieb  is t vor allem darau f 
zu achten , daß  die K lappschrauben  um liegen und die 
M utter e m it ihrer un te rn  Fläche fest au f die S tirnseite 
des K eilgehäuses gep reß t ist. Die unm itte lb a r u n te r der 
Seilhülse befindliche N otklem m e d ien t einerseits als Siche­

rung  gegen das D u rch ru tsch en  des Seiles d u rch  die Klemme 
anderseits als A ngriffspunk t fü r die behufs Nachstellen 
von H ängeseil zw ischen die N o tk lem m e h und die Herz­
p la tten  einzuschaltenden  S chraubensp indeln , verm ittels 
deren  das Seil du rch  die gelöste Seilklem m e durchgezogen 
w erden kann . Die K ürzung  des H ängeseils erfolgt in der 
W eise, daß  zunächst der F ö rd e rk o rb  au fgesetz t und die 
ganze K lem m e m it H ilfe von  K e tte n  oder S tangen  an den 
zu diesem  Zweck an das K eilgehäuse angegossenen An­
sä tzen  /  au fgehäng t w ird. A lsdann  w erden die K lapp­
sch rau b en m u tte rn  g au f die U n terlegscheibe gelegt, wo­
durch  die M u tte r e gegen A ufw ärtsbew egung gesichert ist. 
D reh t m an die M u tte r in dem  entgegengesetzten  Sinn

A bb- L A bb. 2.
Abb. 1 und 2. S ch n itte  d u rch  d ie  Seilklem m e 

senk rech t paralle l
zu der Z usam m enstoßfläche  d e r  G ehäusehälften .
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als beim Hochziehen der Seilhülse, so sen k t sich die H ülse 
in dem Gehäuse nach  u n ten  u nd  w ird gelöst. W ill m an  
nach erfolgter Seilkürzung  die K lem m e w ieder be trieb s­
fertig machen, so sind die K lappsch rauben  nach u n ten  
umzulegen und die M u tte r w ieder im  en tgegengesetzten  
Sinn zu drehen, w odurch sich die H ü lse  m it dem  W eiß­
m etallfutter fest in das Seil d rü ck t. Je  g rößer die am  
Seil hängende L ast ist, um so fes te r w ird die V erb indung . 
Zur weitern S icherheit m uß  in das Seil u n te rh a lb  der 
Notklemme h ein s ta rk e r konischer ru n d e r  S tah ls tif t e in ­
getrieben werden, d a m it d er Seildurchm esser an  dieser 
Stelle größer w ird als die Seilhü lsenbohrung  in vo llständ ig  
geöffneter S tellung und  sich das Seil n ich t d u rch  die 
Bohrung h indurchziehen kann . Gegen H erausfa llen  is t 
der S tift durch eine am  u n te rn  E n d e  des Seiles a n ­
gebrachte Schelle (eine zw eite N otk lem m e h), eine e n t­
sprechende D rah tum w ick lung  oder au ch  d u rch  eine m it 
Weißmetall ausgegossene konische H ülse zu sichern. Die 
tägliche Prüfung der Seilklem m e vor der S e ilfah rt h a t 
sich auf die Stellung d er A c h tk a n tm u tte r  e sowie d arau f 
zu richten, daß  die H ülse a noch genügend A nzug h a t.

Für das A usgießen der H ü lse  m it W eißm etall g ib t 
die Firm a folgendes a n : N achdem  das ab g en u tz te  W eiß­
m etallfutter aus den Seilhülsen e n tfe rn t w orden ist, w erden 
die beiden Seilhülsen m it ih ren  T eilflächen so an e in an d er 
gesetzt, daß zwischen ihnen  ein S pielraum  von 10 b is 20 mm, 
je nach dem D urchm esser des Seiles, v erb le ib t, d er d u rch  
Einlegen von Beilagen von derselben  S tä rk e  ausgefü llt 
wird. Die beiden Seilhülsen w erden d u rch  Zw ingen fest 
zusam mengepreßt; das W eißm eta ll w ird, nachdem  vorher 
ein Dorn, dem  D urchm esser des Seiles en tsp rechend , zen­
trisch in die Ö ffnung eingesetz t w orden  ist, in diese h in e in ­
gegossen, u. zw. m it 2 G ießpfannen  zugleich, d a  au f diese 
Weise ein gleichm äßiger A usguß erz ie lt w ird. D ann  w erden 
die Zwingen und die B eilagen en tfe rn t, un d  die Keile sind, 
nachdem sie an  ih ren  T eilflächen g esäu b ert sind, w ieder 
betriebsfähig. D as A usgießen d er Seilhülsen  m it W eiß­
metall findet s ta tt ,  sobald das W e iß m eta llfu tte r du rch

w iederholtes N achstellen  von H ängeseil so w eit au fgeb rauch t 
ist, d aß  ein Anzug d er Seilhülsen n ich t m ehr s ta ttf in d en  
kann .

Die P rü fu n g  des Seiles d u rch  das Kgl. M ateria l­
p rü fu n g sam t in  G roß-L ichterfelde vom  14. A ugust 1911 
h a t  folgendes E rgebnis geh ab t:

Z u g k ra ft

t

V erschiebung

der Keile gegen des Seiles gegen 
d as  G ehäuse die Keile 

cm  cm

D ehnu ng  des 
Seiles bei e iner 
M eßlänge von 

100 cm

%

5 0,4 0,01 0,2
10 1,0 0,01 0,2
15 1,7 0,02 0,3
20 2,3 0,02 0,4
25 2,8 0,02 0,5
30 3,2 0,03 0,5
35 3,9 0,05 0,6
40 4,1 0,06 0,6
45 4,1 0,06 0,7
50 4,8 0,07 0,7
55 5,4 0,08 0,8
60 5,6 0,09 0,9
65 5,9 0,09 1,0
70 6,2 0,10 1,1
75 6,6 0,11 1,2
80 6,9 0,14 1,3
85 7,2 0,18 1,4
90 7,8 0,20 1,6
95 8,0 0,25 1,7

1001 8,8 0,32 2,0
i  D ie  H oche tlast von 100 t w irk te  14 m in lang, wobei d ie  K e ile  

w iederho lt nachrückten und d ie  L a s t  absank.

Von den K eilseilklem m en befinden  sich bere its  m ehr 
als 150 au f e tw a 50 verschiedenen G ruben  in  B etrieb .

D ip l.-B erg ingenieur D r.-Ing . O. P ü tz .

Markscheidewesen.

Beobachtungen der W etterwarte der W estiälischen Berggewerkschaftskasse im August 1912.

C
1912

L u f t d r u c k  
zurückgeführt auf 0° C und 

Meereshöhe 
Maxi- I M in i-  i
mum | Zeit mum Zeit
mm I mm

: Unterschied 
I zwischen 
j Maximum 

and 
Minimnm

L u f t t e m p e r a t u r
I Unterschied

M ax i­
mum
°C

Zeit
M in i­
mum

oC
Zeit

I zwischen 
Maximum 

und 
Minimum

oC

W in d
R ich tung  und G eschw ind igke it in  m/sek, 

beobachtet 30 m über dem Erdboden  
und in  110 m Meereshöhe

Maxim um Zeit M in im um Zeit

N i e d e r ­
s c h l ä g e

Regenhöhe

1 .
2 ,
i
4.
5.
6 .
7.
8 . 
9.

1 0 .
1 1 .
1 2 .
13.
14.
15.

755.1
760.8
762.9
761.0
759.2
759.0 i
755.4
758.3
760.1 
760,0
763.8
763.8 I 
756,7
757.5 I
759.9 I

12 N 
12 N 
8 V 
0 V 

10 N  
0 V 

12 N 
12 N 
12 N 
8 V 

12 N 
0 V 
0 V 

10 V 
12 N

752,2
755,1
761.0
755.5
757.1
753.2 
754,0 
755,4 
757,9
758.6 
759,8
756.7
750.7
755.2
757.7

12 V 
0 V 

12 N  
7 N  
0 V 
5 N  
3 N  
0 V 
5 V 
5 N
0 V 

12 N
1 N  
0 V 
0 V

2.9
5.7
1.9 
5,5 
2 , 1
5.8
1.4
2.9 
2 , 2

1.4
4.0
7.1 
6 , 0  

2,3
0  9

+19,1 
+19,8 
+19,7 
+24,0 
+ 2 0 , 2  

+19,8 
+19,0 
+17,3 
+ 18,0 
+19,1 
+16,1 
+15,5 
+ 1 2 , 1  

+16,0 
+14,0

12 V

10 V

+14,8 
+13,5 
+10,5 
+ 14,6 
+ 13,3 
+ 1 0 , 2  

-r-1 2 , 1  

+ 1 2 , 6  

+ 1 1 , 8  

+ 1 1 , 6  

+10,1 
+10,5 
+ 1 1 , 2  

+ 1 0 , 0  

+11,0

12 N  
6 V 
6 V 
6 V 

12 N 
6 V 
6 V 

12 N
4 V 
6 V 
6 V
6 V
7 N
5 V 
5 V

4.3
6.3
9.2
9.4
6.9
9.6
6.9
4.7
6 . 2

7.5 
6 , 0

5.0 
0,9
6 . 0  

3,0

SSO 6 
S 2 
O 3 

OSO 5 
S 4 

SSO 6 
S 6 
S 4 
S 
S 
S 
S
o  
s 
s

-9

- 1

- 1 0

- 1 1

- 2

- 1 2

- 1
_ 2

5 11-
3 11
4 9-
3 3-
2  1 -
6  6 - 
6  1 1 -

-12 V 
-12 V 
-10 V 
-4 V
-2 V 
-7 N 
-12 V

O S O < 0 ,5  
OSO < 0 ,5  
SSO < 0 ,5

1

< 0 ,5
2

2

1

<  0,5
<  0,5 
< 0 ,5  
< 0 ,5  
< 0 ,5  
< 0 ,5

9

10-12  N 
0 - 3  V
2 - 4  N  
4 - 5  V 
7 -9  N 
7 -8  N 
9 -1 0  N 
4 - 5  N 
9 -1 2  N  
4 - 5  N
3 - 6  N
4 - 8  N 
0 - 7  N  
0 -1  V 
3 - 4  N

L 3,3

1 1 , 6

2 , 2

5,3

5,8
1.7 
0 , 8

9.8 
2 , 2  

4,5



-l-> cn 3 be 
3

L u f t d r u c k  
zurückgeführt auf 0° C und 

Meereshöhe

Unterschied
zwischen
Maximum

L u f t t e m p e r a t u r
Unterschied
zwischen
Maximom

und
Minimom

W i n d
Richtung und Geschwindigkeit in m/sek. 

beobachtet 30 m über dem Erdboden 
und in 110 m Meereshöhe

N ie d e r ­
s c h lä g e

< Maxi­ Mini­ und 
M i n i ni u Di Maxi­ Mini­

Zeit
Regenhöhe

1912
mum
mm

Zeit mum
mm

Zeit
mm

mum
= C

Zeit mum
»C

Zeit
°C

Maximum Zeit Minimum
mm

1  6 . 764,8 12 N 759,8 4 V 5,0 + 16,6 5 N +12,4 0 V 4,2 SSW 4 2 -3 V S 1 3 -4 N 4,2
1 7. 765,6 9 V 763,0 12 N 2 , 6 + 2 0 , 0 3 N +12,4 5 V 7,6 SSW 2 1 1 - 1 2 V S <  0,5 7 -8 N —
1  8 . 763,0 0 V 757,4 6  N 5,6 + 2 2 , 8 2 N +14,0 5 V 8 , 8 SSW 4 1 1 - 1 2 V s < 0 ,5 7 -8 N 3,6
19. 758,8 8  V 757,0 8  N 1 , 8 +19,5 11 V +15,0 5 V 4,5 s 5 1 0 -U V s 0 4 -5 N 0,7
2 0 . 759,2 12 N 756,9 6  N 2,3 + 2 1 , 2 3 N +13,9 12 N 7,3 s 7 1 0 - 1 1 V s 1 9 -1 0  N —
2 1 . 764,7 9 N 759,2 0 V 5,5 + 17,1 1 N + 1 1,5 8  N 5,6 s 4 1 1 - 1 2 N s 2

< 0 ,5
5 -6 N 4,5

2 2 . 764,0 0 V 758,2 1 N 5,8 +15,9 11 V + 1 1 , 2 12 N 4,7 . s 6 6 -7 V s 6 -9 N 5,5
23. 763,4 0 V 752,4 12 N 1 1 , 0 +15,3 1‘2 N + 1 0 , 2 3 V 5,1 s 7 8 -9 N s 2 3 -4 V 24,5
24. 753,8 8  N 751,8 4 V 2 , 0 +15,7 6  N + 14,6 1 0  N 1 A s 4 3 -4 N s 1 4—5 V 17,4
25. 754,0 2 N 752,8 2 V 1,2 +18,5 5 N +13,0 5 V 5,5 SSW 3 0 - 1 V SSW <0,5 2 -9 V 0 ,6

26. 752,0 0 V 743,2 11 V 8 , 8 +19,9 3 N +13,3 12 N 6 ,6 SSW 7 0 - 1 N SSW  2 8 - 9 N 4,7
27. 751,1 12 N 736,7 9 V 14,4 +17,0 2 N +10,4 7 V 6 , 6 S Orkan 7 -8 V S 1 0 - 1 N 17,1
28. 761,1 1'2 N 751,1 0 V 1 0 , 0 +1 ( ,0 3 N +10,0 8  N 7,0 s 2 1 1 - 1 2 N SSO < 0 ,5 1 -1 2  V 0,7
29. 761,1 0 V 754,8 9 N 6,3 +21,5 2 N + 1 1 , 6 0 V 9,9 s 7 9 -1 0 N s 2 4—5 V —
30. 758,4 12 N 755,4 0 V 3,0 + 16,9 4 N -i-13,5 12 N 3,4 s 6 6 -7 N s 1 11-12  N 2,9
31. 765,6 1 2  Ń 758,4 0 V 7,2 + 17,0 1 N +  7,3 12 N 9,7 N 2 2 -3 X N < 0 ,5 3 -9 V 1,1

M onatssum m e 
M onatsm itte l aus ‘25 Jah ren  

(seit 1888)

Volkswirtschaft und Statistik.
Der Versand der Werke des Stahlwerks-Verbandes an 

Produkten A im August 1912 betrug  insgesam t 553 444 t  
(R ohstahlgew icht) gegen 541614 t  im  Ju li d. J . und 
475 467 t im  A ugust 1911. D er V ersand w ar also 11830 t  
höher als im  J u l id .  J . und  77 977 t  höher als im  A ugust 1911.

Halbzeug

t

Eisenbahn­
m aterial

t
Formeisen

t

Gesamt­
produkte A

t

1911
Ja n u a r  ................. 140 253 161 056 103 170 404 479
F eb ru a r . . . . 131 572 157 012 125 861 414 445
M ä r z ..................... 170 458 246 386 238 855 655 699
A p r i l ..................... 124 927 137 352 178 137 440 416
Mai . ..................... 130 177 200 704 201 476 532 357
J u n i ..................... 128 327 184 277 186 684 499 288
J u l i ......................... 129 280 154 542 177 535 461 357
A ugust . . . 143 714 161 427 170 326 475 467
S eptem ber . . . . 153 943 173 761 175 242 502 946
O k to b e r ................. 155 728 157 485 158 883 472 096
N ovem ber . . . . 161 433 182 381 144 856 488 670
D ezem ber . . . 175 089 170 547 122 636 468 272

1912
Ja n u a r  . . . . 182 568 177 310 118 709 478 587
F eb ru a r ................. 173 013 194 823 139 436 507 272
M ä r z ..................... 158 690 266 511 244 723 669 924
A p r i l ..................... 130 047 151 276 186 970 468 293
M a i ......................... 147 747 173 679 214 300 535 726
Ju n i . . . . . . 167 647 214 824 •230 432 612 903
J u h ......................... 154 083 175 726 211 805 541 614
A u g u s t ................. 163 949 193 680 195 815 553 444
Jan . bis Aug. 1911 1 098 708 1 402 756 1 382 044 3 883 50K

„ „ „ 1912 1 277 744 1 547 829 1 542 190 4 367 763

Steinkohlenförderung und -absatz der staatlichen Saar­
gruben im August 1912.

A ugust
1911 1912 

t  t

Jan . bis Aug.
1911 1912 

t  t

F örderung  der s ta a t­
lichen G ruben  . . 1 004 780 1 104 461 7 566 555 8 382050

F örderung  p riv a te r  
G ruben  im  fiska li­
schen Felde . . . 761 650 6 62-2 6 323
G esam tfö rderung 1 005 541 1105 U l 7 573 177 8 388 373

A bsatz m it der E isen ­
b ah n  . . . . 699 755 778 565 5 187 431 6 023 434
auf dem
W asserw ege . 50 064 66 564 261 735 413 844
m it der F u h re 29 643 33 334 241 046 221 003

,, Seilbahnen 106 214 114 406 859 226 906130
G eiam tv erk au f . . . 885 676 992 869 6 549 438 7 564 411
D avon Z ufuhr zu den

K okereien d.B ezirks 241 836 270 133 1 849 306 1 996 457

Kohlenausfuhr GroObritanniens ini August 1912. Nach 
den »A ccounts re la ting  to  T rad e  and  N avigation  of the 
U n ited  Kingdom«.

B estim m ungsland
A ugust 

1911 1912

Ja n . bis Aug. 

1911 : 1912

1000 gr. t

F r a n k r e i c h ................... 820 862 6 765 6 270
Deutschland 767 866 5 719 5 213
Ita lien  . . . . 817 850 6 185 5 694
Schw eden . . . 363 511 2 348 2 363
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Bestimmungsland
August Tan. bis Aupnmt

1911 1912 1911 1912

R ußland .......................... 468 675 2 053 2 516
Dänemark.......................... 205 282 1 738 1 688Spanien u. kanar. Inseln 206 264 2 024 2132
Ä g y p ten .......................... 313 363 2 082 1 891
Argentinien...................... 197 312 2 033 1 966
H o lla n d .......................... 189 183 1 424 1 183
Norwegen ...................... 316 209 1 272 1 361
Belgien .......................... 140 131 1 159 929
B rasilien .......................... 143 145 1049 985
Portugal, Azoren und

M a d e ir a ...................... 95 108 719 769
Uruguay .......................... 57 92 586 517
A lg er ien .......................... 79 89 714 616
Österreich-Ungarn . . . 85 84 641 486
Chile.................................. 36 39 478 448
T ü rk ei.............................. 32 45 363 263
G riechenland.................. 72 82 474 411
M a lt a .............................. 40 36 272 232
C eylon .............................. 16 13 167 152
Gibraltar.......................... 17 19 196 218
Britisch-Indien . . . . 10 10 140 83
Britisch-Südafrika . . . 8 0 50 35
Straits Settlements . . 0,4 0,6 12 13
Ver. Staaten von

A m erik a ...................... 0,1 5 3
Andere Länder . . . . 164 186 1 161 1 238

zus. Kohle . . 5 458 6 458 41 831 39 673
dazu Koks . . 72 109 617 583

Briketts . 137 163 1 118 990
insgesamt 5 666 6 730 43 566 41 246

W ert...................................
1000 £

3164  [ 4 251 
1000

24 748 
gr. t

25 936

Kohle usw. für Dampfer
im auswärtigen Handel 1 575 1850 12 665 11609

Verkehrswesen.
Amtliehe Tarifveränderungen. O berschlesisch-öster- 

reichischer K ohlenverkehr. T fv. 1253, Teil II , H e ft 1, 
gültig vom  15. Mai 1912. Am 1. O k to b er 1912 w ird  d ie  
im Bereiche der k. k. N o rd w estb ah n -D irek tio n  W ien  g e­
legene S tation  H etzm annsdo rf-W ulle rsdo rf in  die A b­
teilung B (F rach tsä tze  für S te inkoh lenkoks und S te in ­

kohlenkoksasche) des T arifs einbezogen. D ie F rach tsä tze  
fü r K oks sind die gleichen wie die fü r K ohle.

S üddeu tsch  - österreich ischer K ohlenverkehr. (Süd­
deu tsch land  [ausgenom m en B ay ern  rech ts  des R heins]__
Tirol— V orarlberg.) Tarif, Teil II , H eft 3, vom  15. M ai 1912. 
V om  15. N ovem ber 1912 ab  e rh ö h t sich d er F ra c h tsa tz  
B regenz— S traß b u rg  (Eis.) usw . A I I  von 79 au f 82 Pf. 
für 100 kg.

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhrkohlenbezirks.

Septem ber
1912

Wagen (auf 10 t Lade­
gewicht zurückgeführt) 
recht- beladen 
zeitig zurück- gefehlt 

gestellt geliefert

Davon in der Zeit vom 
8. bis 15. September 1912 
für die Zufuhr zn den 

Häfen

8’ 6 481 6188 — R u h ro rt . . 26 883
9' 29 040 26 993 — D uisburg  . . 8 545

io- 29 355 27 686 153 H ochfeld . . 875
11- 29 803 28 325 134 D ortm und  . . 978
12. 29 621 28 217 116
13. 29 593 28 273 404
14. 29 800 28 486 1 222
15. 6 776 6 457 5

zus. 1912 190 469 180 625 2 034 zus. 1912 37 281
1911 180 658 165 645 10 825 1911 30 834

arbeits- (1912 31 745 30104 339 arbeits- (1912 6 214
täglich1 11911 25 808 23 664 1 546 täglich' |1911 4 405

D ie
ermittelt durch 
Gestellung.

•       V . . .  ^  V  » M l  u t l l  Z l l  U C U O l O g  I C K
D iv is io n  der Zah l der Arbeitstage in  d ie  gesamte

Marktberichte.
Kohlenpreise der staatlichen Bergwerke in Ober­

schlesien. Die Kgl. B ergw erksd irek tion  Z abrze h a t  d ie  
vom  1. S ep tem ber 1912 b is au f w eiteres fü r das In n en ­
geb ie t ge ltenden  T agespreise d er fiskalischen S te inkohlen­
bergw erke O berschlesiens bekann tgegeben . D ie Preise, 
denen  in  d er folgenden Ü bersich t die vo rher gü ltigen  vom  
1. A pril 1912 gegenübergeste llt sind, gelten  fü r 1 t  frei 
E isenbahnw agen  au f d er G rube. F ü r  die P lä tze , die au f 
dem  d irek ten  W asserw eg über die U m schlagsp lätze der 
K lodn itz  u nd  O der v erso rg t w erden, w erden besondere 
P reise  geste llt. D ie V e r k a u f s -  u n d  Z a h lu n g s ­
b e d i n g u n g e n  sind  die gleichen wie die in  N r. 14 d. J .,
S. 569/70 verö ffen tlich ten .

Flam m kohle |G as-u.Fettkohle Flam m kohle (Gas-u. F ettk oh le
R heinbaben-

Königsgrube K önigin Luise-Grube Schächte von  V elsen-Schächte (Knurow)
(Bielschowitz)

1. A p r il i. Sept. 1. A p r il l. Sept. 1. A p r il 1. Sept. 1. A p r il 1. Sept. 1. A p r il 1. Sept 1. A p r i l 1. Sept.
1912 1912 1912 1912 1912 1912 1912 1912 1912 1912 1912 1912
X X X X X X X M X X X X

Stückkohle . 13,10 13,60 13.30 13,80 13,70 14,20 13,10 13,60 13,03 13,50 13,00 13,50
Würfelkohle . . 13,10 13,60 13,30 13,80 13,70 14,20 13,10 13,60 13,00 13,50 13,00 13,50
Nußkohle I . 13,10 13,60 13,30 13,80 13,70 14,20 13,10 13,60 12,50 13,00 12,50 13,00

„ I I ....................... 11,80 11,80 11,90 11,90 12,30 12,30 11,80 11,80 __ __ 11,90 11,90
Gewaschene Nußkohle II — 12,40 12,40 — — — — 11,90 11,90
Erbskohle........................... 9,80 9,80 1 0 , 0 0 1 0 , 0 0 1 1 , 0 0 1 1 , 0 0 9,80 9,80 __ __ 9,70 9,70
Gewaschene Erbskohle . __ 10,50 10,50 __ __ __ __ 9,70 9,70
Förderkohle....................... __ __ 11,70 11,70 1 2 , 0 0 1 2 , 0 0 __ __ __
Kleinkohle I 9,80 9,80 9,90 9,90 ■__ __ 9,80 9,80 __ __
K le in k o h le ....................... __ 10,30 10,30 __ __
Rätterldeinkohle . . . . 8,70 8,70 8,90 8,90 8,70 8,70 __ __ __ __
Gewaschene Grieskohle ! __ __ __ __ __ __ __ __ 8,80 8,80 __ __
Staubkohle 4,90 4,90 5,40 5,40 — —■ 4,90 4,90 5,40 5,40 — —
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Essener Börse. N ach dem  am tlichen  B erich t w aren 

a m  16. S ep tem ber 1912 die N otierungen fü r Kohle, Koks 
u n d  B rik e tts  die gleichen wie die in  N r. 27 d. Z. S. 1092 
veröffen tlich ten . D er G eschäftsgang is t andauernd  rege. 
D ie nächste  B örsenversam m lung finde t am  M ontag den
23. d. M., nachm . von 3% -- 4 y2 U hr, s ta tt .

Vom französischen Kohlenmarkt. In  den A bsatz- und 
P reisverhältn issen  is t w ährend der B erich tsze it ein un ­
v erk en n b are r F o rtsch ritt zu verzeichnen, der sich vo r­
nehm lich aus dem  großen V erbrauch  der In d u s trie  ergab. 
N ich t n u r der u n m itte lbare  A bruf h a t  sich w esentlich 
gehoben, es kam en auch zahlreiche neue K aufan träge  für 
spätere  L ieferung heraus, weil die V erb raucher sich aus 
verschiedenen G ründen s tä rk e r zu versorgen b es treb t 
w aren  als sonst um  diese Zeit. Z unächst w irk te  die B e­
fü rch tu n g  wegen des in den H erbstm onaten  erfahrungs­
gem äß au ftre tenden  W agenm angels anregend auf die 
E ntschließungen der A bnehm er ein, sich frühzeitig  die 
benötig ten  M engen zu sichern. W enn die französischen 
B ahngesellschaften in diesem  Ja h r  auch über einen m erklich  
größern W agenpark  verfügen, so is t doch angesichts der 
günstigen  E rn tee rträgn isse  m it ebenfalls s tä rk e rn  A n­
sprüchen an das rollende M ateria l zu rechnen. Sodann 
w urde den A bnehm ern m ehr und  m ehr klar, daß auf v o rte il­
h a fte re  E inkaufsgelegenheiten  in den kom m enden M onaten 
n ich t zu rechnen sei. D ie V orräte  der Zechen sind gegen­
w ärtig , wo der E in tr i t t  der kä lte rn  J ahreszeit bevorsteh t, 
ungew öhnlich klein. Englische K ohle is t zw ar in den le tz ten  
M onaten  w ieder m it größern M engen hereingekom m en, 
doch im  Preise keinesfalls schw ächer gew orden; im  G egen­
te il h a t  die S teigerung der Seefrachten den B ezug ehef 
noch w eiter verteuert. In  belgischer K ohle w ar das A ngebot 
auch  n ich t so um fangreich, daß  eine E inw irkung  auf die 
Preislage s ta ttgefunden  h ä tte ;  eher m achte sich in deu tscher 
K ohle oftm als ein scharfer V orstoß  geltend, nam entlich  
in dem  ostfranzösischen In dustriebez irk , und für dieses 
A bsatzgeb iet w aren die Zechen d ann  auch, um  die K und­
schaft festzuhalten , zeitweise e tw as zugänglicher in den 
Preisstellungen, aber zu allgem einen Preiserm äßigungen 
is t es n ich t gekom m en. Im  V orm onat w urde noch m öglichst 
viel von den Sorten  hereingenom m en, be i denen die som m er­
lichen P reiserm äßigungen in G eltung w aren; diese betrugen  
fü r A ugust durchschn ittlich  y2 fr fü r 1 t. M it dem  A blauf 
des M onats h a t  auch diese V ergünstigung  au fgehört und 
es sind nunm ehr, seit dem  1. Septem ber, die vollen W in te r­
preise in K ra ft ge treten . Sodann sind von den Zechen im  
N ord und Pas-de-Caläis in der ersten  W oche d. M. fü r 
I n d u s t r i e k o h l e ,  je nach der Zone, abgestu fte  P re is­
erhöhungen  vorgenom m en w orden, die sich fü r gew aschene 
Kohle auf durchschn ittlich  1 fr und  fü r die ändern  S orten  
auf y2 fr stellen; auch führen  die Zechen die bisherigen 
halbgew aschenen und gew aschenen F einkohlensorten  m it 
50% K ornkohle fü r die Folge n ich t m ehr, s t a t t  dessen 
Feinkohle oder K ornkohle.

Die feste und eher aufstrebende P re ishaltung  w ird den 
Zechen durch  die eben geschilderten günstigen A b sa tz ­
verhältnisse sichtlich erle ich tert. D ie L ieferungen an 
K ohle und K oks aus den nördlichen B ezirken zeigen in 
den le tzten  M onaten gegenüber der V ergleichszeit des 
V orjahrs andauernd  S teigerungen, so w ar auch im  A ugust 
der B ahnversand  m it 1,4 Mill. t  um  40 000 t  größer als 
im  selben M onat von 1911. Insgesam t sind bis zum  E nde 
A ugust in diesem  Ja h r  11,48 Mill. t  oder reichlich 1 Mill. t  
m ehr verladen w orden als im  V orjahr. E benso haben  die 
A blieferungen auf den Flüssen und K anälen , bei dem  a n ­
dauernd  günstigen W asserstand und den niedrigem  F rach ten  
be träch tlich  zunehm en können. In  jü n g ste r Zeit w ar zw ar 
e tw as w eniger Schiffsraum  verfügbar als vorher, was ein

leichtes A nziehen der S ätze  im  Gefolge h a tte , aber meist 
blieben die N o tierungen  doch um  durchschn ittlich  1 fr 
n iedriger als vor einem  Ja h r . Im  übrigen kam en diese 
V erhältn isse  aber auch dem  B ezug von ausw ärts, nam ent­
lich den Liefei'ungen aus D eu tsch land  zugute, denn hierfür 
is t der F rach tu n te rsch ied  m eist noch größer. So kostete 
die B eförderung auf der S trecke R u h ro rt— G ent in letzter 
Z eit nu r d u rch sch n ittlich  1,70 fr gegen 3,65 fr im  Vorjahr. 
N ach der V ere inbarung  vom  26. v. M. zwischen den Be­
vo llm ächtig ten  der Zechen und  d er B ergarbeiterverbände 
im  N ord und Pas-de-C alais, die in  A rras getroffen  wurde, 
is t den B erg leu ten  u n te r  T age n u n m eh r die bereits früher 
angekünd ig te  P r ä m i e n e r h ö h u n g  um  5 % endgültig zu­
gestanden  w orden. D anach  kom m en die ers ten  3 % Zuschlag 
vom  1. O k tober d. J. ab  in A nrechnung  und die weitern 
2% vom  1. A pril 1913 ab. D ie folgenden M onate bringen 
som it fü r die nordfranzösischen  Zechen erhöh te  Selbst­
kosten, die sie auch  dazu  nötigen , die bisherigen Auf­
besserungen der V erkaufspreise  n ich t n u r fest zu behaupten, 
sondern  noch eine w eitere E rh ö h u n g  dieser anzustreben. 
In  den le tz ten  T agen  h a t se lbst H a u s b r a n d k o h l e  im 
Preise w eiter angezogen, obw ohl das G eschäft hierin an 
R egsam keit zu w ünschen ließ. D ie b isher den Großhändlern 
gew ährten  Sondernachlässe sind  durchgängig  auf 11 fr 
h e rab g ese tz t w orden, w as einer V erteuerung  um  l bis 5 fr 
fü r 1000 kg g leichkom m t, die vornehm lich  fü r den Pariser 
M ark t gilt. Infolgedessen sind auch die Verkaufspreise 
fü r den dortigen  P riv a tv e rb ra u c h  se it A nfang August um 
insgesam t 2 fr e rh ö h t w orden u nd  m an  künd ig t für den 
1. O k tober eine w eitere S te igerung  um  3 fr an. Diese Ver­
steifung der Preise, auch  fü r den  u n m itte lb a ren  Verbrauch, 
h a t die K au ftä tig k e it in  den le tz ten  W ochen zw ar etwas 
angeregt, ab er die A bschlüsse sind  in ih rer Gesamtheit 
doch noch n ich t so zahlreich  wie im  \  o rjah r, weil sich, 
im  G egensatz zu den k leinen V o rrä ten  bei den Zechen, 
noch größere B estände  in  H änd lerbes itz  befinden.

U n te r den  versch iedenen  Industriekoh lensorten  ist 
besonders F e i n k o h l e  in m ag ern  u nd  sp ä te r auch in fetten 
Sorten  s ta rk  gefrag t w orden. Infolge des Grubenunglücks 
bei der B ergw erksgesellschaft v on  C larence is t m it einem 
erheblichen A usfall in d er F ö rd e ru n g  von F e t tk o h le  zu 
rechnen, d a  die W iede rinbe triebnahm e d er G ruben erst 
in  einigen M onaten  erfolgen kann . . F e in k o r n k o h le  
w urde ebenfalls überaus f lo tt abgeru fen  und die 5 orräte 
davon  erw iesen sich n ic h t im m er als ausreichend; auch für 
sp ä te re  L ieferung is t ü b e r große M engen verfüg t worden. 
In  W ü r f e l k o h l e  und  k l e i n s t ü c k i g e n  S o r t e n  besteht 
w eiter ein belangreicher V erb rau ch ; die Zechen haben 
h ierin  w ohl e tw as m ehr v e rfügbar als vorher, aber es ist 
doch noch n ich t zu einer m erk lichen  A uffüllung der Lager 
gekom m en. F l a m m -  und  G a s k o h le  w ird befriedigend 
abgesetzt. —  D ie A u ß e n h a n d e ls z i f f e r n  in  den ersten 
7 M onaten  d. J . lassen noch  den  s ta rk e n  Ausfall in der 
E in fu h r infolge des b ritischen  B ergarbeiterausstandes in 
diesem  F rü h ja h r  erkennen , die sp ä te m  M onate aber haben 
doch erheblich  w achsende E in fuh rm engen  gegenüber der 
V orjah rszeit g eb rach t; so w urden  von Großbritannien 
im  Ju li 866 000 t  geliefert gegen 626 000 t  im  Juli 1911. 
W ährend  die G esam tein fuh r an  K ohle in den ersten 7 Mo­
n a ten  d. J . m it 8,7 Mill. t  einen R ückgang  um  670 000 t 
aufw eist, der au f die b ritische  u nd  belgische Kohle entfällt, 
is t die deu tsche  Z ufuhr noch  um  rd. 200 000 t  gegenüber 
der vo rjährigen  V ergleichszeit gestiegen. Sehr stark  ist 
die französische K oh lenausfuhr gew achsen, sie h a t bei 
e iner G esam tm enge von 1,2 Mill. t  um  540 000 t  zugenommen, 
besonders nach  Belgien.

In  K o k s  is t tro tz  d er ste igenden  H erstellung  im Inlan 
ein w achsender B ezug vom  A usland erforderlich gewesen.

i
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Bei rd. 1 % Mill. t  G esam tein fuh r in den e rs ten  7 M onaten, 
wurden 1,3 Mül. t  von D eu tsch land , d. s. 210 000 t  m ehr 
als im Vorjahr, geliefert. D er V erb rauch  d er W erke b leib t, 
bei der ständig  zunehm enden E rzeugung  im  Eisengew erbe 
weiter groß; m an is t aber, n am en tlich  im  O stbezirk , darau f 
bedacht, den Bezug zu verbilligen. A us diesem  G runde 
wird von m ehreren do rtigen  E isen h ü tten  die E rrich tu n g  
zweier großer K okereianlagen bei Sluiskil an  d er Schelde­
mündung b e tr ie b e n ; zwei B a tte rien  von 80 Koksöfen 
werden dort in K ürze bere its  in B e trieb  kom m en. E s w ird 
deutsche und englische K okskohle  verw and t, und  der 
fertige Koks w ird auf 40 t-W agen  in das ostfranzösische 
Verbrauchsgebiet b e fö rd e rt; als R ü ck frach t soll dann  
Eisenerz aus dem  gleichen G ebiet zu r A usfuhr nach  Belgien 
und D eutschland verladen  w erden, w odurch  sich eine F ra c h t­
ersparnis von d u rchschn ittlich  1 fr  fü r 1 t  ergeben w ürde.

Auf dem B r i k e t t  m a r k t  h a t  sich in den le tz ten  W ochen 
eine lebhaftere K au ftä tig k e it en tw icke lt, d a  sich die A b­
geber in den Preisen zugänglicher zeigten. D ies w urde h a u p t­
sächlich durch die rückgängigen  Pechpreise erm öglicht, 
die sich le tz th in  auf 08— 70 fr frei E isenbahnw agen  D ü n ­
kirchen stellten, gegen 72— 74 fr im  V orm onat. D ie deutsche 
Einfuhr von B rike tts  zeigt in diesem  J ah r eine b e träch tlich e  
Zunahme; in den e rs ten  7 M onaten  w urden  123 000 (im 
Vorjahr 75 700) t  aus D eu tsch lan d  geliefert, dagegen is t 
die belgische E in fu h r bei 380 000 t  um  e tw a 100 000 t 
zurückgegangen.

Gegenwärtig gelten, je  nach  d er Zone, folgende Preise: 
M a g e r k o h le .

fr
Feinkohle 30 m m .............................................. 17% — 19

,, 80 m m .............................................. 16% — 18
K om kohle 10/25 g e w a s c h e n .......................  20— 21
Förderkohle 20/25 % ..................................... 17% — 18%

30/35 % ..................................... 18% — 19%
H a u sb ra n d -W ü rfe lk o h le ................................  28— 33

V i e r t e l f e t t k o h l e .
Feinkohle 30 m m ..............................................  18— 19

80 m m ..............................................  17— 18
K om kohle 10/25 g e w a s c h e n ....................... 20% — 21 %
Förderkohle 20/25 % ..................................... 18% — 19%

30/35 % ..................................... 19% — 21
H a u sb ra n d -W ü rfe lk o h le ................................. 29— 34

,, -S tückkoh le  ................................. 30— 36
H a l b f e t t -  u n d  F e t t k o h l e .

Eeinkohle 0/10, g e w a s c h e n .........................  17— 18
K om kohle 8/15, g e w a s c h e n ...................... 19— 21

,, 8/30, g e w a s c h e n ........................2 0 % — 2 1 %
Förderkohle 20/25 % ..................................... 17% — 18

30/35 % ..................................... 18% — 20
H a u s b ra n d -W ü rfe lk o h le ................................. 30— 34

-S tückkoh le  ................................. 31— 36
Gesiebte Sorten  bis 20 m m .......................  30— 32

,, ,, ,, 40 m m .......................  31— 33
Für H o c h o f e n k o k s  is t d er R ich tp re is  . 22,875
Gießereikoks ois 11 % A sche ................. 3 0 % — 34%

„ ,, 13 % A s c h e .................  £7— 31%
B r ik e t t s  in E ifo rm  .....................................  18— 22

,, b este r B eschaffenheit . . . .  24— 26
(H. W . y . ,  Lille, M itte  Septem ber.)

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu N ew castle -upon -T yne  vom  17. S ept. 1912.

K o h l e n m a r k t .

K leine D am pfkohle .  .  9 s 6 d bis 9 s 9 d fob.
B este D urham -G askahle  12 „ 9 „ „  1 3 , — 77 77

Zweite S o r t e .................12 „ 6 77  n — 7» 77

B unker kohle (ungesiebt)12 „ 6 „ n 13 n — 77 77

K okskohle ( , ,  )12 6 „ 13 „ 6 77 77

B este H au sb ran d  kohle .  14 „ 77 ,  1 ® » — 77 77

E x p o i t k o k s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .22 „ 6 „ ,  23 ,, — 77 * 77

G ie ß e r e ik o k s .................23 „ 77 „ 24 ,, — 77

H o c h o fe n k o k s ................. 23 , 77 n » — 77 f. a. Tees
G askoks .......................... 21 „ 77 f f  H — 77 n

F r a c h t e  n m a i r k t.

T y n e -L o n d o n .......................... 4 s 6 d bis s — d
„ -H am burg  . . . . . . . • 5 „ » 77 77 7 7

„ -Sw inem ünde . .  . .  . . 6 „ 6 » 77 77 77

„ - C r o n s ta d t ..................... • 6 „ 9 „ 77 7 77 77

„ -G enua .......................... ■ 13 , 6 „ n 13 „ 7 %  ,
„ - K ie l .................................. • 7 , 77 77 77 77

Marktnotizen über Nebenprodukte. A uszugaus dem  D aily  
Com m ercial R eport, London, vom  18. (10.) S ep tem ber 1912. 
R o h t e e r  (29 s 6 ¿ —33 s 6 d) 1 long to n ; A m m o n i u m ­
s u l f a t  14 £ 2 s 6 d (desgl.) 1 long ton . B eck ton  p ro m p t; 
B e n z o l  90%  ohne B ehälter 1 s 1 d (desgl.), 50%  ohne 
B ehä lte r 11— 11% d  (desgl.), N orden  90%  ohne B ehälter 
1 s — 1 s 1 d  (desgl.), 50%  ohne B ehä lte r 11— l l ' / 2(10‘/a—11) d  

1 G allone; T o lu o l  L ondon ohne B ehälter (1 s—1 s 1 d ) , 

N orden  ( l l '/a  d— 1 s), rein (1 s 5 d  — 1 s 6 d) 1 G allone; 
K r e o s o t  London (3 '/8—3 l/4 d), N orden  (27/a—3 d) 1 G allone; 
S o l v e n t n a p h t h a  L ondon 90/ ,90 %  ohne B ehälter (1 s bis 
1 s Vs d ) ,  9% 6o%  ohne B eh ä lte r (1 s 2 '/2 d — 1 s 3 d), 
96/i6o% ohne B ehä lte r (1 s 3 ¿ —1 s 3l/.2 d ) ,  N orden  90%  
ohne B ehä lte r (11 d —1 s 2 d )  1 G allone; R o h n a p h ­
t h a  30%  ohne B ehälter (5% —6 d), N orden  ohne B e­
h ä lte r  (5—5 >/s d) 1 G allone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  
(4 £ 10 s —9 £ 10 s) 1 long to n ; K a r b o l s ä u r e  roh  60%  
O stküste  (2 s 7 d), W estk ü ste  (2 s 6 d— 2 s 7 d) 1 G allone; 
A n t h r a z e n  40— 45%  A ( l ‘/2—2 d) U n it; P e c h  (50—51 s) 
fob., O stküste  (50—51 s), W estküste  (49 s 6 d — 50 s 6 d) 
f. a. s. 1 long ton .

(R ohteer ab  G asfabrik  au f d er T hem se und  den  N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, K reosot, S o lv en tn ap h th a , K arbo l­
säu re  frei E isenbahnw agen  au f H erste lle rs W erk  oder in  den 
üb lichen  H äfen  im  Ver. K önigreich , n e tto . —  A m m onium ­
su lfa t frei an  B ord in Säcken, abzüglich  2 % %  D iskon t 
bei einem  G ehalt von  24%  A m m onium  in g u te r , g rauer 
Q u a litä t; V ergütung  fü r M indergehalt, n ich ts fü r M ehr­
gehalt. —  »Beckton p rom pt«  sind  25%  A m m onium  n e tto  
frei E isenbahnw agen  oder frei L eich tersch iff n u r am  W erk).

Metallmarkt (London). N otie rungen  vom  13. S ep t. 1912.
K upfer, G. H  78 £ 5 s — d  bis 78 £ 10 s — d

3 M o n a t e  79 „ 2 „ 6 „ „ 79
Zinn, S t r a i t s   225 „ 10 „ — „ 226

3 M o n a t e ..................  222 „ 15 „ — „ „ 223
Blei, weiches frem des

p ro m p t (Br.) . . 28 „ — „ — „ „ —
Sept. - V erschif f ung

( b e z . )  22 „ 10 „ — „ „ -
e n g l i s c h e s  23 .. 2 „ 6 „ „ —

Zink, G .O .B . p ro m p t . 27 „ — „ — ,, „ —
Sonderm arken  . . . 27 ,  10 ,  — „ ,  —

Q uecksilber (1 F lasche) 8 „ 5 „ — „ „ —

» 1 r 6  „

>5 77 7 )

77 b  77 77

77 77 77

77 77 77

77 77 7»

77 ”  77 77

77 77 77

77 77 77

Beste no rthum brische  1 long to n
D am pfkoh le .................  13 5 9 d bis 14 s — d  fob.

Zweite S o r t e ................... 12 „ 6 „ „ — 77 — 77 71
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Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend  zweier M onate in. der A uslegehalle des K aiser­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.
Vom 9. S eptem ber 1912 an.

5 d. V. 10 342. M it In n en fu tte r  au sg es ta tte tes  m etallenes 
Spülrohr zum  F ö rdern  von  V ersatzgut. D r. V oelker & Co. 
G. m . b. H ., Beuel (Rhein). 1 9 .9 .1 1 .

10 a. St. 17 236. K am m erofen m it senkrechten , sich 
nach  oben verjüngenden  E n tgasungskam m ern  und m it 
w agerechten, einzeln regelbaren H eizzügen. S te ttin e r 
C ham otte-F ab rik  A.G. vorm . D idier, S te ttin . 18. 4. 12.

27 c. J. 14 391. K apselradpum pe m it du rch  F liehk raft­
w irkung  gebildetem , m it dem  exzentrisch  gelagerten Zellen­
rad  zusam m enw irkendem  F lüssigkeitsring ; Zus. z. Anm. 
J. 13 180. In te rn a tio n a le  R otations-M aschinen-G . m. b. H ., 
Berlin. 17. 2. 12.

Vom 12. Septem ber 1912 an.
78 c. K. 49 819. V orrichtung zum  sichern W egtun von 

B ohrlöchern u n te r B enutzung  einer V erriegelung; Zus. z. 
Anm. K. 48 378. A m brosius K ow astch, N ew  Y ork ; V e r tr .: 
C. A. B aldus, C harlo ttenburg , K aiserdam m  115. 8. 9. 11.

78 e. M. 47 619. V erfahren zum  Gießen von schm elz­
baren  Sprengladungen und Sprengkörpern. H erm ann 
Müller, Bielefeld, M itte lstr. 16. 19. 4. 12.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b ek an n t gem acht im R eichsanzeiger vom  9. Septem ber 1912.

19 a. 520 716. K oksverladevorrich tung  für Koksöfen. 
Fr. Groppel, B ochum , H ernerstr. 288. 7. 2. 12.

10 a. 521 057. K oksofen tür sowie F eu ertü rrah m en  aller 
A rt m it K ühleinrichtung. W . Klöne, D ortm und, W eißen- 
burgerstr. 31. 2. 7. 12.

10 b. 521 010. B ren n stab  m it H andgriff zum  F euer­
anzündern G ustav  Herwig, Berlin, E ellealliancestr. 57.
29. 7. 12.

21 c. 520 690. H ängebahnw agenkasten  für F ördergu t 
von verschiedenem  spezifischem  Gewicht. G esellschaft für 
Förderanlagen E rn s t H eckei m. b. H ., Saarbrücken. 9. 8. 12.

29 d. 520 968. R adsa tz  m it konischen K ugellagern 
für Förderw agen. O tto m a t A lbert, K atto w itz  (O.-S.). 
2 1 . 8 . 1 2 .

29 c. 520 504. K upplung, im besondern für Bergw erks­
förderwagen. H einrich  R ehm ann, G elsenkirchen-H eßler. 
16. 8. 12.

35 b. 520 893. K ran  m it m ehreren  L astm agneten . 
D eutsche M aschinenfabrik A .G ., D uisburg. 17. 2. 11.

59 a. 520 256. Saugkorb für P um pen . Ju lius Rohlfs, 
B rem erhaven, B ürgerm eister-S m id tstr. 76. 20. 7. 12.

78 c. 520 898. Z ündschnurzange. A. & W. Aliendorff, 
Schönebeck (Elbe). 23. 1. 12.

80 a. 520 523. K urbelw elle für B riketts trangpressen . 
B ayerische B raunkohlen-Industrie-A .G ., Schw andorf (Ober- 
pfälz). 23. 1. 12.

81 e. 520 405. V orrichtung zum  gefahrlosen Abfüllen 
explosiver B etriebsstoffe , z. B. Benzin, in die B ehälter von 
M otorw agen u. dgl. P au l E rn s t Zigan, Zabern (Elsaß)
6 . 8 . 1 2 .

81 c. 520 747. F angvorrich tung  für die Zugorgane von 
Fördereinrichtungen. C hristian  O lbertz u. H einrich Äußern, 
H ochem m erich b. D uisburg. 16. 7. 12.

81 e. 521 054. L enkeranordnung  für Förderrinnen. 
A rm aturen- und M aschinenfabrik »Westfalia« A.G., Gelsen­
kirchen. 7. 2. 12.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem  angegebenen 

Tage au f d re i Jah re  verlängert w orden.
5 b. 395 780. K ronenbohrer usw. W ilhelm  W interhagen, 

R em scheid-V ieringhausen, K önigstr. 7. 21. 8. 12.
5 d. 393 916. W e tte r lu tte  usw. M. W ürfel & N euhaus 

Bochum . 13. 8. 12.
80 a. 391 383. Steinpresse usw. W ilhelm  Schwiering 

Bergisch G ladbach b. K öln. 14. 8. 12.

81 e. 476 621. M aschinell be triebene  Schüttelrutsche 
usw. W olf N e tte r  & Jacobi, S traßburg-K önigshofen.
1 0 . 8 . 1 2 .

Deutsche Patente.
l a  (25). 250 039, vom  3. A ugust 1911. M a s c h in e n ­

f a b r i k  u n d  M ü h l e n b a u a n s t a l t  G. L u th e r ,  A.G. in 
B r a u n s c h w e ig .  Verfahren zur Aufbereitung feingemahlener 
graphithaltiger Erze nach dem Schwimmyerfahren.

D as V erfahren  b e s te h t darin , daß  das gem ahlene Graphit­
erz in lockerm  und fe inverte iltem  Z ustand  durch fein­
zers täub tes  P etro leum  in ein m it einem  Ü berlauf versehenes 
m it W asser gefü lltes G efäß fallen gelassen wird.

5 d (2). 249 992, vom  8. F e b ru a r  1912. H a n ie l  & L u e g  
in D ü s s e l d o r f - G r a f e n b e r g .  Türband für hohem Druck 
ausgesetzte Dammtüren.

D er L appen  h der B andhü lse  is t m it einem  F uß  /  ver­
sehen, dessen nach der T ü r zu gerich te te  F läche gewölbt ist 
und in eine en tsp rechend  ausgeb ildete  U n terlagsp la tte  u 
eingreift. D as B and  is t d u rch  Schrauben  s m it der T ür ver­
bunden, die d u rch  den F uß  /  des B andes und  die LTnterlag- 
p la tte  u greifen und in die T ü r e ingesch raub t sind. Die 
Schraubenlöcher des F ußes sind dabei nach  den E nden oder 
nach dem  einen E nde  h in  g rößer als d er D urchm esser der 
Schrauben. Infolgedessen können  sich die B andlappen beim 
A nziehen der T ü r an d ieser so w eit d rehen , daß  die T ür auch 
an der B andseite  s te ts  d ic h t schließen kann , ohne daß die 
B änder beim  Ö ffnen d er T ü r nachgeben, und  daß  das Nach- 
u n tens inken  der T ü r s ta ttf in d e n  kann . D urch Anziehen der 
Schrauben  s w ird das H ilfsgelenk so eingestellt, daß  es nur 
bei einem  en tsp rechend  s ta rk en  D ruck  oder Zug nachgibt.

5 c (4). 249 982, vom  28. M ärz 1909. W i l h e lm  B re il 
in E s s e n  (R uhr). Verfahren zur Herstellung einer Schacht­
auskleidung aus Eisenbeton ohne Schalung.

Die A uskleidung w ird aus B eton fo rm stücken  a her­
gestellt, um  die in ein iger E n tfe rn u n g  eine oder mehrere 
ringförm ige E iseneinlagcn e, f  gelegt w erden. Diese werden 
so angespann t, daß  sie die d u rch  die se itlichen  D ruckkräfte 
in der A uskleidung en ts teh en d en  Z ugspannungen auf­
nehm en. D am it die E isenein lagen  beim  E instam pfen  des 
B etons ihre Lage beibeha lten , w erden  sie zw eckm äßig in Aus­
sparungen  von nach außen  g erich te ten  R ippen  der Beton­
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formstücke gelegt. D er Z w ischenraum  k zw ischen der 
Auskleidung a und  dem  G ebirge / w'ird m it B eton  aus­
gestampft.

5 c  (4). 250 041, vom  8. Ju li 1911. A lb e r t  S c h w e s ig  
in B u e r  (W estf.). A ufsatz für Grubenstempel.

Die den S tem pelkopf um fassende 
Hülse des A ufsatzes b e s te h t aus 
zwei Teilen a, b, die an  den  e inander 
zugekehrten F lächen m it geschü tz ten  
Stegen e, f bzw. c, d versehen  sind.
Mittels durch die Schlitze der Stege 
gesteckter gegeneinander g e rich te te r 
Keile h, i  können dah e r die T eile a, 
b des A ufsatzes so zueinander einge­
stellt werden, daß  der A ufsatz  fü r 
Stempel verschiedener S tä rk e  v er­
wendet w erden kann .

5 d (5). 250 027, vom  23. Mai 1911.
Jo s e f  S t r a n g f e ld  und  O s k a r  
Z e n k e r  in S c h le g e l ,  K r. N eurode.
Eingleisiger Bremsberg m it Gegen­
gewicht.

Das G egengew icht d fü r den 
Wagen a w'ird durch ein W indw erk  c 
bewegt, das du rch  das W indw erk  b des W agenaufzuges 
mittels eines Vorgeleges ange trieben  w ird ; die Ü ber­

setzung is t so gew ählt, daß  das G egengew icht n u r einen 
kurzen Weg zurücklegt.

5 d  (9). 249 991, vom  8. F eb ru a r  1912. K a r l  R o ß la u  
in G e ls e n k i r c h e n  und  F r i e d r i c h  F r i e  in H e r n e  (W estf.). 
Selbsttätige Berieselungsvorrichtung für Bergwerke.

Bei der V orrich tung  s te h t das K üken  eines in  die Zu­
führungsleitung b fü r die B erieselungsleitung  c e ingeschal­
teten H ahnes d du rch  ein Z ah n sek to ren p aa r e, f  m it der 
Drehachse eines zw eiarm igen H ebels g in V erbindung,

der an seinem einen A rm  ein G ew icht i und an  seinem  
ändern Arm d reh b ar ein G efäß h m it e inem  A bflußstu tzen  
trägt, in den ein D rosselhahn  u und  ein A bflußhahn  o ein­
geschaltet sind. O berhalb  des G efäßes h is t d ie A usfluß­
öffnung einer m it einem  H ah n  n a u sg e s ta tte te n  L eitung  m

angeordnet, die m it der D ruck  W asserleitung a in V erbindung 
s teh t. Seitlich vom  Gefäß h sind A nschläge q, t fü r einen au f 
dem  K üken  des H ah n es o befestig ten  H ebel p angeordnet, 
durch  die d er H ah n  o bei der höchsten  Lage des Gefäßes 
geschlossen und  bei der tie fs ten  Lage des G efäßes geöffnet 
w ird. A ußerdem  sind A nschläge k, l  fü r den H ebel g vor­
gesehen. B ei der dargeste llten  Lage des G efäßes sind die 
H ähne  d, o geschlossen, so daß  kein  W asser in die B eriese­
lungsleitung  c t r i t t  und  das G efäß allm ählich  m it W asser 
gefü llt w'ird. Sobald das Gefäß gefü llt is t, s in k t es herab  
und d re h t den  H ebel g. D abei ward der H ah n  d geöffnet 
und  es t r i t t  W asser in die B erieselungsleitung c. H a t das 
G efäß seine tie fste  Lage erreich t, so w ird d er H ah n  o du rch  
den  A nschlag t geöffnet, und  das W asser s trö m t m it einer 
du rch  die S tellung des H ahnes n b estim m ten  G eschw indig­
k e it aus dem  G efäß. I s t  eine bestim m te  M enge W asser 
au sgetre ten , so d re h t das G ew icht i  den  H ebel g in  die d a r­
gestellte  Lage zurück, vrobei die H ähne  d, o geschlossen 
w erden. A uf dem  das Gefäß h tragenden  A rm  des H ebels g 
is t  zwecks V erzögerung der A ufw ärtsbev 'egung  des G efäßes h 
und  V erlängerung der D auer der B erieselung in einer 
R inne r ein L aufgew ich t s angeordnet.

5 d  (9). 250 042, vom  5. N ovem ber 1911. S c h le s i s c h e  
G r u b e n -  u n d  H ü t t e n b e d a r f - G .  m . b. H . in  K a t t o w i t z  
(O.-S.). Registriervorrichtung zur Nachprüfung der Vor­
nahme der Grubenberieselung mittels Kontrolluhr.

D ie K o n tro llu h r b e s te h t bei d er V orrich tung  aus einer 
gew öhnlichen U hr, deren  S tundenzeiger d u rch  eine P la t te  d 
e rse tz t ist, d ie eine en tsp rechend  vo rged ruck te  P ap ie r­
scheibe c trä g t. O berhalb  d er M inutenzeigerw elle der U hr 
is t ein  F a rb s tif t b d reh b a r an  einem  R ahm en  a gelagert, 
der du rch  eine Spindel /  m it der D ich tu n g sp la tte  e des Be- 
rieselungsventiles verbunden  ist. W ird  dieses geöffnet, 
so w ird die D ich tu n g sp la tte  un d  d am it d er R ahm en  a d u rch  
den  D ruck  des B erieselungsv 'assers gesen k t und  d er F a rb ­
s tif t b m it der M inutenzeigerw elle gekuppelt. D u rch  den 
F a rb s tif t  ward d ah er die D auer u nd  die Z eit d er B eriese­
lung aufgezeichnet.

10 a (17). 250 235, vom  12. N ovem ber 1910. O f e n b a u -  
G. m . b. H . in  M ü n c h e n .  Vorrichtung zum  Absondern von 
Koksstaub o. dgl. aus Däm pjen mittels abwärts ragender 
Prallwände, im  besondern für Kokslöschwagen.

D ie u n te rn  K a n te n  d er Prall w ände d er V o rrich tung  
sind so nach  deren  M itte  um gebogen, d aß  sie Sam m elrinnen  
fü r den  ausgeschiedenen K o k sstau b  b ilden. A ußerdem  sind 
die P ra llw ände in ih rem  obern  T eil m it v e rse tz t zueinander 
an g eo rdne ten  Ö ffnungen versehen, d u rch  welche die D äm pfe 
abziehen.

10 b (9). 250 126, vom  14. O k to b er 1910. G r a ig o l a
M e r th y r  Co. L td .  in  S w a n s e a  ( S ü d - W a l e s ) ,  F r a n k  
C o ry  Y e o  in  D a n -y -C o e d  b. S w a n s e a  und  T h o m a s
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A u g u s tu s  G o s k a r  in M u m b le s  b. S w a n s e a  (E n g l.) .  
Verfahren und Vorrichtung zur Vorbereitung eines Brenn­
stof fgemisches für die Brikettierung.

D as V erfahren b e s te h t darin , daß  bei den  V orrichtungen, 
bei denen das zu b rikettie rende B rennstoffgem isch in 
R e to rten  e rh itz t w ird, sowohl in  dem  zur Z uführung des 
B rennstoffm ateria ls zu den R e to rten  als auch in dem  zur 
A bführung des M ateria ls aus den  R e to rten  dienenden 
K anal aus B rennsto ffm ateria l geb ildet w ird, der die K anal­
querschn itte  vollständig  ausfüllt. D er V erschlußkörper 
soll gem äß der E rfindung  dad u rch  geb ildet w erden, daß  die 
zu r Bewegung des B rennsto ffm ateria ls  du rch  die K anäle 
d ienenden Förderschnecken n ich t bis zum  A ustrittsende 
der K anäle  gefüh rt w erden und  vo r der A ustrittsöffnung  
der K anäle  eine D ru ck p la tte  angeo rdne t w ird.

20 k  (1). 249 998, vom  21. Mai 1911. A d o lf  B le i c h e r t  
& Co. in L e ip z ig -G o h l is .  Elektrische Hängebahn, bei der 
auf nicht ebener Strecke ein Zugorgan ein auf jedem Wagen 
angebrachtes Getriebe in Tätigkeit setzt, so daß dieses den 
Wagen aufwärts bewegen kann. Zus. z. P a t. 177 289. L ängste 
D auer: 7. N ovem ber 1918.

Bei der B ahn  w ird eine m it dem  L astgehänge / des 
W agens verbundene D ruckrolle d beim  E in treffen  des 
W agens am  u n te rn  E nde  einer schrägen S trecke so gegen 
das um laufende Zugorgan e gedrückt, daß  dieses m it dem  
zum  A ntrieb  des W agens erforderlichen D ruck  gegen die 
T reibscheiben a des auf dem  W agen angeordneten , m it 
einer festen  Zahnstange c in E ingriff stehenden  G etriebes b 
gepreß t w ird.

2 1 h  (10). 250 270, vom  13. Mai 1909. R u d o l f  S c h n a b e l  
in B e r l in .  Verfahren zur Erzeugung hoher Temperaturen 
durch elektrische Überhitzung von Flammen.

D as neue V erfahren b e s te h t darin , daß  die verbrennenden 
Gase oder F lam m en von einem  H ochspannungslichtbogen 
d u rchse tz t werden, indem  durch  die durch  einen H ohlraum  
.schlagenden F lam m en oder streichenden Gase von zwei 
oder m ehr E lek troden  ein S trom  von hoher Spannung 
h indurchgeleite t w ird.

27 c (9). 250158, vom  3. M ärz 1911. A l lg e m e in e
E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in B e r l in .  Regelungsvor­
richtung für Kreiselverdichter mit in der Druckleitung vor­
gesehenem Abblaseventil.

D as A bblaseventil der V orrich tung  wird in bekann te r 
W eise durch  den zwischen zwei P unk ten  des R ohrnetzes 
sich einstellenden, m it der L eistung  des V erdichters w achsen­
den D ruckuntersch ied  entgegen einer Feder- oder G ewichts­
belastung geschlossen gehalten. D ie E rfindung besteh t 
darin , daß  der au f das A bblaseventil einw irkende D ruck­
unterschied  dem  zwischen dem  D rosselorgan und dem 
V erdichter gelegenen Teil des Saugrohres entnom m en wird, 
so daß  der für das Öffnen des A bblaseventils m aßgebende 
D ruckun tersch ied  in A bhängigkeit geb rach t w ird von dem  
A nsaugdruck, der durch die im Saugrohr angeordnete 
D rosselvorrichtung geregelt wird.

37 E (7)- 250 052, vom  21. M ai 1911. I n d u s t r i e - G e s e l l ­
s c h a f t  » G lü c k a u f«  m. b. H . in E s s e n  (R uhr). Einrichtung

zur selbsttätigen Ausgabe der Lam pen in den Bergwerks­
lampenstuben.

Bei der E in rich tu n g  sind die L am pen  in Fächern  von von 
beiden Seiten  zugänglichen W änden  un tergebrach t, die den 
A rbeitsraum  vom  V erkeh rsraum  tren n en  und  deren Fächer 
nach dem  V erkehrsraum  zu n u r nach E inw urf einer A rbeiter­
k on tro llm ark e  geöffnet w erden können. Falls schmale 
gangartige zw ischen den W änden  liegende A rbeitsräum e 
vorhanden  sind, können  die T rennungsw ände benachbarter 
A rbeitsräum e als T ü ren  ausgeb ildet sein, die im  geöffneten 
Z ustand  einen nach dem  V erkeh rsraum  geschlossenen 
erw eiterten  A rbe itsraum  abgrenzen , in den ein Arbeitstisch 
eingefahren Werden kann .

49 a (18). 250 309, vom  9. A pril 1910. E d g a r  A r th u r  
A s h c r o f t  in S o g n  (N o rw .) . Verfahren zur Gewinnung 
von B lei aus B leisulfid, das Z in k- und andere Sulfide enthält, 
unter Anwendung von geschmolzenen Metallchloriden.

D as V erfahren b e s te h t darin , daß  das E rz m it einem 
geschm olzenen M etallchlorid  d e ra r t b eh an d e lt wird, daß 
das Blei in F orm  von  C hlorosulfid  in L ösung geht, worauf 
dieses Chlorosulfid abgeschieden und g e tren n t von den 
z inkhaltigen M ineralien e lek tro ly sie rt w ird. Zu diesem 
Zweck kann  das E rz  zuers t in  ein B ad  von geschmolzenem 
Bleichlorid e ingebrach t w erden, wo es, nachdem  es mit 
geschm olzenem  Blei zw ecks E x tra k tio n  des Silbers durch­
g erüh rt ist, einige Z eit steh en  gelassen wird. H ierauf 
w ird die G angart und  das Z inksulfid , die infolge ihres hohen 
spezifischen G ew ichtes au f der Schm elze schwim m en, oben 
abgezogen, so daß  eine k lare  Schm elze von Bleichlorosulfid 
zurückbleib t. D iese w ird  a lsdann  so lange elektro lysiert, bis 
sie allen Schwefel abgegeben h a t, so d aß  reines Blei zurück­
bleibt.

40 a (32). 2-50 284, vom  10. A pril 1910. E d g a r  A r th u r  
A s h c r o f t  in S o g n  (N o rw .) . Verfahren und Vorrichtung 
zur Verarbeitung von sulfidischen Erzen.

G em äß dem  V erfahren  w ird zuers t die G angart sowie 
das Blei und das Silber so vo llständ ig  als möglich aus den 
gem ischten  Sulfiden en tfe rn t. D arau f w erden die Erze 
m it geschm olzenen M etallchloriden gem isch t und in einem 
U m setzungsgefäß (K onverter) m it C hlor oder Chlorschwefel 
au f C hloride Verblasen. E ndlich  würd der In h a lt des Um­
setzungsgefäßes in ein anderes übergele ite t, in dem  Eisen 
und  M angan in die höhern  flüch tigen  C hloride übergeführt 
und von der Schm elze abdestillie rt w erden. Die dabei er­
haltenen  verflüch tig ten  C hloride des E isens und Mangans 
werden alsdann  m it Ä tzna tron lauge  b eh an d e lt; d a s  hierbei 
en ts tehende K ochsalz w'ird zur W iedergew innung von Chlor­
gas und  zur R egenerierung der Ä tzna tron lauge  benutzt.

49 a (42). 250 283, vom  21. S ep tem ber 1911. D ipl.-Ing. 
C h r i s t i a n  A u g u s t  B e r i n g e r  in C h a r l o t t e n b u r g .  Ver­
fahren zur Entzinkung zinkhaltiger Stoffe durch Behandeln 
mit Schwefligsäureanhydrid in verdünntem oder unverdünntem 
Zustand.

Nach dem  V erfahren  w ird Schw efligsäureanhydrid  über 
verz ink te  M etalle oder z inkhaltige L egierungen geleitet, 
w ährend m an über d ieselben W asser rieseln  läß t oder den 
Gasen W asserdam pf beim ischt.

40 a (46). 250 035, vom  8. A pril 1911. I s a b e l le n -
H ü t t e  G. m. b. H . in D i l l e n b u r g  (H e s s e n - N a  s s a u ) . 
Verfahren zur Gewinnung von Mangamnetall mittels kohlen­
stoffhaltiger Reduktionsmittel.

G em äß dem  V erfahren  soll d er zu reduzierende Braun­
stein (M angansuperoxyd) zum  Teil bei R o tg lu t kalziniert 
und ein G em enge des ka lz in ierten  und  des n ich t kalzinierten 
E rzes dem  R eduk tionsprozeß  un terw orfen  werden.

59 c (9). 250 177,  vom  6. Ju n i 1909. G u te h o f f n u n g s ­
h ü t t e ,  A k t i e n v e r e i n  f ü r  B e r g b a u  u n d  H ü t t e n ­
b e t r i e b  i n  O b e r h a u s e n  ( R h ld .) .  Walzwerk für Sand, 
Kohle, Koks^und sonstiges Mahlgut.

D as W alzw erk b e s te h t aus zwei oder m eh r nach Art 
eines Duo-, T rio- usw\ W alzw erkes übere inander angeord­
neten  W alzen, von denen die u n te rs te  in feststehenden

J
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Lagern, die übrigen in  einarm igen  H ebeln  gelagert sind, 
die um feste oder bew egliche P u n k te  schw ingen.

50 c (12). 250 249, vom  19. Mai 1911. E d u a r d
F r ie d r ic h  in L e ip z ig - P la g w i t z .  Schlagmühle.

Die Schlagm ühle h a t  in b ek an n te r W eise zw ischen fes t­
stehenden Messern durchsch lagende, an  einer stehenden  
Walze befestigte Messer. G em äß d er E rfindung  is t die 
die Messer tragende W alze als steh en d er K egelstum pf und 
das die feststehenden M esser tragende  G ehäuse im  Innern  
als Zylinder ausgebildet. F erner-n im m t die D icke der M esser 
und der Zw ischenraum  zw ischen den M essern der M esser­
reihen nach dem  u n te rn  E nde  der W alze zu ab ; die M esser 
der Walze und des G ehäuses sind so zu r W agerech ten  geneigt 
und an der U n terse ite  abgeschräg t, daß  das B rechgut 
nach unten, d. h. nach  dem  engen Teil des B rechraum es 
hin gedrückt w ird.

78 c (5). 250 122, vom  7. A ugust 1910; D y n a m it-A .G .,  
vorm. A lf r e d  N o b e l  & Co. in H a m b u r g .  Verfahren zur 
Herstellung von Sprengstoffladungen aus schmelzbaren Spreng­
stoffen. ¡j

Nach dem V erfahren w ird ein geschm olzener und d arau f 
granulierter Sprengstoff m it einem  krista llin ischen  S preng­
stoffmehl oder m it einem  Sprengstoff in p lastischer F orm  
innig verm ischt und die M ischung zur H erste llung  der 
Sprengstoffladung verw endet, w obei das G em isch lose 
bleiben, zusam m engedrückt oder e in g es tam p ft w erden kann .

Bücherschau.
Petrographie (G esteinskunde). L ehre von d er B eschaffen­

heit, Lagerung, B ildung  u n d  U m bildung  d er G esteine. 
Von J. B la a s ,  o. ö. P ro fesso r d er Geologie an  der 
U niversitä t In n sb ru ck . 3., verm . A ufl. 341 S. m it 
124 Abb. L eipzig 1912, J. J. W eber. P re is geb. 4,50 M. 
Der kleine B and, d er u n te r  W ebers illu s trie rten  H a n d ­

büchern erschienen is t, lieg t in  d r i t te r  A uflage vor, ein 
Umstand, der an und  fü r sich schon  fü r seine B rau ch b a rk e it 
Zeugnis ab leg t. S einer B estim m ung  nach  w en d et sich das 
Werk an den geb ilde ten  L aien  u n d  an  den  A nfänger im  
petrographischen S tud ium , fü r den  es e ine le ich t faßliche 
Einführung in die p e tro g rap h isch en  H ilfsw issenschaften  
und in die spezielle P e tro g rap h ie  b ild e t. O bw ohl die 
einzelnen K ap ite l ku rz  g e faß t sind , h a t  sich G elegenheit 
gefunden, auch die n eu em  Forschungsergebn isse , besonders 
auf chem isch-petrographischem  G eb ie t u nd  au f dem jenigen 
der kristallinen Schiefer zu berücksich tigen . Mz.
Lehrbuch der Mikrochemie. V on F ried rich  E m ic h ,  o. 

Professor der Chem ie an  d er Techn. H ochschule G raz. 
225 S. m it 30 A bb.. W iesbaden  1911, J . F. B ergm ann. 
Preis geh. 6,65 M.
Die Anfänge der m ikrochem ischen  A nalyse  lassen sich 

bis zum Jah re  1866 zu rückführen , in  dem  H a r t i n g  m ik ro ­
skopische U ntersuchungen  ü b er G ips und  N a triu m flu o r­
silikat veröffentlichte. E ine  ganz b edeu tende  F ö rderung  
und A usgestaltung e rfu h r die junge  W issenschaft durch  
Theodor H einrich B e h r e n s ,  d e r in  seinen A bhand lungen  
und W erken die E rgebnisse  eigener S tud ien  sowie die 
Forschungsresultate von B oricl-cy , R e in s c h ,  S t r e n g ,  
L e h m a n n , H a u s h o f e r  un d  än d e rn  zusam m enstellte . 
Da die »Anleitung zur m ikrochem ischen  A nalyse« von 
Behrens vergriffen is t, so w ird  das E rscheinen  dieses neuen 
Buches lebhaft b e g rü ß t w erden.

Der Verfasser h a t  sich die A ufgabe gestellt, solche E igen­
schaften und V erfahren zu besprechen , die »für die E r ­
kennung und B estim m ung  d e r  S toffe von  N u tzen  sein 
können«. D em entsprechend  w erden  zu n äch st die E ig en ­
schaften der K örper wie G esta lt, G röße, M asse, spezi­

fisches G ew icht, fe rn e r op tische E igenschaften  u n d  danrr 
die V erfahren  zur B estim m ung dieser E igenschaften  an  
w inzigen N iederschlagsm engen beschrieben. Die Chem ie 
des R ad ium s und  der k a ta ly tisch en  E rscheinungen  sowie 
die M etallographie, die ja  auch  Teile d er M ikroforschung 
bilden , sind  in  diesem  W erk  absich tlich  u nberücksich tig t 
geblieben.

In  dem  H a u p tte il des W erkes, d er speziellen M ikro­
chem ie, gew äh rt der V erfasser einen w eitgehenden  E inb lick  
in  das R eich d er m ikrochem ischen R eak tionen  der a n ­
organischen un d  organischen  Chemie.

M it seiner gründlichen  D arste llung  von  M ethodik  und  
A rbeitsverfah ren  der M ikrochem ie h a t  er ein em pfehlens­
w ertes B uch geschrieben, zum al die zahlreichen  L ite ra tu r ­
angaben  das S tud ium  d er O rig inalarbeiten  erleichtern .

Dr. H . W in te r .
Die Zentrifugalpumpen, m it besonderer B erücksich tigung  

der S chaufelschnitte , von D ipl.-Ing! F ritz  N e u  m a n n .  
2., verb. und  verm . Aufl. 260 S. m it 221 A bb. und  
7 Taf. B erlin  1912, Ju liu s  Springer. Preis geb. 10 M. 
Die günstige A ufnahm e, die den Z entrifugalpum pen  in 

der In d u strie  zu teil gew orden ist, h a t  n a tu rg em äß  einen 
w eitem  A usbau dieser P u m p e n a r t zu r Folge g ehab t. D em ­
entsp rechend  sind in  den  6 Jah ren , die se it E rscheinen  der 
ersten  A uflage des B uches vergangen  sind, m ancherlei neue  
B au arten  en ts tanden . M it R ücksich t d a rau f h a t  der A b­
sc h n itt A usführung  von Z en trifugalpum pen  un d  Z en tri­
fugalpum penanlagen  eine w esentliche E rw eite rung  erfahren.

N eu hinzugekom m en sind KÄpitel 31 »Q /H -K urven  in 
V erbindung m it der N utzeffek tparabel«  im  theore tischen  
Teil; ferner K ap ite l 35 »Anlassen und  P a ra lle la rb e iten  d e r  
Zentrifugalpum pe« sowie K ap ite l 36 »Die achsiale E n t­
la s tung  d er Laufräder«. D iese E rw eite rungen  w ird  b e ­
sonders der K o n stru k teu r freudig  begrüßen. Im  übrigen 
sind die bei B esprechung der 1. A uflage des W erkes1 hervor­
gehobenen V orzüge des B uches auch der neuen  A uflage 
nachzurühm en . K . V.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lä ru n g  der h ie ru n te r vorkom m enden  A bkürzungen  
von Z e itsch riften tite ln  is t n eb st A ngabe des E rsche inungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw  in  N r. 1 auf den 
Seiten  48—50 verö ffen tlich t. * b ed eu te t T ex t- oder 

T  af e labb ildungen .)
Mineralogie und Geologie.

T h e  o c c u r e n c e  o f  s i lv e r - ,  c o p p e r -  a n d  l e a d - o r e s  
a t  t h e  V e ta  R ic a  M in e , S i e r r a  M o ja d a ,  C o a h iu l a ,  
M ex ico . Von v an  H orn . Bull. Am. In s t. Aug. S. 867/81*. 
D ie L agerungsverhältn isse  der V eta  R ica-G rube.

S o u r c e  o f  c o p p e r  in  t h e  o r e s  a t  B u t t e ,  M o n t a n a .  
Von W eed. Min. E ng. W ld. 31. Aug. S. 388/90*. D ie 
H e rk u n ft des K upfers in  den  E rzen  des B u tte-B ezirk s. 

Bergbautechnik.
M in in g  c o p p e r  a t  l a k e  s u p e r i o r .— V I. V on .R ice. 

E ng. Min. J . 28. Aug. S. 365 8*. B erg b au b e trieb  au f die 
im  K ong lom erat vo rkom m enden  Erze.

G o ld - m in e s  in  s o u t h e r n  C o lu m b ia .  Von G am ba. 
Bull. Am. In s t. Aug. S. 853 65*. D ie G olderzgruben  in 
Süd-K olum bien.

W e s t  s h i n i n g  t r e e  g o ld  d i s t r i c t .  V on H odge. 
E ng. Min. J. 24. Aug. S. 343/5*. G eographische und  
geologische B eschreibung eines G oldvorkom m ens im  
A ndesit in O n ta rio  (K anada).

1 s. Glückauf 1907, S. 212.



T h e  S a n  N ic o lá s  m i n in g - d i s t r i c t ,  S a n  N ic o lá s ,  
T a m a u l i p a s ,  M ex ico . Von W entw orth . Bull. Am. Inst. 
Aug. S. 843/52*. Die bergbaulichen  V erhältn isse in dem  
genann ten  B ezirk. G eschichtliche E ntw ick lung , V orkom m en 
A bbau und  V erarbeitung  der Silber-B leierze.

M in in g  a n d  m i l l in g  in  t h e  E lk  C ity  d i s t r i c t ,  
I d a h o .  Von W elch. Min. Eng. W ld. 31. Aug. S. 391/2*. 
V orkom m en, G ewinnung und  V erh ü ttu n g  der Golderze.

S e a s o n s  d e v e lo p m e n t  o n  t h e  M a r q u e t te  I r o n  
R a n g e .  Von E dw ards. Min. Eng. W ld. 31. Aug. S. 381/4*. 
B erich t über die E n tw ick lung  im  M arquette-B ezirk .

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  P r e ß l u f t  im  B e r g b a u ­
b e t r i e b e .  Von Liw ehr. (Forts.). Z. kom pr. Gase. Ju li.
5. 163/9*. Spannsäulen  und  V orschubeinrichtungen. 
B ohrköpfe. Zylinderschm ierung. Spü lvorrich tungen  und 
S taubabsauger. (Forts, f.)

F ö r d e r u n g  v o m  G e w i n n u n g s p u n k te  b is  z u m  
F ü l l o r t  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  
m o d e r n e n  E i n r i c h t u n g e n  in  W e s t f a l e n .  Von Olzog. 
(Forts.). Bergb. 5. Sept. S. 507/11*. R ollenrutschen. 
F ö rderbänder. Sch leppkettenförderung . (Forts, f.)

E l e c t r i c  l a m p s  f o r  m in e r s .  (Forts.) Ir. Coal Tr. R.
6. Sept. S. 351*. A ngaben über die L am pen  von Bohres, 
W olf und Fors.

R e f r a c t i o n  o f l i g h t  in  f i r e d a m p .  Coll. G uard.
6. Sept. S. 485. D er U m stand , daß  die L ich tstrah len  in 
G rubengas gebrochen w erden, h a t zur H erstellung  des 
In terferom eters, geführt, der den P rozen tgehalt des Gases 
in  . der L u ft u n m itte lb a r ablesen läß t. B eschreibung des 
In terferom eters.

N e w  r e s c u e  S ta t io n  a t  P o r th ,  S o u th  W a le s .  
Ir. Coal Tr. R. 6. Sept. S. 344/5.* B eschreibung der 
S ta tio n , im besondern  des G eräte- und Ü bungsraum s. Die 
S ta tion  is t m it 24 »Meco« d. h. W estfalia-A p p ara ten  au s­
gerüste t.

E x p e r im e n t s  a t  L ié v in  o n  th e  C la s s i f i c a t i o n  o f 
■ co ä ld u st d e p o s i t s .  Coll. G uard. 6. Sept. S. 483/4*. 
M itteilung w eiterer V ersuche Taffanels über die W irkung  
des A schengehalts, der flüchtigen B estand te ile  und  der 
F einheit des K ohlenstaubes auf die Explosionsgefahr.

■ V e r b e s s e r u n g e n  a n  R e g e n e r a t i o n s a p p a r a t e n  m i t  
g a s f ö r m i g e m  S a u e r s to f f .  Von R yba . (Forts.) Ö st. Z.
7. Sept. S. 505/8*. F unk tionsstö rungen  d er R eduzier­
ventile. S törungen der Z irkulationsdüse und der S icherheits­
ventile . V orsichtsm aßnahm en. (Forts, f.)

T h e  n e w  H a r l e i g h  b r e a k e r .  Von D avenport. Coal 
Age. 24. Aug. S. 250/4Ü  B eschreibung einer neuzeitlichen 
K ohlenaufbereitungs- und Zerkleinerungsanlage.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
V e r d a m p f u n g s v e r s u c h e  im  J a h r e  1911. (Schluß.) ‘ 

Z. B ayer. D am pfk. V. 31. Aug. S. 15/57. Z usam m enstellung 
und  B erich t über die an  W asserrohr-, H eizrohr- und Loko- 
m obiikesseln vorgenom m enen Versuche.

B e r i c h t  ü b e r  d ie  E r p r o b u n g  e in e s  V e r f a h r e n s  
u n d  e in e r  V o r r i c h t u n g  z u r  B e h a n d lu n g  v o n  D a m p f ­
k e s s e l - S p e i s e w a s s e r .  W iener D am pfk. Z. Ju li. S. 86/8*. 
Zweck der Versuche. V ersuchseinrichtungen. D urch­
fü h ru n g  der V ersuche. (Schluß f.)

B la s t  f u r n a c e  g a s  e n g in e  p l a n t  o f  60,000 hp . 
Von T upper. Ir. Age. 29. Aug. S. 458/61*. Die G as­
m aschinenzentrale der G ew erkschaft D eutscher K aiser in 
B ruchhausen  (Rhld.)

P o w e r  m a c h i n e r y  o f t h e  s t e e l  i n d u s t r y .  Von 
S tree ter. Eng. Mag. Aug. S. 681/98*. B eschreibung von 
K raftm asch inen  auf S tahlw erken.

Ü b e r  d ie  A n f ä n g e  u n d  E n t w i c k l u n g  d e r  T u r ­
b i n e n p u m p e  u n d  d e n  g e g e n w ä r t ig e n  S ta n d  i h r e r

k o n s t r u k t i v e n  D u r c h b i l d u n g .  Von H opkinson und 
C horlton. Z. T urb . W es. 10. Sep t. S. 390/4*. N ach einem 
V ortrag  in d er In s titu tio n  of M echanical Engineers be­
a rb e ite t von W eil. (F orts , f.)

E in i g e  U n t e r s u c h u n g s e r g e b n i s s e  v o n  Ma­
s c h i n e n  u n d  T u r b i n e n  m i t  G e g e n d r u c k  und 
Z w i s c h e n d a m p f .  Von K äm m erer. W iener Dampfk. Z.
Ju li. S. 82/5*. B e trac h tu n g  w ärm em echanischer Vorgänge
ohne und  m it Z w ischendam pfen tnahm e n eb st Angabe von 
W irkungsgraden . (Schluß f.)

Z u r  K r i t i k  d e r  S t r ö m u n g s v o r g ä n g e  in  D ü sen  
u n d  L e i t a p p a r a t e n .  V on Z erkow itz . Z. Turb. Wes. 
10. Sept. S. 394/8*. A llgem eine T heorie . N äherungstheorie 
fü r vollkom m ene Gase. (Schluß f.)

T u r b o k o m p r e s s o r e n .  Von B lau. K ohle Erz. 9. Sept. 
Sp. 921/4. A llgem eines über T urbokom pressoren und 
d irek ten  A n trieb  d u rch  A b d am pftu rb inen .

C o n s t r u c t i o n  a n d  o p e r a t i o n  o f  tu r b o -b lo w e r s  
a n d  c o m p r e s s o r s .  V on zur N edden . (F orts.) Eng. Mag. 
Aug. S. 699/703*. E in fluß  d er Tem peratursteigerung. 
K üh lverfah ren . (F orts, f.)

T h e  c o m m e r c i a l  e c o n o m y  o f  t u r b i n e  p u m p s . 
V on zur N edden  und  M axwell. (Forts.) Ir. Coal Tr. R. 
6. Sept. S. 340/1*. W eite re  B esprechung, der in den 
T urb inen  vorkom m enden  D ruckerscheinungen . Wechselnde 
L eistung  der T urb inen .

M a r s h a l l s  f i r e - b o x  w i th  s t a y l e s s  ro o f . Engg.
30. Aug. S. 303/4*. E rgebn isse  d er P rü fungen  m it Wasser­
d ru ck  bis zu 35 a t.

Ü b e r  d i e T e m p e r a t u r  d e r  G a s m a s c h in e n Z y l in d e r  
u n d  i h r e n  E i n f l u ß  a u f  K r a f t f a k t o r  u n d  L e is tu n g . 
Von Bencke. Gasm . T. Sept. S. 89/90. Versuchs­
ergebnisse.

Elektrotechnik.
D ie  U r s a c h e  d e r  z u s ä t z l i c h e n  E i s e n v e r lu s t e  in 

u m l a u f e n d e n  g l a t t e n  R i n g a n k e r n .  Von W ild. Z. d. 
Ing. 7. Sept. S. 1441/8*. B e itrag  zur F rage der drehenden
H ysterese.

T h e  u s e  o f n a k e d  a l u m i n i u m  w ire  in  e le c tro ­
m a g n e t s .  Von S tra tto n . El. W orld. 24. Aug. S. 400/2*. 
V orteile des A lum in ium drah tes fü r E lek trom agnete  be­
züglich K osten , G ew icht u nd  der zulässigen H öchsttem pe­
ra tu r  im  V ergleich m it iso liertem  K u p fe rd rah t.

S tu d y  o f t h e  l i g h t  f r o m  t h e  m e r c u r y  a rc . Von 
Ives. E l. W orld. 10. Aug. S. 304/5*. U ntersuchungen 
über die F arbe  des L ich tes von  Q uecksilberdam pf-Lam pen, 
die einen fluoreszierenden R eflek to r besitzen.

A u x i l i a r y  e l e c t r i c  s e r v i c e  a t  R o m e . El. World. 
10. Aug. S. 303/4*. T urbogenera to ren -A niage  in Rom, 
au sg e rü s te t m it liegenden und  s tehenden  D am pfturbinen. 
E lek trischer A n trieb  der H ilfsm aschinen.

P e n n s y l v a n i a  W a t e r  a n d  P o w e r  Co. El. World. 
24. Aug. S. 395/400*. A m erikan ische Z entra le  m it Wasser­
k ra f tb e trieb  fü r B ahn-, B eleuchtungs- und  industrielle 
B etriebe. Die 70 000 V fü h ren d e  F e rn le itu n g  is t auf Stahl­
m asten  verleg t.

l w o - s t a g e  e l e c t r i c  s m e l t i n g  o f  i r o n  o re s . Von 
Johnson . Ir. Age. 29. Aug. S. 450/1*. A nwendung eines 
e lek trischen  Z ink-S chm elzverfah rens fü r Eisenerze.

T h e  t r e a t m e n t  o f  c o m p l e x  s i lv e r - o r e  a t  th e  
L u c k y -1  ig e r  M in e , S o n o r a ,  M e x ic o . Von Forbes. 
Bull. Am. In s t. Aug. S. 769/809*. Die V erarbeitung der 
S ilbererze au f d er L ucky-T iger-G rube. K raftbedarf. Kosten­
angaben .

C v a n i d i n g  t r o u b l e s  a n d  r e m e d ie s .  —  II. Von 
Megraw. E ng. Min. J . 24. Aug. S. 360/4. A nwendun g von 
R ü h rw e rk e n ; ung leichm äßiger A usfall bei der Entnahm e 
von Proben.
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A m a lg a m a t  i o n s v e r s u c h e  m i t  G o ld e r z e n  d e r  
H ohen  T a u e r n .  Von S te rn e r-R a in e r. Ö st. Z. 7. Sept. 
S. 497/500*. Die G olderze sind  von Sulfiden so u m hü llt, 
daß sie durch Z erk le inerung  n ich t fre igeleg t w erden können! 
Die Fässeram algam ation und  E rgebnisse von  V ersuchen 
(Schluß f.)

E in  n e u e r  R e g e n e r a t iv  - G a s s to  ß o fe n . Von 
Siemens. St. u. E. 12. Sept. S. 1519/22*. Beschreibung 
eines neuen in D eutsch land  und  Österreich bereits mehrfach 
ausgeführten R egenera tiv -Gasstoßofens.

E r z e u g u n g  v o n  t e e r f r e i e n  G e n e r a t o r g a s e n  a u s  
u n v e r k o h l te n  B r e n n s t o f f e n  im  L ic h t e  d e r  o r g a ­
n is c h e n  C h e m ie . Von B rau n e  u nd  H ubend ick . (Forts.) 
Gasm. T. Sept. S. 94/100*. B eschaffenheit g u te r G en era to r­
gase. G aserzeugung. E n ts teh u n g  und  Z usam m ensetzung  
der Brennstoffe und deren  P ro d u k te  bei d er trockenen  
Destillation. (Forts, f.)

S ta n d  d e r  h e u t i g e n  Q u a r z g l a s v e r w e n d u n g  in  
d e r I n d u s t r i e .  Von Pohl. Z. angew . Ch. 6. S ep t.’
5. 1845/5*. Die H erste llung  von Q uarzg lasgegenständen . 
V erwendungsmöglichkeiten.

A c tio n  o f s o l v e n t s  o n  c o a l .  Von Lewes. Coal Age.
24. Aug. S. 259/61. D as V erha lten  der K ohle gegenüber 
verschiedeneu L ösungsm itte ln .

Ü b e r  S t i c k s t o f f b e s t i m m u n g  n a m e n t l i c h  in  
F e r ro c y a n -  u n d  R h o d a n - V e r b i n d u n g e n  s o w ie  in  
a u s g e b r a u c h te r  G a s r e i n i g u n g s  m a s s e .  V on K nub- 
lauch. (Schluß.) J. Gasbel. 7. Sept. S. 883/90*. V ersuche 
über die q u an tita tiv e  Z ersetzung  des S tickstoffs. D ie 
Stickstoffbestim mung.

H e r s t e l lu n g  d e s  L e u c h tg a s e s .  Von V olkm ann. 
Z. angew. Ch. 6. Sept. , S. 1855/8. Ü berb lick  über die E n t­
wicklung der L euch tgasindustrie .

Ü b e r d ie  T e m p e r a t u r v e r ä n d e r u n g  v o n  L u f t  u n d  
S a u e rs to f f  b e im  S t r ö m e n  d u r c h  e in e  D r o s s e l s t e l l e  
bei 10° C u n d  D r ü c k e n  b is  z u  150 a t .  Von Vogel. 
(Forts.) Z. kom pr. Gase. Ju li. S. 159/62. V ergleich der 
Beobachtungsergebnisse m it den  E rgebn issen  von än d ern  
Forschern. (Forts, f.)

T he  L e s k o le  o p t i c a l  p y r o m e t e r .  Ir . Coal Tr. R.
6. Sept. S. 347*. B eschreibung des P y ro m ete rs , m it dem  
es möglich wäre, bis zu 7000° C festzustellen .

D ie m a ß a n a l y t i s c h e  B e s t i m m u n g  v o n  S c h w e fe l- ,  
S a lp e te r -  u n d  S a l p e t r i g s ä u r e  in  M isc h -  u n d  A b f a l l ­
säu ren . Von F inch. Z. Schieß. S prengst. 1. Sept.
S. 337/9. V orschläge fü r die A bänderung  des V erfahrens 
von W ildenstein.

D as E in p r e s s e n  d e s  S a t z e s  in  d ie  Z ü n d h ü t c h e n  
u n te r  p n e u m a t i s c h e m  D r u c k .  Von H agen. (Forts.)
Z. Schieß. Sprengst. 1. Sept. S. 343/8*. Z usam m en­
stellung der »Partie«. A llgem eines ü b e r A nlage und  E in ­
richtung des Preßgebäudes. (Forts, f.)

Z u r B e s t i m m u n g  d e s  W a s s e r s t o f f s  u n d  M e th a n s  
in G a s g e m is c h e n . Von H em pel. Z. angew . Cb. 6. Sept.
S. 1841/5*. B ericht über versch iedene V ersuche.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie V e r g ü tu n g  f ü r  K o s t e n a n s c h l ä g e .  Von R öder. 

Kohle Erz. 9. Sept. Sp. 923/6 . R ech tliche  B eurte ilung  
der Frage.

Volkswirtschaft und Statistik.
W ird  d u r c h  d ie  S c h i f f a h r t s k a n ä l e  d a s  G r u b e n ­

holz b i l l i g e r  w e rd e n ?  V on W ießner. B ergb. 5. Sept.
S. 511. Durch die billigen F ra c h te n  w erden vo raussich tlich  
die Preise für das G rubenholz n ic h t h e rab g em in d e rt w erden ; 
sie werden vielm ehr den W ald b esitze rn  zugu te  kom m en.

L a q u e s t io n  d u  m i n e r a i  d e  fe r .  Von L azu rtegu i. 
Rev. econ. 15.— 20. Aug. S. 211/62*. A ngabe über die

E in- u nd  A usfuhr d er versch iedenen  L änder. Z ukunfts­
fragen. D ie T heorie von  W üst.

I r o n - o r e  r e s e r v e s .  Von Eckel. E ng. Mag. Aug. 
S. 665/74. B e trach tu n g en  über die E isenerzvo rrä te  Am erikas. 
(Forts, f.)

T h e  p o w e r  S i t u a t i o n  in  t h e  s t a t e  o f N e w  Y o rk . 
V on P erk ins. E ng. Mag. Aug. S. 737/46*. S ta tis tische  
A ngaben über die Z unahm e der M aschinenkräfte.

Verkehrs- und Verladewesen.
E i s e r n e  K o h le n b u n k e r .  V on B lum enfeld. Z. d. Ing.

7. Sept. S. 1437/41*. A nordnung  und  B a u a rt zweier 
K ohlenbunkeran lagen  in  U ngarn  un d  B öhm en. B erechnung 
der D rucke.

T h e  M a g p ie  d r e d g e ,  M o n ta n a .  Von E d d y . Eng. 
Min. J. 24. Aug. S. 355/7*. B eschreibung einer neuen 
B aggerbauart.

Ausstellungs- und Unterrichts wesen.
U n t e r s u c h u n g e n  v o n  V e r b r e n n u n g s k r a f t m a ­

s c h i n e n  a u f  d e r  G e w e r b e a u s s t e l l u n g  in  J e k a t e -  
r i n o s la w .  V on v. H aller un d  v. D oepp. (Forts.)- Gasm . T. 
Sept. S. 91/4*. N aph tham oto ren . (Forts, f.)

Verschiedenes.
D ie  F i z e a u s c h e  M e th o d e  z u r  E r f o r s c h u n g  d e s  

E r d i n n e r n .  Von Löw y. Öst. Z. 7. Sept. S. 501/3*.
P r i n c i p l e s  o f f i r e - r e s i s t i n g  c o n s t r u c t i o n  f o r  

i n d u s t r i a l  p l a n t s .  Von W alther. Eng. Mag. Aug.
S. 720/36*. A ngaben fü r den B au feuersicherer industrie lle r 
G ebäude.

Zuschriften an die Redaktion.
(Ohne Ve ran tw ortlichke it der Redaktion.)

Zu dem  A ufsatz von H errn  In g en ieu r Z e d e r b o h m  ü b e r 
einen V en tila to ran trieb  m it In d u k tio n sk ask ad e  au f der 
Zeche W e rn e 1 m öch te  ich noch einige ergänzende B em er­
kungen  h inzufügen, die von allgem einerm  In te resse  sein 
dü rften .

H e rr Z ederbohm  h a t  in A bb. 7 vergleichende W irkungs­
g rad k u rv en  des von  ihm  beschriebenen  S ystem s m it einer 
K o llek to rkaskade  gegeben, u. zw. h a t  er als G rundlage des 
Vergleichs angenom m en, daß  der K o llek to rm o to r m it 
einem  besondern  A sy n ch ro n g en era to r zu einem  m echanisch  
u n abhäng igen  A ggregat v e re in ig t is t. D ieser V ergleich 
sch e in t m ir m it  R ü ck sich t au f die K o llek to rkaskade  u n ­
gerech t zu sein, wie sich aus den  folgenden B e trac h tu n g en  
e rg ib t :

D ie F irm a  B row n, B overi & Co. h a t  fü r V en tila to ren ­
an tr ieb e  s te ts  zwei V orschläge gem ach t; en tw eder w ird 
d er K o llek to rm o to r g e tre n n t angetrieben , oder er w irk t 
v e rm itte ls  eines G etriebes (Riem ens) au f den  H au p tm o to r  
m echanisch . O bw ohl die le tz te re  A nordnung  in  den 
m eisten  F ä llen  n ic h t unerheb lich  b illiger w ar, im m er ab er 
einen bessern  W irk u n g sg rad  aufw ies, is t b e i ke iner der 
10 au sg efü h rten  g roßen  V en tila to ran lag en  ein A n trieb  
d u rch  R iem en zur A usführung  gelangt, u. zw. ausschließlich  
aus A bneigung gegen diese Ü b ertrag u n g . W enn  m an  n un  
d ie  in  dem  g en an n te n  A ufsa tz  beschriebene K ask ad en ­
sch a ltu n g  m it  einer K o llek to rkaskade  verg leichen  will, so 
m uß  m an  au ch  fü r diese eine R iem en ü b ertrag u n g  a n ­
nehm en . Irgendw elche  g ru n d sä tz lich e  E edenken  gegen 
die K o llek to rk ask ad e  m it R iem en bestehen  n ich t. In  der 
n ach steh en d en  Z ah len tafe l sind  die W irkungsg rade  für 
eine K o llek to rkaskade  m it R iem en ü b ertrag u n g  angegeben, 
die u n te r  d er A nnahm e des von  H e rrn  Z ederbohm  v er­
w endeten  H au p tm o to rs  b e rech n e t wro rden  sind. D ie W erte

1 8. G lü ckau f 1912. S. 949 ff.
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fü r den  K o llek to rm o to r sind  V ersuchsraum m essungen  e n t­
nom m en, u nd  die B erechnung d er G esam tw irkungsgrade 
is t nach  denselben G rundsätzen  aufgestellt, die H err

Zederbohm  in  d er B erechnung  seiner W irkungsgrade an ­
g ew and t h a t;  auch  sind die zusätz lichen  V erluste durch 
einen S icherhe itsfak to r von 2 % berü ck sich tig t w orden.

B e la s t u n g s m e s s u n g e n .

V e r s u c h 1 2 3 4 5 6 7 8

U m drehungsregelung  d er L eeilauf- 
to u r e n z a h l................................................... % 25,6 15,2 7,6 3,4 25,6 15,2 7,6 3,7

H au p tm o to r 
V ...................................... 2012,5 2020 2012,5 2017 5 2020 2020 2005 2000

A m p ............................................... .................
K W ...........................................................  . •

92,5 137 170 202 112 170 198 268
323 479,8 591,8 707 389,8 594 689,2 923

cos 9 ....................................................................... 1 1 1 1 1 1 1 1

K ollek to rm oto r
132,6 54,3 12V ........................................................................ 242,3 135,15 56,65 11,8 241,1

A m p (W a t ts t ro m ) ...............................................
A m p (G e sa m ts tro m )...................................... ....
K W ............................................................................

186
285

76

276
350
61,7

342
403
40,2

408
464
13,5

225
312
92

343
406
76,3

398
452

47

533
574

18

W irkungsgradberechnung 
zugeführte L e i s t u n g ..................................K W 323 479,8 591,8 707 389,8 594 689,2 923
L eerlaufverluste  des H au p tm o to rs  a b ­

12,02 15,6 20,85 19,75 12,2züglich L eerlau fkupferverluste  . . . K W 15,6 20,85 19,75
K upferverluste  im

S ta to r h a u p tm o to r .................................. KW
R o to r ,, .................  . . K W

1,32
3,9

2,92
5,9

4,52
7,8

6,35
10,3

1,92
4,65

4,45
7,9

6,1
9,8

11,1
15,8

K ollek torm otor (einschl. K o llek to r­
9,2 4,6 7,2 13,7verluste) .............................................. KW 4 5,5 7,2

09
E isenverluste  im  K ollek to rm oto r . . . K W 3,4 1,32 0,32 0,1 3,4 1,3 0,3 0,1

R eibung  und V e n t i l a t i o n .....................K W 2,4 3,05 3,6 4,2 2,4 3,05 3,6 4,2
Sum m e aller m eßbaren  V erluste . . . KW 30,62 39,51 43,19 42,17 32,57 44,75 48,55 56,92
abgegebene L eistung  ..............................K W 292,38 440.26 548,61 664,83 357,23 549,25 640,65 866,08
W irkungsgrad  nach § 41 der N orm alien  % 90,5 92,2 92,7 94 91,6 92,5 93 93,6
p rak tische r W ir k u n g s g ra d .....................  % 88,5 90,2 90,7 92 89,6 90,5 91 91,6

In  der nachstehenden  A bbildung zeigt die L inie 6 den 
V erlauf der in  dieser W eise erhaltenen  K u rv e n ; a n s ta tt  der 
von  H errn  Zederbohm  fü r die Induk tionskaskaden  ein-

&

" 7 7

0 /

V

5 ^ '

iKaskadenmotor o  o  o  o  

ZSleichsZromregelsafz/Krämer.) 
'iFrequenzrvandler (Hfy/and) 

'tDrehstromregekah(Scherbius) 
5t/iderstandsregelung 
ßneue Kuroe

1 1

getragenen  W irkungsgrade nach § 41 der N orm alien sind 
ebenso wie fü r die ändern  System e die praktischen, 2%  
niedriger liegenden W erte  berücksich tig t; der V ergleich zeigt, 
d aß  die U n tersch iede m it der K ollek to rkaskade ganz v er­
schw indend sind. In  Ü bereinstim m ung m it den R echnungen 
des H e rrn  Z ederbohm  sind die R iem enverluste  vernachlässig t 
w orden. D ies is t fü r einen V ergleich der beiden System e m it 
R iem en zulässig, dagegen versch ieb t diese V ernachlässigung 
die V erhältn isse n ich t unbedeu tend , falls die beiden System e 
m it solchen ohne R iem en verg lichen  w erden. D iese V er­
nachlässigung  m uß  d ah er in der Z usam m enstellung des 
H errn  Z ederbohm  als M angel bezeichnet w erden.

Die von H errn  Z ederbohm  angegebene K urve 1 seiner 
Abb. 7 is t insofern  unrich tig , als das angegebene System  
n u r bei 4 bestim m ten  U m drehungszah len  laufen kann , d a

eine ste tig e  R egelung m it ihm  n ic h t m öglich  ist. Es ist 
dah e r irreführend , w enn m an  d u rch  die P u n k te  eine Linie 
h indurchzieh t. D enn  se lbst, w enn m an  das S ystem  regelbar 
m achen  w ürde, w as g ru n d sä tz lich  d u rch  n ic h t u n b e träch t­
liche V erw icklungen m öglich w äre, so w ürden  die zwischen 
den 4 T o u ren p u n k ten  liegenden W irkungsg rade  bedeutend 
ungünstiger liegen, als die K urve  v e rm u ten  läß t. F ü r alle 
ändern  System e is t es b erech tig t, die K urv en  durchzuziehen, 
d a  bei diesen in jedem  einzelnen  P u n k t  d er K urve m it 
einem  gu ten  W irkungsg rad  g ea rb e ite t w erden  kann.

D ie geringen U ntersch iede  im  W irkungsg rad  haben  im 
w esentlichen ih ren  G rund  darin , d aß  das S ystem  mit 
K o llek to rkaskade gleichzeitig- m it d er U m drehungsregelung 
auch P hasenkom pensation  he rb e ifü h rt.

In  W irk lichke it is t der A ufw and an  B i'ennm aterial 
bei dem  S ystem  der K o llek to rk ask ad e  d u rch  den  phasen­
verbessernden  E in fluß  geringer als bei d er Induk tions­
kaskade, d a  bei dem  S ystem  d er In d u k tio n sk ask ad e  der 
aufgenom m ene S trom  bei g leicher L e istung  (un ter der 
A nnahm e von cos cp  = 0,7, s. A bb. 9 des erw ähn ten  Auf­
satzes) um  43 % größer is t. N im m t m an  als V erluste in den 
M aschinen, K abe ln  und  T ran sfo rm ato ren  zusam m en nur 
10% bei d er In d u k tio n sk ask ad e  an , so w ürde bei gleichen 
Q uerschn itten  d er V erlu s t bei d er K o llek to rkaskade nur 
5%  be tragen , d. h. diese w ürde u n te r  B erücksichtigung 
der M aschinenw irkungsgrade im  ganzen  einen e tw a  3— 4% 
bessern  W irkungsgrad  aufw eisen.

M an w ird allerd ings bei dem  g eringem  S trom verbrauch 
der K ollek to rkaskade  in den  K abeln  n ich t dieselben K upfer­
quersch n itte  be ibeha lten , sondern  die E rsp a rn is  z. T. 
dem  A n lagekap ita l zugu te  kom m en  lassen, indem  m an die 
Z uleitungskabel, T ran sfo rm ato ren  und  G enera to ren  schw ä­
cher bem iß t, w as bei einem  V ergleich auch  in  Rechnung 
geste llt w erden m üß te .
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Man kö n n te  noch  den  V orschlag m achen, die R iem en­
übertragung  bei der In d u k tio n sk ask ad e  d u rch  ein m e­
chanisch g e tren n tes  A ggregat zu ersetzen  und  w ürde dann  
auf ähnliche W irk ungsg radverhä ltn isse  kom m en wie bei 
dem obigen V ergleich. D iese A nordnung  w ürde ab er deshalb  
sehr ungünstig  sein, weil d er H in te rm o to r in dem  erw ähn ten  
Fall m it R ü cksich t au f die no tw end ige  P o lzah l n ic h t m it 
einer h ohem  U m drehungszah l laufen  könn te , als dies bei 
dem in der V erö ffen tlichung  des H e rrn  Z ederbohm  vo r­
gesehenen A n trieb  der F a ll is t. D em gem äß w ürde das 
Aggregat teu re r, außerdem  w ürde der G esam tle istungs­
faktor noch ganz w esentlich  sch lech ter w erden.

A. S c h e r b i u s ,  B aden  (Schweiz).

Auf die vo rs tehenden  B em erkungen  des H errn  Dr. 
Scherbius zu m einem  A ufsa tz  über den V en tila to ran trieb  
auf Zeche W em e erw idere ich folgendes:

Bei dem  V ergleich  d e r In d u k tio n sk ask ad e  m it ändern  
R egelsystem en h a t te  ich das B estreben , n u r  die M eß­
ergebnisse von au sg efü h rten  A nlagen zu verw enden. D aß 
die K o llek to rkaskade  (nach dem  P a te n t  von K räm er) 
praktische B ed eu tu n g  gew onnen h a t, habe ich erw ähn t, 
aber vergeblich  n ach  v e rö ffen tlich ten  E rgebnissen gesucht. 
H err D r. S cherb ius g ib t n un  se lb st zu, daß  die K o llek to r­
kaskade fü r g roße V en tila to rb e trieb e  von  der F irm a  Brow n, 
Boveri & Co. b ish er n ic h t au sg efü h rt w erden  konn te , u. zw. 
lediglich aus A bneigung  gegen die R iem enübertragung  
zwischen H a u p t-  und  K o llek to rm o to r. D ies erschein t 
umso verw underlicher, als z. B. eine ganze R eihe G leich­
strom -R egelsätze, z. T . fü r schw eren W alzw erksbetrieb , 
m it R iem en ü b ertrag u n g  zw ischen H a u p t-  und  H in te rm o to r 
ausgeführt und  w eil auch  n ach  m einer A nsich t die 
K ollek torkaskade von K räm er h in sich tlich  W irkungsgrad  
und A nschaffungskosten  den  än d ern  e rw äh n ten  K o llek to r­
regelsätzen häufig  überlegen  ist.

Ich  k ann  es m ir d esh a lb  versagen , n äh e r auf die von 
H errn D r. Scherb ius e rrechne ten  W irkungsgrade ein­
zugehen. E in sp ru ch  erheben  m uß  ich aber gegen die D a r­
stellung in v o rs teh en d er A bbildung, denn  die W irkungs­
grade der än d e rn  S ystem e 2, 3, 4 u nd  5 sind  n ich t p rak tische , 
sondern solche nach  § 41. W ill H err D r. Scherbius du rchaus 
praktische W irkungsg rade  vergleichen, so m uß  er also 
auch die g en an n ten  K u rv en  um  2%  reduzieren . E ine 
A usnahm e kö n n te  ich ihm  n u r fü r die K urve  4 zugestehen, 
da über das V erfah ren  d er W irkungsgradberechnung  in

dem  A ufsatz von H errn  D r. Scherbius1 n ich ts gesag t is t, 
es also im m erh in  m öglich sein könn te , d aß  die d o r t v e r­
öffen tlich ten  W erte  p rak tisch  sind .

H err D r. Scherbius b ean stan d e t, daß  die R iem en­
verluste  n ic h t in  m eine R echnung  e ingese tz t sind . In  den 
nach  § 41 d er V erbandsno rm alien  e rrech n e ten  W erten  
sind sie a llerd ings, als n ich t m eßbare  V erluste , n ic h t e n t­
ha lten , w ohl ab e r in den  als p rak tisch e  W irkungsgrade 
gekennzeichneten  W erten . Ich  habe  vergessen, besonders 
d a rau f hinzuw eisen, daß  in den  zusätz lichen  V erlusten  auch 
die R iem ensch lupfverluste  en th a lten  sind, doch habe  ich, 
um  einen zweifelfreien V ergleich m it dem  G leichstrom ­
regelsatz , bei dem  ebenfalls R iem en ü b ertrag u n g  verw endet 
w urde, zu schaffen , denselben  P ro zen tsa tz  fü r R iem en­
schlupf u nd  zusätzliche V erluste  e ingesetz t, als es d o rt 
geschehen is t (s. G lückauf 1910, S. 917). W enn H e rr 
D r. Scherbius m ein t, daß  d u rch  d ie  V ernach lässigung  
der R iem enverluste  d er W irkungsg rad  n ic h t un b ed eu ten d  
bee in fluß t w ird, so h a t  er w ohl n ic h t berü ck s ich tig t, daß  
in  den  gem essenen L eerlau fverlu sten  b ere its  ein  T eil der 
R iem enverluste  en th a lten  is t u nd  d aß  die noch  ü b rig ­
b le ibenden  R iem ensch lupfverluste  n ic h t m eh r als 2 % der 
auf den  H in te rm o to r ü b e rtrag en en  L e istung  ausm achen , im  
un g ü n stig sten  F a lle  also den  W irkungsg rad  n ach  § 41 um  
0,8%  v e rsch lech te rn  (V ersuch 1).

D ie K urve 1 in  m einer A bb. 7 is t u n te r  der V o rau s­
se tzung  gezeichnet, daß  zw ischen H au p t-  u nd  H in te rm o to r 
eine ste tig  veränderliche  m echanische Ü b ertrag u n g  ge­
sc h a l te t is t. D ie W irkungsg rade  h ab en  d an n  bei allen 
U m drehungszah len  die gezeichneten  W erte ; es lieg t auch 
gar kein  G rund  vor, w eshalb  sie sch lech te r sein so llten , als die 
K urve v e rm u ten  läß t. Im  T ex t se lb s t hab e  ich keinen  Zweifel 
über die p rak tisch  verw endbare , geringe S tu fenzah l gelassen.

D ie von H errn  D r. Scherb ius gem ach ten  A ngaben  über 
die V erluste in  G enera to ren  u n d  L e itu n g en  sind im  a ll­
gem einen rich tig . > In  n ach steh en d er Z usam m enstellung  
habe  ich diese V erluste  genauer berech n e t u n te r  der V oraus­
setzung , daß  fü r die In d u k tio n sk ask ad e  wie auch fü r die 
R egelsätze m it P hasenkom pensa tion  der gleiche G enera to r 
b e n u tz t w ird. D ie L e itungsverlu ste  sind  u n te r  d er V oraus­
se tzung  gerechnet, daß  sie bei n o rm aler L eistung  des H a u p t­
m oto rs ohne P hasenkom pensa tion , also bei 308 A m p 
N orm alstrom , 5 % b e trag en  und  daß  in  jedem  F alle  gleich­
s ta rk e  K abel b e n u tz t  w erden . D er U n tersch ied  in  den

1 vgl. E l.  K ra ft betr. u. Bahnen 1910, S. 101 ff.

V e r s u c h

Leistung K W

Induk tionskaskade
f cos c p ..............................

.....................  G enerator- \ V erlustc
l L eitungs- )

390
0,62
11,5

4

594
0,69

689
0,75

8 , 2

5

923
0,87

7
5

Sum m e % 15,5 14 13,2 1 2

P hasenkom pensierende S ystem e
cos cp . . . . . . . .
G enera to r- \ V e rlu s ti 
L eitungs- )

f % 
\ %

Sum m e %

1

9,3
1,5

1 0 , 8

1

7
2.4
9.4

1

6,5
2 , 8

9 3

1

5.7
3.8
9,5

U nterschied 4.7 4,6 3,9 2,5

V erlusten bei der In d u k tio n sk ask ad e  u n d  bei dem  p h asen ­
kom pensierenden  R egelsa tz  b e trä g t dem nach  bei der 
n iedrigsten  U m drehungszah l 4 ,7% , bei d er h ö chsten  2,5% . 
Der JV irkungsgrad  d er In d u k tio n sk ask ad e  u n te r  B erück ­
sich tigung  dieser V erluste  in  M aschine u n d  L e itungen  is t 
dann  im m er noch  besser a ls d er d er S ystem e 3 und 4 (s. 
Abb 7 des A ufsatzes) u nd  e tw a  2— 3 % sch lech te r a ls der 
W irkungsgrad  der K o llek to rk ask ad e  u nd  des M otors m it 
G le ichstrom regelsatz .

D er le tz te  A bsatz  in  der Z uschrift des H e rrn  
D r. Scherbius is t m ir n ic h t re ch t vers tänd lich . E ine  solche 
A nordnung  h a t  doch n ic h t die geringste  W ahrschein lichkeil 
p rak tische r B edeu tung  fü r sich. W äre  dies ab er der F a ll 
so w ürde der G esam tle istungsfak to r genau  so g u t bzw 
so sch lech t sein wie bei dem  beschriebenen  K askaden  
m oto r. Z e d e r b o h m ,  C harlo ttenbu rg .



Im  ersten  Teil der vo rs tehenden  A usführungen erw äh n t 
H err Z ederbohm , d aß  eine ganze R eihe von G leichstrom - 
R egelsätzen  m it R iem enübertragung  ausgeführt sei. Bei 
diesen A nlagen h a n d e lt es sich um  langsam  laufende H a u p t­
m otoren , so daß  der P re isun tersch ied  zwischen den d irek t 
gekuppelten  G le ichstrom -H in term oto ren  und denen m it 
R iem enübertragung  groß is t, oder um  solche, bei denen 
d ie  R iem enübertragung  aus G ründen der P latzfrage vo r­
gesehen w erden m ußte . D ie T atsache , daß  m an in solchen 
F ällen  zur V erw endung von R iem en schre ite t, in denen 
andere  L ösungen m ehr oder w eniger große Schw ierig­
keiten  bedeu ten , w enn n ich t unm öglich sind, scheint m ir 
d ah e r m it d er ändern  T atsache  n ich t in W iderspruch zu 
stehen , daß  die V erw endung des R iem ens w enn irgend 
m öglich, verm ieden w ird und  daß  sogar gewisse Opfer 
fü r riem enlose A ntriebe  geb rach t w erden. D enn, wie ich 
e rw ähn te , is t  die K o llek to rkaskade m it m echanischer 
K upp lung  (nach dem  P a te n t von K räm er) für V en tila to r­
anlagen in vielen F ällen  b illiger und besser im  W irkungs­
grad  als die nach  m einem  P a te n t m it ge trenn tem  A ggregat.

Sp ielt aber der R iem en, wie aus den T atsachen  h ervo r­
zugehen schein t, eine große R olle bei der W ahl des A n­
triebes, so is t es berech tig t, die F rage des A ntriebes aus 
den W irkungsgradverg leichen  auszuscheiden, wie ich dies 
vorgeschlagen habe. A uch die le tz ten  A usführungen des 
H errn  Z ederbohm  haben  m eine A nsicht h ierüber n ich t 
ändern  können.

D a H err Zederbohm  vergessen h a tte , anzugeben, daß  
in dem  von ihm  zugeschlagenen V erlust von 2 % die 
R iem enverluste  en th a lten  sind, so k onn te  dies n ich t ohne 
w eiteres v e rm u te t w e rd en ; denn der Zuschlag w ird  im  
allgem einen n ich t fü r die V erluste außerhalb , sondern 
innerha lb  der M aschine gerechnet. A uch ließ sich n ich t 
annehm en, daß  die R iem enverluste  z. T. in den L eerlauf­
v e rlu sten  der M otoren, die norm ale W erte  du rchaus n ich t 
übersch re iten , en th a lten  sind.

D ie B em erkung des H errn  Zederbohm , daß  fü r die 
R egelung m it G le ichstrom h in term o to r nach  K r ä m e r 1 
denselben  S icherheitsabzug fü r R iem en und zusätzliche 
V erluste  e ingesetzt w orden sei, is t r ich tig ; fü r beide Fälle  
is t der A bzug näm lich  N ull, obgleich z. B. die als V ergleich 
herangezogene N u tzeffek tku rve  der R egelung m itte ls  D reh- 
stro m ieg e lsa tz  (Scherbius') im  B etrieb  gemessene W erte, 
also einschließlich a ller V erluste, d a rs te llt. In  dem  von 
m ir gegebenen Schaubild  sind  nun  die v ier p rak tischen  
W erte  des N u tzeffek tes der R egelung m it In d u k tio n s­
kaskadenm oto r (1) und die K urve fü r den riem engekuppelten  
K o llek to rkaskadenm oto r (6), ebenfalls u n te r  Abzug von 2% 
fü r zusätzliche V erluste, eingezeichnet. D iese erm öglichen 
u n te r  sich und  m it K urve 4 einen sachlichen V ergleich; 
wie sich die W irkungsg radku rven  der ändern  System e 
dazu ste llen , w ar für m ich von nebensächlichem  Interesse. 
E s is t dabei noch zu erw ähnen, daß  ich  bei dieser A uf­
ste llung  m ir die A nnahm e des H errn  Zederbohm  zu eigen 
g em ach t habe , daß  die R iem en Verluste in  den 2% m it­
einbegriffen seien. W ie H err Z ederbohm  d arau f kom m t, 
daß  ich die W irkungsg radpunk te  der von ihm  beschriebenen 
A nordnung  viel zu n iedrig  e ingesetzt habe, is t m ir nach 
dem  V orgesagten  unverständ lich .

D ie A ngabe von H errn  Zederbohm , daß  die von ihm  
gegebenen W irkungsgradkurven  bei A nw endung einer 
regelbaren  m echanischen Ü bertragung  zu verstehen  gewesen

l  s. Beschre ibung  eines von den S iem ens-Sehuckert-W erken aus- 
geführten  regelbaren D rehstrom m otor-Ventilatorantriebes, G lückauf 
1910, S. 917 ff.

seien, sche in t m ir eine e tw as w eitgehende A nforderung an 
die P h an tas ie  des L esers zu e n th a lten , zum al es sich um 
eine Ü b ertrag u n g  h an d e lt, deren  A usführung  gleichzeitig 
die ganze elek trische  R egelung en tb eh rlich  m achen würde.

Es w ar m eine A bsich t, k larzu legen , daß  die von Herrn 
Z ederbohm  angegebene A usführung  n u r m it Riemen­
a n tr ie b  p rak tisch  v erw endbar sei. Ich  stim m e daher mit 
seiner B em erkung  im  e rs ten  T eil des le tz ten  Absatzes 
vollkom m en überein .

K om m t eine d r i t te  M aschine h inzu , so b rau ch t diese 
M agnetisierungsstrom  aus dem  N etz  (ein A ntrieb  durch 
S y n ch ro n m o to r k om m t w ohl n ic h t in  Frage), auch die 
M agnetisierungsarbeit d u rch  S treuung  w ird größer, da 
H a u p t-  und  H in te rm o to r m eh r W a tts tro m  aufnehmen. 
W enn der L e is tu n g sfak to r ab er schon 0,62 ist, so wird er 
schnell sch lech ter, die beiden E inflüsse m achen  also viel aus.

S c h e r b iu s .

W enn fü r den  G ru b en v en tila to ran tr ieb  der K askaden­
m otor m it n ich t m eh r als 4 S tufen  verw endet wird, so ist 
die d irek te  K upp lung  von  H a u p t-  und  H in term o to r das 
einzig G egebene. Bei der beschriebenen  A nlage W erne können 
die vo rhandenen  M otoren auch  ohne w eiteres d irek t ge­
kuppe lt w erden, das V erhältn is d er R iem enscheiben ist 1 :1 ;  
die P la tzfrage  w ar h ie r en tscheidend  fü r die Riemen­
übertragung .

Die A usführungen  des H errn  D r. Scherbius über den 
R iem enan trieb  sprechen  also n ich t gegen die praktische 
V erw endbarkeit des Induk tio n s-K ask ad en m o to rs .

Z e d e rb o h m .

Personalien.
D er B ergw erksd irek to r B e rg ra t A d a m s  zu W altrop ist 

zum  O b erb e rg ia t e rn a n n t w orden.
D en B erg rev ierbeam ten  B ergm eistern  R e in s c h  in 

K ön igshü tte  (O.-S.) und  H e n n e n b r u c h  in H erne, dem 
B ergw erksd irek tor G r e v e n  in B leicherode, dem  Revier­
berg inspek to r W e r n e r  in H an n o v er, dem  Berginspektor 
M ü l le r  in R eden sowie dem  B ergw erksd irek to r M en tze l 
in Zweckel is t der C h a rak te r als B e rg ra t m it dem  persön­
lichen R ang  der R ä te  v ie r te r  K lasse verliehen worden.

D em  B ergassessor Dr. T o rn o w , z. Z. bei der Geologischen 
L an d esan sta lt in B erlin  b esch ä ftig t, is t zur Vornahme 
geologischer U n tersuchungen  fü r die Hedschasbahngesell- 
schaft vom  1. O k tober 1912 ab  auf 3 M onate beurlaubt 
w orden.

Dem  Bergassessor K r e c k e ,  b isher H ilfsarbeiter bei der 
B ergw erksdirektion  zu Zabrze, is t die zur Ü bernahm e der 
L eitung  von K aliw erken  nachgesuch te  E n tlassung  aus dem 
S taa tsd ien s t e rte ilt w orden.

V erse tz t w orden sind  die B erg referendare  S c h w a rtz  
vom  B ergam t F reiberg  an  die B erg inspektion  Zwickau I, 
S a r f e r t  bei der B erg inspek tion  Zw ickau I an die Berg­
inspektion  S tollberg  und  G a u d l i t z  bei der Berginspektion 
Stollberg an das B erg am t F re iberg .

D a m p f k e s s e l - Ü b e r w a c h u n g s - V e r e i n  d e r  Z e c h e n  im  
O b e r b e r g a m t s b e z i r k  D o r t m u n d  z u  E s s e n  (R uhr).

D em  V ereinsingenieur D ip l.-Ing . E b e l  is t das Recht zur 
V ornahm e der A bnahm eprü fung  von  feststehenden und 
Schiffsdam pfkesseln (d r itte  Befugnisse) verliehen wprdcn.

D as V erzeichnis der in dieser N um m er en th a lten en  groß em  A n zeigen  b efin d et s ich  grup penw eise geordnet 
au f den Seiten  60 und 61 des A n zeigen teiles .


